Aus der Redaktion 


’ Es ist soweit: Das neue Sonderheft der 
Macwelt, „Die besten Tipps & Tricks“ zu 
den Themen Musik, Foto, Video, CD & 
DVD, liegt am Kiosk. Auf über 120 Seiten 
haben wir alles rund um den Mac als 
„Digital Hub” zusammengetragen. 


! Beim Thema Musik am Mac führen wir in 
iTunes ein und geben Tipps zum Umgang 
mit teils versteckten Funktionen. Wer 
mehr Musik am Mac machen möchte, 
findet eine ausführliche Übersicht über 
Audioprogramme und eine Beschreibung 
der unterschiedlichen Lösungen. Über 50 
Programme zum Thema Musik finden 
sich zudem auf der beiligenden CD. 


: Ein heißes Eisen ist nach wie vor das The- 
ma CDs und DVDs brennen. Ein ausführ- 
liches Tutorial mit Tipps & Tricks, ein Test 
von CD- und DVD-Brennern und eine Ein- 
führung in das Erstellen 
eigener DVDs decken 
das Thema rundum ab. 
Auch hierzu liefern wir 
die wichtigsten Tools auf 
der beiliegenden CD. 


! Zum Mac als digitaler Me- 
dienmaschine gehören 
natürlich auch Fotografie 
und Video. Den digitalen 
Bildern widmen wir einen eigenen 
Schwerpunkt von der Aufnahme über die 
Bearbeitung bis hin zur Ausgabe auf Fo- 
todruckern. Das Thema digitaler Film be- 
handeln wir vom iMovie-Tutorial bis hin 
zu professionellen Mac-Schnittlösungen. 
Auch hier befinden sich alle wichtigen 
Tools auf der Heft-CD. 


:* Das Macwelt Sonderheft erhalten Sie 
zum Preis von 9,95 Euro im gut sortierten 
Einzelhandel oder im Internet unter 
www.macwelt.de/kiosk. 


‘ Mit einem weinenden und einem la- 
chenden Auge zieht es Redakteur Lars 
Felber in die Fremde. Bevor sich der hoch 
geschätzte Kollege „neuen Aufgaben” 
zuwendet, verabschiedet er sich zünftig: 
Mit einem ersten Blick auf Apples näch- 
ste Version von Mac-0S X (Seite 6). Die 
Redaktion wünscht ihm alles Gute! 


Die Imst ı EHE 
‚Tipps& Tricks 


Viel Lob und Kritik... 


..erreichte die Redaktion der Macwelt, seitdem wir be- 
schlossen haben, als erste deutschsprachige Mac-Zeit- 
schrift den Umstieg auf Mac-OS X zu vollziehen. Als viel 
zu spät kritisierten die einen, als völlig verfrüht die an- 
deren diesen Schritt. Das zeigt: An Mac-OS X scheiden 
sich die Geister, schon scheint sich die Mac-Anwender- 
schaft in zwei Lager zu teilen, das der frühen Umsteiger 
und das der entschiedenen Unix-Verweigerer. 

Doch die Mehrheit ist, wie in der Politik, in der Mitte zu 
finden. Unsere Leserbefragungen geben hier ein deutli- 
ches Bild: Rund 30 Prozent unserer Leser arbeiten be- 
reits mit Mac-OS X, weitere 60 Prozent wollen umstei- 
gen, sobald ausreichend Software für das neue System 
zur Verfügung steht. Lediglich die restlichen 10 Prozent 
geben an, sich auch in Zukunft und dauerhaft dem Ap- 
ple-Unix verweigern zu wollen. 

Dass wir bereits jetzt den Umstieg auf Mac-OS X voll- 
ziehen, obwohl eine Mehrheit unserer Leser noch nicht 
mit dem neuen System arbeitet, hat einen einfachen 
Grund: Wer jetzt Hard- oder 
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Software kauft, muss infor- Wer jetzt eine Hard- oder Software 
miert sein darüber, obundwie kauft, sollte informiert sein, ob 
gut diese auch dann nochein- diese auch unter Mac-OS X läuft 


setzbar ist, wenn man selbst 

auf Mac-OS X umsteigt. Denn was nutzt es, ein Gerät zu 
kaufen, das von uns nur mit dem alten System getestet 
ist. Man möchte ja auch wissen, ob es mit dem neuen 
System läuft und man es in ein oder zwei Jahren immer 
noch verwenden kann. 

Deshalb nehmen wir schon jetzt Mac-OS X als Standard 
für Tests und testen selbstverständlich weiterhin auch 
unter dem klassischen System. Zudem kennzeichnen wir 
sämtliche Artikel, für welches System diese geeignet 
sind. So stellen wir sicher, dass unsere Tests, News, Pub- 
lish-, Anwender- und Praxisberichte für Anwender aller 
Systeme relevant sind. Kein anderes Magazin bietet die- 
sen umfassenden Service! 

Und alle, die derzeit noch nicht umsteigen wollen, fin- 
den nicht nur weiterhin ihre Themen, sondern können 
sich schon jetzt bei uns über die laufende Entwicklung 
von Mac-OS X ausführlich informieren. Wie zum Bei- 
spiel in unserem ersten Blick auf Mac-OS X 10.2. 


Herzlichst, Ihr 


Macwelt-Kontakt: 


Leserbriefe IDG Magazine Verlag GmbH, 
Redaktion Macwelt, Leopoldstr. 252b, 80807 München 
FAX (D) 0 89/3 60 86-304 E-Mail redaktion@macwelt.de 


Redaktions-Sprechstunde Dienstags 15-16 Uhr Tel (D) (0)89/3 60 86-303 
Abonnements Hotline (D) 0 18 05/99 98 02 (0,12 € pro Minute) 
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TITEL: APPLE AUF DEM PRÜFSTAND 


ALLE MACS IM TEST 


Nun ist auch der „kleinste“ TFT-iMac 
verfügbar - was er und alle anderen 
Macs leisten und wie die Performan- 
ce unter Mac-OS 9 und X aussieht, 
ab Seite 40 


TITEL: TEST & PRAXIS 
ANTI-ÄRGER-TIPPS 


Wie Sie problemlos Daten tauschen, 
Geld beim Drucken sparen und günstig 
und mobil ins Internet gehen, 

auf den Seiten 54, 110, 116, 122 


TITEL: XPRESS VS. INDESIGN 
DAS DTP-DUELL 


Wer hat die Nase vorn beim Ver- 
gleichstest der DTP-Programme: 
Xpress 5 oder Indesign 2.0? Das 

Ergebnis ab Seite 84 
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EMPFEHLUNGEN 
News & Updates 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 


Die besten Produkte des Monats — mit 
aktualisierten Preisen und Wertungen 


EINZELTESTS 

MP3-Player: iPod 10 GB 

Grafikkarte: ATI Radeon 8500 AGP 
System-Software: Norton Utilities 7.0 
DVD-Authoring: DVD Studio Pro 1.5 
LCD-Monitor: Apple Cinema HD Display 
Drucker: Lexmark Z55 

Optische Maus: Optical Micromouse 
Prozessorkarte: XLR8 Mach Carrier G4 
Platten-Utility: Micromat Drive X 10.0.5 
Backup-Software: Retrospect Express 


VERGLEICHSTESTS 
Alle Macs im Test 


Endlich sind alle neuen Macs zu haben. 
Welcher für Sie der Richtige ist, steht in 
unserem großen Vergleichstest 


Festplatten bis 160 GB 


17 aktuelle IDE- und SCSI-Festplatten 
im Geschwindigkeitsvergleich plus 
Übersichtstabelle und Kaufberatung 


Tinten von Drittherstellern 


Druckerhersteller warnen davor, Tinten 
von Drittherstellern zu verwenden. Wir 
haben den Test gemacht. 


Web-Browser 


Classic schlägt Aqua: Mit mehr Schwä- 
chen als Stärken präsentiert sich die 
neue X-Garde im Test-Vergleich 


TECHNIK 
Bluetooth 


Apple macht nun in Bluetooth - doch 
gibt es noch Probleme mit der hauseige- 
nen Airport-Technologie 


Apple & AMD gegen Intel 


Mit einer neuen Bustechnologie wollen 
Apple und der Chip-Hersteller AMD der 
Dominanz von Intel Paroli bieten 


Alle Titelthemen sind rot hervorgehoben 


PUBLISH PRAXIS 


NEUE PROGRAMME 
34 Xpress 5 vs. Indesign 2 


Höhere Stabilität oder neue Funktionen — 
wer das Rennen um den Layoutsoftware- 
Pokal macht, zeigt unser Test 


92 Dreamweaver & Fireworks 


Macromedia bringt neue Versionen des 
HMTL-Editors und des Grafikpro- 
gramms für Mac-OS X 


9 Bilddatenbanken 


Im großen Vergleichstest beurteilen wir 
die Praxistauglichkeit der Mediendaten- 
banken von iPhoto bis Cumulus 


100 Knockout 2.0 


Freisteller sind eine haarige Sache: die 
neue Freistellsoftware von Corel im Test 


102 Hot Door Perspective 


Das Illustrator-Plug-in von Hot Door 
hilft beim perspektivischen Zeichnen 


KREATIV 
104 Composing 


Wir erstellen eine freie Illustration aus 
Pixel- und Vektorelementen 


AUF DER ABO-CD 


Indesign 2 Kostenlose Demo zum 
Test dieser Ausgabe 


Toast Titanium 5.1.3 Das neueste 
Update der Brennsoftware 


Apache 2.0.35 Kompletter Webserver 
für Mac-05 X 


Spezial: Tools zum Datentausch 


Browser Internet Explorer 5.1.4d, 
Netscape 6.2.1, Omni Web 4.1b4 


Bilddatenbanken Demos von 
Cumulus, Portfolio, iView Media 


Shareware des Monats 
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KNOW-HOW 
Tipps zum Datentausch 


Worauf Sie achten sollten, damit der 
Datentausch zwischen Mac-OS 9, Mac- 
OS X und PCs funktioniert 


Mobil ins Internet 


Mit Powerbook und Handy im Park ar- 
beiten - wir erklären, wie’s geht und 
wie man Kostenfallen vermeidet 


Bluetooth in der Praxis 


Mit Extra-Karte spricht jetzt auch der 
Mac Bluetooth - der erste Praxistest 


PRAXIS-SERIE 
Umstieg auf Mac-OS X 


Im zweiten Teil der Serie erklären wir, 
wie man sich in der Dateistruktur von 
Mac-OS X zurecht findet 


PD und Shareware 


Die besten - und kostengünstigsten — 
Programme des Monats 


TIPPS & TRICKS 


Forum 


Kleine Kniffe, große Wirkung: 
die besten Tipps der Redaktion 


Troubleshooting 


Problemlösungen / Die Macintosh- 
Tastatur 


Anwender-Hotline 
Leser fragen, Macwelt hilft 
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EINSTIEG 


Mac-0S X 10.2, Codename 
Jaguar, ist auf der WWDC 
Mitte Mai zum ersten Mal 


zu sehen. Bis die neue 
Version tatsächlich er- 


scheint, wird noch einige 


6 


Zeit vergehen. Bis dahin 
erscheinen verschiedene 
kleinere Updates für die 

10.1.x-Familie. 
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System-Update Die Wunschliste der Anwender ist lang, und kurz ist ihre 


Geduld. Apple versucht deshalb, das Warten auf Mac-OS X 10.2 mit einigen 


+ SCHON EINIGE WOCHEN vor der welt- 
weiten Entwicklerkonferenz Mitte Mai in San 
Jose, Kalifornien, versucht Apple die Entwick- 
ler zum Frühbuchen anzuheizen und kündigt 
an, Steve Jobs werde einen ersten Blick auf das 
nächste große Betriebssystem-Update mit dem 
Codenamen Jaguar gewähren. Zu den Neue- 
rungen der neuen Version, die vermutlich Mac- 
OS X 10.2 heißen und zur Macworld Expo New 
York im Juli zu haben sein wird, ist bislang we- 
nig bekannt. Wir blicken zunächst auf die vor- 
liegende Revision 10.1.4, nehmen den Nach- 
folger 10.1.5 ins Visier und zeigen, exklusiv in 
der Macwelt, einige der Neuerungen, die uns 
Mac-OS X Version 10.2 bescheren wird. 


Update Mac-OS X 10.1.4 


Mit 2,2 MB kommt das aktuelle Betriebssystem- 
Update relativ schlank daher. Bei näherem Hin- 
sehen entpuppt sich das Paket aber durchaus als 
eine entscheidende Weiterentwicklung für Mac- 
OS X. Enthalten sind nämlich nicht nur neue 
Treiber für die CD/DVD-Brenner von 16 Her- 
stellern von Artec bis Yamaha. Auch einige 
Bestandteile des Betriebssystemkerns Darwin 
(„System.kext“), die unter anderem für das La- 
den und Speichern von Daten (I/O-Kit) zu- 
ständig sind, liegen in einer neuen Version vor. 
Zusammen mit den Systemerweiterungen (Ker- 
nel Extensions) „Apple SCC Serial“ und „Apple 
Sym8xx“ für von Apple verbaute SCSI-Control- 
ler sowie „Atto Express PCI“ für Atto-Host-Adap- 
ter gewährleisten die Gerätetreiber Unterstüt- 
zung für zahlreiche SCSI-Geräte, die bislang 
nicht stabil oder gar nicht unter Mac-OS X lie- 
fen, in unserem Test etwa ein externer Teac R65. 

Die Änderungen in „System.kext“ kommen 
offenbar auch den Netzfähigkeiten von Mac-OS 
X zugute. In Mac-Netzen mit Appletalk-Routern 
(in der Regel leicht erkennbar, da dann meist 
auch mehrere Zonen im Programm „Auswahl“ 
sichtbar sind) bringt das Update auf Mac-OSX 


kleineren Wartungs-Updates zu verkürzen 


10.1.4 eine spürbare Besserung. Wer zum Bei- 
spiel 3Com-Router verwendet, sieht unter Mac- 
OS X alle Zonen, die bisher schon unter Mac-OS 
9 oder in der Classic-Umgebung sichtbar waren. 
Praktischer Nebeneffekt ist, dass man in „Sys- 
temeinstellungen > Netzwerk > Appletalk“ den 
Rechner in eine andere Appletalk-Zone ver- 
schieben kann und die Druckerverwaltung Print 
Center jetzt mühelos Appletalk-Drucker in ver- 
schiedenen Zonen findet und ansprechen kann. 
Hinter den Kulissen werkelt dazu eine neue Ap- 
pletalk-Erweiterung, die ganz tief im Inneren 
des Appletalk-Protokolls Informationen über 
das Mac-Netz zugänglich macht. Für Techniker: 
Mit dem Update 10.1.4 erschließt man sich So- 
cket-Nummern über 128, die bestimmte Router 
nutzen, wenn Daten von einem Appletalk-Netz 
in ein anderes geschleust werden. 

Die laut Apple-Readme „erhöhte“ Zuverläs- 
sigkeit von PPP-Wählverbindungen äußert sich 
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Überfällig Die Anwender ha- 
ben sie sehnlich erwartet, 
Mac-OS X 10.2 wird sie brin- 
gen: die aufspringenden Ord- 
ner, die unter dem klassischen 
System nicht mehr wegzuden- 
ken sind. 


ökonomisch Auf schwä- 
cheren Rechnern wie bei- 
spielsweise iBooks frisst 
die Dateivoransicht viel 
Leistung. Künftig lässt sie 
sich abschalten. 


Gefällig Apple beweist 
ein wenig Mut und macht 
die Dialogfenster bunter. 
Der Papierkorb warnt 
nicht mehr nur mit dem 
Mac-OS-Logo, sondern mit 
dem Farbtupfer eines ro- 
ten Stoppschilds. 


V Preview 
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auf einem Testrechner darin, dass Abstürze 
beim Einwählen direkt nach dem Erwachen aus 
dem Ruhezustand ausbleiben. Die Einwahl 
selbst bleibt dagegen langsam und instabil. Wei- 
ter will Apple noch Probleme mit Broadcast/ 
Multicast-IP-Adressen behoben und Sherlock- 
Suchen beschleunigt haben. 


Mac-05 X 10.1.5 


Kaum hat Version 10.1.4 die Labore verlassen, 
steht auch schon der Nachfolger mit der Ord- 
nungszahl 5 in den Startlöchern. Entwickler, die 
schon Einblick in das Paket haben, berichten 
von den üblichen Treiberanpassungen (etwa für 
Nikon-Kameras), von neuen Mail- und Sher- 
lock-Versionen sowie einer neuen Implemen- 
tierung des WebDAV-Protokolls. Letztere soll si- 
cherstellen, dass sich die iDisk künftig auch über 
Airport problemlos auf den Schreibtisch holen 
lässt und dass die Navigation auf der virtuellen 
Festplatte flotter funktioniert. Die interessan- 
teste Neuerung dürfte jedoch sein, dass Carbon- 
Programmen, die die Quickdraw-Bibliotheken 
zur Bild- und Textdarstellung nutzen, künftig 
auch die Quartz-Funktion des Antialiasing zur 
Verfügung steht. Die Programme müssen aber 
angepasst werden, um Text geglättet darzustel- 
len. Inwieweit auch eine Hardware-Grafikbe- 
schleunigung für geglätteten Quickdraw-Text 
zur Verfügung steht, war nicht herauszufinden. 


Mac-0S X 10.2, Codename Jaguar 


Wie immer mag niemand etwas sagen: Die 
Unternehmensvertreter geben sich bedeckt, aus 
Entwicklerkreisen ist von Ratlosigkeit zu hören 
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und im Internet kursieren lediglich die üblichen 
Gerüchte. Apple hält den Deckel auf dem neu- 
en System mit Codenamen Jaguar, nur wenig 
sickerte bis dato durch. Erst Mitte Mai auf der 
weltweiten Entwicklerkonferenz im kaliforni- 
schen San Jose wird Steve Jobs das Update vor- 
stellen, auf das Macwelt exklusiv einen ersten 
Blick werfen konnte. 

Fest steht, dass Apple vor allem den Finder 
runderneuern wird. Die Version, mit der sich die 
Anwender des Puma-Betriebssystems (Mac-OS 
X 10.1.x) herumschlagen müssen, wird dann als 
Kinderkrankheit in die Apple-Geschichte einge- 
hen. Am meisten dürfte sich neben einer dras- 
tischen Geschwindigkeitssteigerung am Kom- 
fort und an der Navigation ändern: Seit eh und 
je fehlt den Anwendern die vom klassischen Fin- 
der bekannte Funktion der „aufspringenden“ 
Ordner, die sich öffnen, sobald man ein Objekt 
auf sie zieht und festhält. Dies ist eine alte For- 
derung von Mac-Anwendern, auf die Apple nun 
gehört hat. 

Flotter navigieren lässt sich mit neuen But- 
tons, die sich der Fenstersymbolleiste hinzufü- 
gen lassen. So wird es künftig neben dem „Zu- 
rück“-Button auch eine Entsprechung geben, die 
wie bei einem Webbrowser vorwärts steuert. 
Auch ein „Info“-Knopf ist vorgesehen, der den 
entsprechenden Dialog aufruft. Ein Feature, das 
vor allem Besitzern schwächerer Rechner zu- 
gute kommt, ist die abschaltbare Vorschau in 
der Spaltenansicht. Wer sich bislang per Pfeil- 
taste durch seine Dateien hangelte, wird in ei- 
ner Spalte häufiger an einem Quicktime-Film 
oder einer PDF-Datei hängen geblieben sein. 
Jetzt lässt sich die Vorschau über eine Dreiecks- 
taste ausblenden. 

Was Apple darüber hinaus entwickelt, sind 
minimierte Fenster, die sich aus dem Dock auf 
den Schreibtisch bewegen lassen. Dort schwe- 
ben sie im Vordergrund und dehnen sich auf ei- 


nen Klick hin auf ihre ursprüngliche Größe aus. » 


Hal 


Ersatz Der Schreib- 
tisch dient neben dem 
Dock als Ablageort für 
minimierte Fenster, 
die sich auf einen 
klick „entfalten“. 


Info | „Jaguar” 


Kaum endgültige Funktionen 
von Version 10.2 stehen 
schon fest. Unsere Prognose: 


FINDER 

= Aufspringende Ordner 

= Schwebende Mini-Fenster 

= Funktionellere Kontext- 
menüs 

= Spaltenansicht mit ab- 
schaltbarer Vorschau 


Quicktime 

= MPEG-4-Unterstützung 
= MPEG-2-Decoding 

= Dolby-AAC-Decoding 
- Flash-5-Decoding 


DRUCKSYSTEM 

- Treiberloses Drucken 

= Drucken in heterogenen 
Netzen vereinfacht 

= Benutzerabfrage vom 
Drucker 

= Verschlüsselte Druckbe- 
fehle 
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Windows Allmählich ent- 


wickeln sich Fenster un- 
ter Mac-OS X zum Eben- 
bild des Windows-Explo- 
rers und haben neben 
dem Zurück- auch einen 
Vorwärtsknopf. 


Diese Funktion erscheint vor allem auf Syste- 
men mit mehreren Monitoren sinnvoll, wo das 


Dock je nach Anordnung einen weiten Maus- 
weg entfernt ist. 

Ebenfalls der Rationalisierung dienen neue 
Kontextmenübefehle wie „Öffnen mit ...“, die 
dem Anwender das Öffnen eines Informations- 
fensters ersparen, das die Programmzuordnung 
steuert. Bei gedrückter Wahltaste ändert sich 
der Befehl übrigens in „Immer öffnen mit ...“, 
so dass sich die Zuordnung eines Programms zu 
einem Dateityp auch mit einem Klick global än- 
dern lässt. 

Apple hat sich außerdem bemüht, das Sys- 
tem individuellen Bedürfnissen anzupassen. Die 
Systemeinstellung „Landeseinstellungen“ legt 
darüber Zeugnis ab, lässt sich doch hier unter 
„Zahlen“ festlegen, ob das Maßsystem ameri- 
kanischen oder metrischen Standards folgen 
soll. Auch die „Bedienungshilfen“, die Behin- 
derten den Umgang mit dem Mac erleichtern 
sollen, hat Apple überarbeitet. 

Eine neue Technologie, die in Mac-OS X 
Einzug halten lönnte, ist neben dem Multime- 


Help 


nt 


ib Posten 
she Inden 
Slrrae I Trash 


A kagTisie 5 


Dıher 


Dupkiaıe 
Make Alias 


Cops "Bild 1” 


dia-Layer Quicktime 6 die viel gelobte Unix- 
Druckarchitektur CUPS (Common Unix Printing 
System). Sie basiert auf IPP (Internet Printing 
Protocol), Apple hat sie Anfang März lizenziert. 
Mac-OS X soll so „treiberlos“ drucken können, 
wenn es auf einen an einen CUPS-Server ange- 
schlossenen Drucker zugreift. Darüber hinaus 
lässt sich der Zugriff eines Clients auf einen 
Netzwerkdrucker besser steuern, indem bei- 
spielsweise der Server einen Dialog schickt und 
Benutzername und Kennwort abfragt, bevor er 
einen Befehl an den Drucker schickt. Auch ver- 
schlüsseln lassen sich Druckaufträge mit CUPS. 


Fazit 


Die Updates auf 10.1.4 und 10.1.5 machen 
deutlich, dass Mac-OS X 10.1 allmählich seinen 
vollen Funktionsumfang erreicht hat. Die Ent- 
wickler beseitigen lediglich noch Inkompatibi- 
litäten, unterfüttern instabile Bestandteile und 
fügen die Treiber für neue Geräte ein. Bleibt nur, 
bis zum Erscheinen von Mac-OS X 10.2 im Som- 
mer zu warten. Erst dann wird sich zeigen, wie 
die Zukunft des Mac-OS aussieht. % 


Hilfreich Der Befehl „Öffnen 
mit“ hilft, wenn man Dateien 
ausnahmsweise einmal in ei- 
nem anderen als dem vorein- 
gestellten Programm öffnen 
möchte. 


ONLINE.... 


Einen ersten Blick 
auf Mac-OS X 10.2 
gewährt Steve Jobs 
der Öffentlichkeit 
auf der WWDC vom 
6. bis 10. Mai. Auf 
www.macwelt.de be- 
richtet die Macwelt 
live aus San Jose. Le- 
sen Sie alles über 
Steve Jobs ° Keynote, 
Mac-OS X 10.2, 
Quicktime 6 und 
über andere neue 
Apple-Technologien 


Info | Quicktime 6 in Wartestellung 


Streitigkeiten mit dem Lizenzgeber MPLA verhindern einen frü- 
heren Start der Neuauflage von Apples Multimediatechnologie. 
Wenn nicht schon zur WWDC, so wird Quicktime 6 doch in jedem 
Fall zusammen mit Mac-OS X 10.2 erscheinen. 


Große Erwartungen Die Spezifikationen von Quicktime 6 lesen 
sich gut: MPEG-2-Videos (zum Beispiel von einer DVD) lassen sich 
künftig direkt im Quicktime Player betrachten, der dazu außer- 
dem nötige Dolby-AAC-Dekoder gehört ebenfalls zum Lieferum- 
fang. Macromedia und Apple spielen aber weiterhin Hase und 
Igel: Laut Phil Schiller wird Quicktime 6 Vektoranimationen im 
Format Flash 5 abspielen - leider hat Macromedia inzwischen die 
Version 6 von Flash angekündigt, die bis Sommer 2002 in den 
Handel kommen soll. 


Serverseite startklar Die dazu passende Server-Software Quick- 
time Streaming Server ist von den Lizenzrangeleien nicht be- 
troffen, die neue Version 4 bietet Apple schon im Internet an. Sie 
verarbeitet deutlich mehr Video- und Audioformate als bisher, 
außerdem soll sich die Übertragungsleistung auf G3- und G4- 


Macs verbessert haben. Wichtigster Vorteil dürfte aber sein, dass 
die Server-Software nicht mehr allein Movie-Dateien mit der En- 
dung „.mov” akzeptiert. Mit Version 4 kann man beispielsweise 
eine MP3-Datei von iTunes direkt in den Sendeordner des Ser- 
vers ziehen und sie damit „live“ im Internet übertragen. 


Live-Streaming light Dritte Neuvorstellung ist Quicktime Broad- 
caster, eine Software, die jeden Mac zu einem Streaming-Server 
macht. Quicktime Broadcaster übernimmt die Videodaten zum 
Beispiel von einer Videokamera am Firewire-Eingang des Mac, 
wandelt die Daten in ein Internet-taugliches Format um, fügt in 
Echtzeit noch Hilfsinformationen für die Übertragung hinzu und 
liefert diesen Datenstrom dann an Quicktime Streaming Server, 
der die Verteilung im Internet übernimmt. Für einen solchen Vi- 
deo-Server entstehen nur geringe Kosten: Quicktime Pro und die 
Videokamera muss man selbst anschaffen, alle anderen Kom- 
ponenten inklusive Quicktime Broadcaster stellt Apple kostenlos 
zur Verfügung. Da Quicktime Broadcaster aber ebenfalls die 
MPEG-4-Kodierung verwendet, ist die Software ebenfalls erst 
dann zu haben, wenn die Lizenzstreitigkeiten geklärt sind. 
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Apple-Updates 


Neue Software Hier melden wir die wichtigsten Updates, die Apple seit Erschei- 
nen der letzten Macwelt-Ausgabe veröffentlicht hat. Wir orientieren uns an den 
aktuellen Systemversionen. Falls Sie also mit einem älteren System arbeiten, 
sind vielleicht nicht alle genannten Programme zu Ihrem Mac-OS kompatibel 


MAC-OS X 


Security Update April 2002 1.0 


Ein weiteres Sicherheits-Update spen- 
Ä diert Apple dem aktuellen Betriebssys- 
tem Mac-OS X 10.1.3. Die aktualisierten Kom- 
ponenten sollen unberechtigte Zugriffe auf 
Programme, Betriebssystem und Server besser 
reglementieren. Da das Sicherheitspaket unter 
anderem Open-SSH-, PHP-, Sudo- und Mail- 
Komponenten umfasst, ist das Update ein Muss 
und nach Meinung vieler Profi-Anwender längst 
überfällig. Das Sicherheits-Update installiert un- 
ter anderem auch den Apache-Server 1.3.23. 
Die Komponenten des Sicherheits-Updates sind 
übrigens nicht Bestandteil des später erschie- 
nen Updates auf Mac-OS X 10.1.4. Um Proble- 
men aus dem Weg zu gehen, ist es ratsam, zu- 
erst das Security Update aufzuspielen und an- 
schließend das System-Update. chr 
UPDATE-EMPFEHLUNG Unbedingt empfehlenswert 
für alle Mac-0S-X-Anwender 
INFO Knowledge Base Dokument 120111 


MAC-OS 9 


DVD Player Update Powerbook G4 


W) Das DVD-Player-Update soll einen Feh- 

ler beheben, der in den Powerbook-G4- 
Modellen mit 550 MHz und 667 MHz in Ver- 
bindung mit DVD-Player 2.7 auftritt. In den 
Diskussionsbrettern auf der Apple-Homepage 


ONLINE.... 


Viele der hier beschriebenen Soft- 
ware-Updates bezieht der Mac 
automatisch über das Kontroll- 
feld oder die Systemeinstellung 
„Software-Aktualisierung“. Ande- 
re Programme liegen ausschließ- 
lich auf Apples Seiten unter 
http://kbase.info.apple.com 

Die komplette Liste mit Links 
liegt unter www.macwelt.de/ 
_download/applesoftware.html 


berichten 

Anwender, 

dass Knack- 

und Klickgeräusche 

bei der Wiedergabe da- 

durch beseitigt würden. Wahrscheinlich handelt 
es sich dabei um einen Konflikt mit dem ATI 
Ressource Manager. Dieser ist die einzige Kom- 
ponente, die das Update enthält und die es auf 
Version 3.0.8 aktualisiert. chr 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer Probleme mit der DVD- 
Wiedergabe auf seinem Powerbook G4 hat, sollte 
das Update installieren. 

INFO Knowledge Base Dokument 120105 


MAC-OS X/MAC-OS 9 


iTunes 2.0.4 


U] Zehn Tage verzögert zur Mac-OS-X-Ver- 
zu sion erscheint das iTunes-Update für das 
klassische Mac-Betriebssystem. Neben höherer 
Stabilität und Performance soll Version 2.0.4 
Applescripts besser unterstützen. Während man 
letzteres ganz gut mit den englischen Scripts 
von Apple spürt (www.apple.com/applescript/ 
itunes), ist die Jukebox-Software nur unwe- 
sentlich schneller oder stabiler. Bei der Installa- 
tion unter Mac-OS X sollte man nur darauf ach- 


AKTUELL 


Updates 


Suche in der Knowledge Base 


Um die von uns als weiterführende Infor- 
mationen zu den Updates angegebenen 
Artikel der Apple Care Knowledge Base 
schnell zu finden, gehen Sie wie folgt vor: 
Steuern Sie mit Ihrem Browser die Adres- 
se http://kbase.info.apple.com an und 
wählen Sie hier die Option „Expert 
Search”. Nun können Sie aus dem Auf- 
klappmenü „Search Type” den Eintrag 
„Document Number” aktivieren und müs- 
sen nun lediglich die Artikelnummer in 
das rechte Eingabefeld eintippen. 


ten, die alte Applikation vorher zu löschen und 
auch das Icon aus dem Dock zu entfernen, sonst 
kann es zu doppelten Bibliotheken oder Pro- 
grammabstürzen kommen. Da der Authoring 
Support kein Bestandteil des Updates ist, wer- 
den auch keine neuen Geräte unterstützt. chr 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer die Applescripts in iTunes 
häufig nutzt, sollte das Update installieren. Sonst 
kann man getrost darauf verzichten. 

INFO Knowledge Base Dokumente 120073, 120074 


Nvidia Treiber-Update 3.0 


g) Das Nvidia-Update behebt ein Kompati- 

bilitätsproblem der Geforce4-MX-Grafik- 
karte in Power Macs mit G4-Prozessor und soll 
schneller und stabiler mit der Videoschnittkar- 
te Matrox RT Mac zusammenarbeiten. Neben 
den Bugfixes der vorhergehenden Version 2.6 
behebt Version 3.0 einige Redraw-Fehler und 
beschert manchen Computerspielen bis zu dop- 
pelt so hohe Frameraten. chr 
UPDATE-EMPFEHLUNG Für Besitzer eines Power Mac 
G4 mit Geforce4-MX-Grafikkarte empfehlenswert. 
INFO Knowledge Base Dokument 120110 


Redaktion: Christian Rüb 
Stand: 22. April 2002 


Verbessert iTunes 2.0.4 kann 
spürbar besser mit Apple- 
scripts zusammenarbeiten. Ei- 
ne kostenlose Beispielsamm- 
lung auf Englisch findet man 
auf der Website von Apple im 
Internet. 
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Foto: Apple 


+ Nach vielen unerfreulichen Nachrichten aus 
der PC-Branche stimmt der Bericht, den Apple 
am 18. April der Öffentlichkeit zum Abschluss 
des zweiten Geschäftsjahresquartals 2001/2002 
vorlegt, Anleger wie Konsumenten zuversicht- 
lich. Der Gewinn lag in dem am 30. März be- 
endeten zweiten Quartal bei 40 Millionen US- 
Dollar oder elf Cents je Aktie gegenüber einem 
Gewinn von 43 Millionen US-Dollar oder zwölf 
Cents je Aktie im Vorjahreszeitraum. Analysten 
hatten jedoch lediglich mit einem Gewinn von 
11 Cent pro Aktie gerechnet. Der Umsatz legte 
um vier Prozent auf 1,5 Milliarden US-Dollar zu. 
Apple verbuchte 45 Prozent des Umsatzes im 
Ausland. Dabei habe nach Aussagen des Fi- 
nanzchefs Fred Andersen vor allen Dingen Eu- 
ropa mit „starken Zahlen“ aufwarten können. 
Apple lieferte während der Berichtszeit 813 
000 Macs aus, acht Prozent mehr als im glei- 
chen Zeitraum des Vorjahres. Dabei war die 
Nachfrage nach dem neuen iMac laut Apple- 
Chef Steve Jobs „unglaublich“. 220 000 Stück 
will Apple von Januar bis März ausgeliefert ha- 
ben. Mittlerweile seien die Manufakturen in der 
Lage, täglich 10 000 iMacs zu produzieren. Im 
März hatte Steve Jobs in Tokyo noch von einem 
Ausstoß von 5000 Rechnern am Tag gespro- 
chen. Es bestehe zwar nach wie vor ein „signi- 
fikanter Backlog“, man hoffe aber, die Nachfra- 
ge in diesem Quartal befriedigen zu können. 


Rückläufiger Profi-Markt 


Während sich Apple auch bei den Verkäufen des 
iBooks (141 000 Stück) und des iPod (75 000 
Stück) nicht beklagen kann, bereiten zögerliche 
Verkäufe im Profi-Segment Apple einige Sorgen. 
Nur 89 000 Powerbooks und 211 000 Power 
Macs konnte Cupertino im letzten Quartal ab- 
setzen. Finanzchef Fred Anderson schob die Zu- 
rückhaltung auf das Fehlen wichtiger Applika- 
tionen für Mac-OS X. 


Apple verkauf 
mehr Rechner 


Quartalszahlen Trotz der momentan schwierigen Situation 
am PC-Markt läuft Apples Geschäft solide. Nach anfäng- 
lichen Lieferschwierigkeiten kann der Hersteller sogar den 


Absatz leicht steigern 


Dem „Winner“ iMac sollen in Zukunft wei- 
tere „bemerkenswerte“ Produkte folgen, die Ap- 
ple in Entwicklung habe. Zudem mache man 
„einen großen Fortschritt beim Umstieg auf 
Mac-OS X“, wie Steve Jobs versprach. 


Ausbau der Apple-Ladenkette 


Seine eigene Ladenkette will der Mac-Herstel- 
ler weiter ausbauen, bis Ende des Jahres sollen 
in den USA 20 weitere Läden eröffnen. Nach 
wie vor ist nicht daran gedacht, die Ladenket- 
te in das Ausland zu erweitern. Der Retail-Be- 
reich bei Apple soll zum Ende des laufenden 
Quartals erstmals profitabel werden. 

Apples Finanzchef zeigte sich ob des „soli- 
den“ Ergebnisses zufrieden, das man in der 
schwierigen Phase schwerweigender Änderun- 
gen in der Produktpalette erzielt hatte. Zum 
Quartalsende habe Apple 4,3 Milliarden US- 
Dollar liquide Mittel gehabt. Das Unternehmen 
rechnet im laufenden Quartal mit einem Um- 
satz von 1,6 Milliarden US-Dollar. Der Gewinn 
pro Aktie solle gleich bleibend ausfallen oder 
gegenüber dem März-Quartal leicht zulegen. 

Der Apple-Umsatz betrug in den ersten 
sechs Monaten des laufenden Geschäftsjahres 
2,9 (2,4) Milliarden US-Dollar. Apple verdiente 
78 Millionen US-Dollar gegenüber einem Ver- 
lust von 152 Millionen US-Dollar in der ent- 
sprechenden Vorjahreszeit. 

Wie Finanzchef Fred Anderson in der Bi- 
lanzpressekonferenz verriet, konnte Apple vom 
ebenfalls noch erhältlichen iMac mit CRT-Mo- 
nitor im letzten Quartal noch 152 000 Stück 
verkaufen. Wann der Mac-Hersteller sein ehe- 
maliges Erfolgsmodell endgültig aus dem Han- 
del nimmt, verraten die Verantwortlichen aus 
Cupertino nicht. Man brauche jedoch auch auf 
lange Sicht einen Rechner für unter 1000 US- 
Dollar im Angebot, weshalb Fred Anderson hin- 
zufügte: „Lang lebe der originale iMac.“ 


von Peter Müller und Christian Rüb 


PC-Markt rückläufig 


Wie die Marktforscher von Gartner und IDC Da- 
taquest im April die PC-Verkäufe im ersten 
Quartal 2002 vorläufig bilanzieren, entwickel- 
ten sich die PC-Märkte weltweit gegenüber dem 
Vorjahr rückläufig. Allerdings weniger stark, als 
beide Institute das noch Ende vergangenen Jah- 
res prognostizierten. Rechneten sie mit über 
fünf Prozent weniger PC-Verkäufen gegenüber 
dem Vergleichsquartal des Vorjahres, wurden 
rund um den Globus tatsächlich nur 2,7 Prozent 
weniger Rechner abgesetzt. Während IDC für 
den amerikanischen Markt einen noch niedri- 
geren Rückgang um 0,4 Prozent ausmachen 
konnte, ermittelte Dataquest sogar einen ein 
leichtes Plus. 

Wie aus den Quartalszahlen dagegen her- 
vorgeht, konnte Apple weltweit acht Prozent 
mehr Rechner als im Vergleichszeitraum des 
Vorjahres verkaufen. In Deutschland verbuchte 
der Mac-Hersteller allerdings nur 3,6 Prozent 
mehr und kommt damit hierzulande auf einen 
Marktanteil von 2,3 Prozent. Damit stemmt sich 
die Jobs-Firma gegen den Trend in Deutschland, 
wonach im letzten Quartal 13,3 Prozent weni- 
ger Rechner verkauft wurden als im Vergleich- 
squartal des Vorjahres. 


Verkaufsschlager Notebooks 


Anders als die rückläufigen Absätze stationärer 
Rechner erfreuten sich aber vor allem Note- 
books in Deutschland einer weiter steigenden 
Beliebtheit unter den Konsumenten; so dass 
immerhin über 20 Prozent mehr verkauft wer- 
den konnten als noch im Vorjahr. Ein Chance al- 
so für iBook und Powerbook trotz niedrigerer 
Zahlen in der Quartalsbilanz? Neben dem „Win- 
ner“ iMac zählt auch das iBook nach wie vor zu 
den Verkaufsschlagern von Apple. 

Gegenüber Macwelt bestätigt Georg Al- 
brecht, Pressesprecher Apple Deutschland, die- 
sen Trend. Auch hierzulande habe der Mac-Her- 
steller beim Absatz seiner mobilen Rechner zu- 
legen können. In welcher Höhe war nicht zu er- 
fahren. Ob eher der iMac oder das iBook als 
Zugpferd gelten, darauf wollte sich der Pres- 
sesprecher nicht festlegen: „Ich möchte keinem 
der beiden Rechner den Vorzug geben.“ Der 
neue iMac sei in Deutschland aber schon sehr 
beliebt, was sich auch in den Verkäufen nieder- 
schlagen dürfte. 

Wesentlich konkreter lautet dagegen die 
Einschätzung der Gartner-Analysten, die erst 
dann wieder mit einem stärkeren Anstieg des 
PC-Marktes rechnen, wenn Unternehmen ihre 
Desktops auszutauschen beginnen. Inwiefern 
Apple davon profitiert, bleibt offen. Mit den 
gegenwärtigen Rechnerkonfigurationen fehlt 
vielen PC-Anwender der Anreiz, bestehende 
Konfigurationen gegen neue zueersetzen. % 
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Apple-Store für Geschäftskunden 


Seit kurzem gibt es neben dem vertrauten Apple-Store auch einen Be- 
reich für Geschäftskunden. Der Apple Store für Unternehmen richtet sich 
an kleine und mittelständische Firmen, die Mac-Produkte kaufen wollen. 
Im Angebot hat der neue Online Store zusätzlich einjährige Vor-Ort- 
Garantien, Telefon-Support und besondere Finanzierungsmöglichkeiten. 
Nur für Geschäftskunden ist beispielsweise ein Leasing von Geräten über 
24 oder 30 Monate möglich. 

Die neue Ausrichtung des Apple Stores könnte auch Auswirkungen auf 
die deutschen Apple-Händler haben, die oft auf das Geschäft mit 
Firmenkunden angewiesen sind. Zu diesem Thema befragte Macwelt 
Reinhold Gatzka, Geschäftsführer der Cancom Media Solutions. Cancom 
gehört neben Firmen wie Bechtle, Schulz und Gravis zu den wichtigsten 
Händlern für Unternehmen. 


Macwelt: Wie schätzen sie die Erfolgsaussichten des neuen 
Apple Store ein? 


Bi "Apple Store Einen 
Zn neuen Geschäfts- 

ww zweig will sich Ap- 
ple mit dem Apple 
Store für Unterneh- 


men erschließen. 


Reinhold Gatzka: Apples neuer Apple Store wird sich in die Erfolgeschich- 
te der bisherigen Stores, wie Apple Eduction und dem Apple Store für 
Consumer einreihen. 


Macwelt: Sie erwarten also einen großen Erfolg? 


Reinhold Gatzka: Ganz im Gegenteil. Die Apples Stores machen sehr we- 
nig Umsatz und sind für Cancom, das als Systemhaus aufritt, keine Gefahr. 


Macwelt: Ist der Apple Store für Firmen nicht eine direkte 
Konkurrenz für Apple-Händler, die Firmen beliefern? 


Reinhold Gatzka: Wir sehen Apple als Mitbewerber im Geschäft, erwar- 

ten aber vom Apple Store keine Gefahr. Der Service, den Apple bietet, ist 
nichts anderes als das Programm Apple Care, das der Apple Store bereits 
seit langem im Angebot hat. 


Macwelt: Der Apple Store ist also weniger eine Gefahr für 
die größeren Händler, sondern für die kleineren Apple-Ge- 
schäfte? 


Reinhold Gatzka: Eine Konkurrenz ist der neue Store vor allem für kleine- 
re Apple-Händler, die sich ja vor kurzem auch in einer Interessengemein- 
schaft zusammengeschlossen haben. In Zukunft werden sie ihre Computer 
bald auch nicht mehr günstiger anbieten können als der Apple Store. Die 
Anzahl der Händler wird sich wohl in der nächsten Zeit weiter verringern. 


Anders sieht dies jedoch Apple Deutschland. Pressesprecher Georg Al- 
brecht zufolge sei weder der Apple Store, noch der Apple Store für Unter- 
nehmen eine Gefahr für die Apple-Händler. So sei auch der Apple Store 
nie als Konkurrenz für die Händler gedacht gewesen, sondern als Ergän- 
zung zum bestehenden Händlernetz. „Der Apple Store ist eher für Kunden 
gedacht, die nicht in der Nähe eines Apple Händler wohnen”. 


Stephan Wiesend 
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APPLE UND DER MAC-MARKT 


Mac-OS X per Applescript warten 


Zum Unix-Erbe des Mac-OS X gehört, dass die- 
ses System ein Reihe Logfiles anlegt und sie zu 
genau festgelegten Zeiten wieder löscht. Es gibt 
tägliche, wöchentliche und monatliche System- 
routinen, welche die Festplatte in der Nacht 
vom Ballast reinigen sollen. Schaltet man sei- 
nen Computer abends aus, löscht das Betriebs- 
system diese Dateien jedoch nicht, weshalb sie 
täglich anwachsen. Solche Systemroutinen kön- 
nen auch manuell per Terminal gestartet wer- 
den. Bequemer erledigt dies das Applescript 
Cronathon. Es startet auf Knopfdruck die ent- 
sprechenden Terminalbefehle und löscht die Da- 
teien. Je länger die letzte Wartung zurückliegt, 
desto größer der Geschwindigkeitszuwachs. sw 


Inro No Name weg http://homepage.mac.com/ 
bostmass 


Keine Scanner von Heidelberg 


Heidelberg stellt Entwicklung, Produktion und 
Verkauf von Scannern ein. Was auf der Cebit be- 
reits gemunkelt wurde, hat der Konzern Ende 
April bestätigt. Die Entscheidung trifft die ge- 
samte Desktop-Scanner-Reihe Linoscan sowie 
die Stand-alone-Geräte Nexscan und die hoch- 
wertigen Trommelscanner der Primescan-Rei- 
he. Service und Support will der Hersteller je- 
doch weiterhin für alle Produkte leisten. So er- 
klärt sich auch im Nachhinein, weshalb Heidel- 
berg die Farbmanagement-Software Linocolor, 
die den Heidelberg-Scannern beiliegt, nicht wei- 
ter auf Mac-OS X anpasst, obwohl die Software 
bereits auf der Cebit 2001 zumindest in einem 


Neues Macwelt-Sonderheft 


Alpha-Stadium vorlag. Statt dessen will der 
Hersteller die Software Newcolor, die es bislang 
nur für Windows gab, für das Mac-OS bereit 
stellen. 

Bereits im Herbst letzten Jahres hatte Agfa sich 
aus dem Desktop-Scanner-Markt zurückgezo- 
gen. Inzwischen hat Umax einen Restposten 
von Agfa Arcus-Geräten aufgekauft und ver- 
kauft sie unter dem Namen Alphavista II. An- 
dere Hersteller von Desktopscannern halten sich 
trotz der schlechten Lage am Markt, weil sie 
nicht auf das Scannergeschäft angewiesen sind, 
etwa weil das Kerngeschäft bei Digitalkameras 
oder Druckern liegt. dc 


ınro Heidelberg weg www.heidelberg.com 


Apple kauft Firewire-Spezialisten 


Mit der Übernahme des Firewire-Spezialisten 
Zayante will Apple laut Hardware-Chefentwik- 
cler John Rubinstein sein Engagement für den 
Standard IEEE 1394 weiter ausbauen. Prashant 
Kanhere, CEO des 1996 gegründeten Herstel- 
lers, soll in Zukunft für Ap- 
ple die Firewire-Technolo- 
gien vorantreiben. Über 
den Kaufpreis hat Apple 


nun bislang Stillschweigen be- 

= 
wahrt.Zayante stellt Hard- 
FireWire | ware, Software und Test- 


Lösungen für OEM-Herstel- 
ler von Firewire-Geräten unter dem Markenna- 
men Thirteen Ninety-Four (TNF) her. 

Mit der Firma kommt ehemaliges Personal zu 
Apple zurück. Zayante-Mitbegründer Michael 
Johas Teener war bei Apple zuvor Firewire- 
Chefentwickler und ist derzeit als Co-Vorsit- 
zender der „P1394 Arbitration and Port Task 


Das Arbeiten am Mac wird bunter, bewegter, spannender. Sei es das Foto, das nicht 
mehr auf Film, sondern auf Speicherchips gebannt ist, das Video, das statt ana- 
log auf einem Magnetband digital in Bits und Bytes gespeichert wird, oder die 
Lieblingsmusik als MP3-Datei. In einem neuen Sonderheft geben wir den Einstei- 
gern Hilfe und den Erfahrenen eine Fülle von Tipps an die Hand, wie sie ihre Er- 


gebnisse verbessern und kreativer mit den verschiedenen Medien um- 
gehen können. Von einer Einführung über Tests und Kaufberatungen 
bis hin zu Praxisanleitungen decken wir die Themen Musik, CD & DVD, 
Film und Digitalfoto ab. Noch nie gab es ein umfassenderes Kompen- 
dium zu digitalen Medien am Mac - komplett mit einem Index und ei- 
ner CD, die die wichtigsten Tools enthält, um gleich loszulegen. 
CD-Brennen Einen speziellen Bereich bietet das Kapitel „CD & DVD“, 
in dem es nur um das Brennen der Silberscheiben am Mac geht. Die 
notwendige Hardware und Software stellen wir vor, für die Praxis gibt 
es Tipps, wie man digitale Werke auf CD oder DVD bringt - so kann je- 
der nicht nur kreativ, sondern auch produktiv sein. sh 


INFO Macwelt weg www.macwelt.de/_kiosk 
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Die besten BE 


Tipps& Tricks 


zum mn 


Das Aus 
Keine Scanner der 
Baureihen Linoscan, Nexscan 
und Primescan gibt es mehr von Hei- 
delberg, das Unternehmen beendet Entwick- 
lung, Produktion und Verkauf der Geräte. 


Group“ auch federführend mit dem Firewire- 
Nachfolger IEEE 1394b beschäftigt. Zayante 
hatte bereits Mitte letzten Jahres als einziger 
Anbieter funktionstüchtige Chips parat, die dem 
neuen Standard genügen. Der Firewire-Nach- 
folger dürfte nach Ansicht von Experten auch 
der Hauptgrund für die Übernahme der High- 
tech-Firma sein. IEEE 1394b soll Datenübertra- 
gungsraten von mindestens 800 Megabits pro 
Sekunde (Mbps) erlauben. Weitere Ausbaustu- 
fen sollen gar 1,6 Gbps und - über Kupferdräh- 
te - 3,2 Gbps erreichen. Die maximale Länge ei- 
ner Verbindung über Firewire 2 soll etwa 30 Me- 
ter betragen. pm 


InFo Apple TEL (nur D) 01 80/3 50 18 wer www. 
apple.de 


Spieleportierung leicht gemacht 


Wie unsere britische Schwesterzeitschrift Mac- 
world berichtet, will die Firma Coderus eine 
Möglichkeit gefunden haben, PC-Spiele schnell 
auf die Mac-Plattform zu bringen. Die Lösung 
nennt sich Mac-DX und bringt Direct-X-Unter- 
stützung für den Mac. Mac-DX integriert sich in 
Metrowerks Codewarrior 5 oder 7 und soll die 
Spieleportierung stark vereinfachen. Direct-X ist 
die Grafik-Grundlage der meisten PC-Spiele und 
die Portierung dieser Multimedia-APls ist auf- 
wendiger Teil einer Spieleportierung, da Macs 
Open GL unterstützen. Die Firma Virtual Pro- 
gramming hat mit Mac-DX Wipeout 2097 auf 
Mac-OS 9 und Mac-OS X portiert. sw 


INFO Coderus WEB www.coderus.com 


Mail-Service von Apple 


Für den neuen Web-Mail-Service von Apple hat 
der öffentliche Betatest begonnen. Bei iTools re- 
gistrierte Anwender mit einer mac.com-Email- 
Adresse erhalten ab sofort unter webmail.mac. 
com nach Eingabe von Benutzername und 
Kennwort einen Zugang zum neuen Webmail- 
Dienst. Auf das bestehende E-Mail-Postfach 
greift der iTools-Kunde mit einer komfortablen 
Bedienoberfläche zu. Hilfreich ist dieser neue 
Zugang vor allem, um von einem fremden Com- 
puter auf sein Email-Konto zugreifen zu kön- 
nen. Der kostenlose Dienst bietet eine ähnliche 
Funktionsvielfalt wie GMX oder Hotmail und 


ähnelt in seiner Bedienung dem Mac-OS X-Pro- 
gramm Mail. Jedem Nutzer eines E-Mail-Post- 
faches stehen wie bisher 5 MB Speicherplatz für 
E-Mails zur Verfügung. 

Die übersichtliche Oberfläche bietet unter an- 
derem eigene Signaturen, in der auch Bilder er- 
laubt sind. Will man eine E-Mail-Vorlage erstel- 
len, muss man nur eine E-Mail mit dem ge- 
wünschten Text schreiben. Klickt man dann auf 
„Save as Draft“, erstellen Apples Server auto- 
matisch den Ordner „Drafts“. Auch das Versen- 
den von Attachments ist möglich, deren Größe 
ist allerdings auf 3 MB beschränkt. Über den 
Punkt „Preferences“ kann man zusätzliche Funk- 


Mail-Service Noch we 
im Betastadium ist Malie | , 
der neue Web-Mail-_ % 1 


Service von Apple, re- re 
Mac.com 


gistrierte Anwender 
von iTools haben aber 
schon Zugriff darauf. 
tionen wie „Zeitzone“ oder „Weiterleitung“ sei- 
ner E-Mails einstellen. Nach Angaben von Ap- 
ple funktioniert das Webmail-Programm mit 
Netscape 4 und Internet Explorer 5. Von der 
Verwendung von Netscape 6 rät Apple vorerst 
ab. Wann Apple den Webdienst offiziell in 
Dienst stellen wird, war bis Redaktionsschluss 
noch offen. sw 


INFO Apple weg webmail.mac.com 


MASSENSPEICHER 


Konkurrenz für das Superdrive 


Wer mit seinem Mac DVDs mastern wollte, war 
bislang darauf angewiesen, neben einem exter- 
nen Brenner Apples professionelle Lösung DVD 
Studio Pro zu erwerben oder gleich einen Mac 
mit Superdrive und iDVD zu kaufen. Formac 
bietet nun einen externen DVD-Brenner zu- 
sammen mit einer eigenen Mastering-Software 
zum Preis von 550 US-Dollar an. Der Firewire- 
Brenner Divideon Superdrive unterstützt laut 
Formac alle mit einem Firewire-Anschluss aus- 
gestatteten Power Macs, iMacs, iBooks und Po- 
werbooks. Technische Grundlage bildet ein al- 
ter Bekannter: In das Designer-Gehäuse hat For- 


Formacs DVD-Brenner Wer keinen Mac mit Superdrive kaufen 
will, hat nun mit Formacs Divideon Superdrive eine Alternative. 


mac, wie auch Apple, das Laufwerk DVR-AO4 
von Pioneer eingebaut. Formac verspricht übri- 
gens auch, dass Divideon wiederbeschreibbare 
DVD-RW-Medien unterstützt. 

Im Gegensatz zu Apples iDVD soll Formacs Soft- 
ware gar bis zu sechs Stunden MPEG-2-codier- 
ten Film auf eine DVD-R brennen. Das Formac- 
Programm verwendet dazu einen eigenen Co- 
dec, der Bildraten zwischen 1.0 und 9.8Mbit 
und Audio zwischen 32KHz und 48KHz erzeu- 
gen kann: Je besser die Qualität, desto weniger 
Film passt auf die DVD. Analoges Video kann et- 
wa über einen Konverter wie das Formac Stu- 
dio in das Format DV umgewandelt und auf die 
Festplatte übertragen werden. Schneidet man 
dieses Material nun mit iMovie und konvertiert 
es über den Codec von Formac, erhält man eine 
MPEG-Datei, die sich Formac zufolge mit dem 
DVD-Player von Apple betrachten und auf DVD 
brennen lässt. pm/sw 


INFO Formac TEL (D) 0 33 79/34 00 weg www. 
formac.com 


Externe Festplatten in zwei Größen 


In zwei Größen bringt Iomega neue externe 
Festplatten auf den Markt. Die kleinen HDD 
Portable Hard Drives sind bislang in den Kapa- 
zitäten 20 und 30 GB, die HDD External Hard 
Drives sind in den Kapazitäten 40, 80 oder 120 
GB auf dem amerikanischen Markt zu haben. 
Zum Anschluss stehen USB 2.0 und Firewire zur 
Wahl. Die Firewire-Versionen des Portable Hard 
Drives kosten mit 20 GB Kapazität 230 US-Dol- 
lar, mit 30 GB Kapazität sind es 280 US-Dollar. 
Die USB-2.0-Versionen kosten 200 und 260 US- 
Dollar. Zu Preisen ab 200 US-Dollar sind die Ex- 
ternal Hard Drives zu haben. Den Laufwerken 
liegt die Software Quick Sync bei. sw 


INFO Iomega 1EL (D) 01 30/82 45 44 weg www. 
iomega.de 


Firewire-Festplatten 


Firewire Direct bietet die nach eigenen Angaben 
ersten externen Firewire-Festplatten mit Lithi- 
um-Ionen-Akku an. Der US-Hersteller hat dabei 
in seine Baureihe Spark III Empowered (EP) vier 
Modelle mit Kapazitäten von 10, 20, 30 und 40 
GB aufgenommen. Betreibt man die Festplatten 
an einem PC, lädt sich der Akku über den Fire- 
wire-Port auf, alternativ steht ein Netzteil zur 
Verfügung. Für den mobilen Einsatz, etwa mit 
DV-Camcordern, beziehen die Spark III mit ih- 
ren 2.5-Zoll-Festplatten und dem Oxford-911- 
Brückenchip den Strom vom integrierten Akku. 
Die vier Festplatten verkauft Firewire Direct zu 
Preisen von 199, 219, 349 und 389 US-Dollar, 
das Gehäuse ohne frei wählbaren Datenträger 
kostet 149 Dollar. pm 

INFO Firewire Direct weg www.firewiredirect.com » 


AKTUELL 


Datenbank für Mac-0S X 


ACI hat ein Update seiner Datenbank 4D auf Version 
4.6.8 herausgebracht, das die Software kompatibel mit 
Mac-0S X macht. Das Update ist für Besitzer von 4D 
4.6.7 kostenlos und soll vor allem bei der Portierung 
bestehender Projekte helfen. Weitere Neuerungen sind 
neben einer Aqua-Oberfläche eine integrierte TCP/IP- 
Schnittstelle, ein neues Kontextmenü, einfacherer 
Umgang mit Plug-ins und neue Befehle. Auch die 
Sicherheit der RAD-Umgebung soll verbessert worden 
sein. Die aktuelle deutschsprachige Version der Soft- 
ware trägt die Versionsnummer 4.7.3. 

Stärken und Schwächen des Updates nennt Thomas 
Maul, Geschäftsleiter von ACI Deutschland. 


Macwelt: Was war bei der Entwicklung das wichtigste 
Ziel außer der eigentlichen Unterstützung des neuen 
Betriebssystems von Apple? 

Maul: Wir mussten sicher stellen, dass sich existierende 
4D-Anwendungen unter Mac-OS X so verhalten, wie sie 
es bisher unter dem klassischen Mac-OS getan haben, 
ohne dass der jeweilige Entwickler erst eine Anpassung 
der Oberfläche vornehmen muss. Deshalb verwendet 4D 
6.8 momentan noch Quickdraw zur Darstellung der 


" 


BLUM 
= jenes 


a 


Oberfläche und nicht Quartz. Damit schließen wir aus, 
dass beispielsweise Texte abgeschnitten werden und in 
den Feldern nicht mit den gewohnten Schriften erschei- 
nen. Für ein späteres Release im Sommer dieses Jahres 
ist jedoch geplant, auf Quartz umzustellen. Damit haben 
die Entwickler genügend Zeit, die notwendigen Anpas- 
sungen an ihren Anwendungen vorzunehmen. 


Macwelt: Wo gibt es noch Probleme mit Mac-OS X? 
Maul: Für die Kommunikation zwischen Programmen 
und Geräten wie Faxmodems oder Lesegeräten für 
Patienenkarten gibt es unter Mac-0S X keine generelle 
Schnittstelle. Das klassische Mac-0S bietet hierfür die 
Communications Toolbox, die es jeder Anwendung 
ermöglicht, ohne einen speziellen Gerätetreiber mit sol- 
chen Geräten Daten auszutauschen. Unter Mac-0S X ist 
bisher für jedes Gerät ein spezieller Treiber notwendig, 
was die Entwicklungskosten deutlich höher treibt als für 
eine entsprechende Lösung unter Windows. 


Macwelt: Warum bietet 4D neben dem in 4D Integrier- 
ten Web-Server mit Webstar noch einen eigenständigen 
Web-Server an? 

Maul: Der in 4D integrierte Web-Server ist für dynami- 
scher Web-Auftritte optimiert, während Webstar ein 
klassischer Server für statische Web-Sites ist. Webstar V 
wurde komplett neu für Mac-OS X geschrieben und für 
den G4-Prozessor optimiert. 


ınro ACI TEL (D) 0 81 65/6 00 01 weg 
www.aci.de 
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AKTUELL 


Ticker | Info/Kurzmeldungen 


«:: Macworld Expo New Yok 
Die vom 15. bis 19. Juli stattfindende 
Macworld Conference & Expo in New 
York City im Javits Convention Center bie- 
tet nun noch mehr Trainingssessions an. 
IDG bietet im Rahmen der Power Tools 
Conference zwei Tage intensives Training 
für Photoshop, Filemaker Pro, Final Cut 
Pro, DVD Studio Pro und Applescript an. 
Noch bis zum 17. Juni kann man sich für 
die zweitägige Veranstaltung für 595 US- 
Dollar registrieren. mh 
INFO WEB www.macworldexpo.com 


DVD-Absatz 

Wie Apple mitteilt, hat der Computerher- 
steller seit der ersten Präsentation im 
Januar 2001 eine halbe Million Macs mit 
Super-Drive ausgeliefert. Von den DVD-R- 
Medien sind in den zurückliegenden 15 
Monaten zwei Millionen Stück über die 
Ladentische gegangen. sw 

INFO WEB www.apple.de 


Gute IVW-Zahlen für Macwelt online 
Die Informationsgemeinschaft zur Fest- 
stellung der Verbreitung von Werbeträ- 
gern (IVW) hat die Zugriffszahlen auf On- 
line-Medien für den März veröffentlicht. 
Macwelt.de konnte seinen Vorsprung als 
führende deutschsprachige Mac-Website 
mit 15573 049 Pageimpressions bei 375 
968 Visits weiter ausbauen. Die Macup 
landete unter dem Namen Mac-Online- 
Kombi mit 583 361 Pageimpressions bei 
154.921 Visits deutlich abgeschlagen auf 
dem zweiten Platz. sw 

INFO WEB WWW.ivw.de 


Bundle-Angebot 

Kunden des Apple Store erhalten beim 
Kauf eines Rechners bis zum 30. Juni 
2002 einen Einkaufsgutschein über 150 
Euro, wenn sie ein ADSL-Paket bei TKR 
erwerben. Der Internetprovider TKR, des- 
sen Anschlüsse in 40 Städten zu haben 
sind, bietet zusätzlich 30 Euro Rabatt 
beim Kauf eines ADSL-Modems. Das An- 
gebot gilt nur mit einem ADSL-Anschluss 
der Deutschen Telekom. sw 

INFO WEB www.apple.de 


Schneller Brenner Äußer- 
lich wirkt der CD-Brenner 
CRWA4048 von Aopen wie 

sein Vorgänger, seine 

Brenngeschwindigkeit liegt 

aber deutlich höher. 
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Notebook-Festplatten 


Eine neue Minifestplatte mit 60 GB Kapazität 
hat Toshiba angekündigkt. Außer in Notebooks 
finden diese kleinen Festplatten auch in immer 
mehr Unterhaltungsgeräten wie beispielsweise 
MP3-Playern Verwendung. Die 2,5-Zoll-Fest- 
platte der neuen HDD-Line basiert auf Plattern 
mit 30 GB Kapazität und rotiert mit 4200 
Rounds per Minute. Als Lautstärke gibt Toshiba 
24 dB im Idle-Modus und 31 dB im Suchmodus 
an. Deutsche Preise und die Verfügbarkeit wa- 
ren bis Redaktionsschluss nicht bekannt. sw 
ınro Toshiba TEL (D) 0 21 31/10 10 34 weg www. 
toshiba.de 


Kooperation zwischen Hitachi und IBM 


IBM und Hitachi wollen in den nächsten Jahren 
bei der Forschung und Entwicklung neuer Spei- 
cherlösungen zusammenarbeiten. Zusätzlich 
beabsichtigen die Unternehmen, verschiedene 
Abteilungen aus dem Bereich Festplatten in ein 
neues Joint-Venture auszulagern, das sich um 
Forschung, Entwicklung, Herstellung und Ver- 
kauf kümmern soll. Hitachi wird 70 Prozent an 
dem neuen Unternehmen in San Jose halten 
und an IBM Ausgleichszahlungen für dessen 
Festplatten-Bereiche leisten. sw 


INFO Hitachi weg www.hitachi.de 
IBM weg www.ibm.de 


Speicher mit Bluetooth-Schnittstelle 


In Japan hat Toshiba eine neue externe Fest- 
platte mit Bluetooth-Schnittstelle vorgestellt. In 
dem kompakten Gehäuse steckt wie in Apples 
iPod eine 1,8-Zoll-Festplatte. Konzeptionsbe- 
dingt ist laut Hersteller die Datentransferrate 
relativ niedrig, eine zusätzliche USB-Schnitt- 
stelle soll mehr Tempo beim Übertragen von Da- 
ten gewährleisten. Konzipiert ist der mit Akku 
ausgestattete Server als Datenserver für Blue- 
tooth-Geräte, für Bilder oder Musikdateien. sw 


INFO Toshiba TEL (D) 0 21 31/10 10 34 weg 
www.toshiba.de 


40fach CD-Brenner 


Innerhalb von zwei Minuten eine CD-R brennen 
zu können - mit diesem Anspruch vermarktet 
Aopen den neuen 150 Euro teuren CD-Brenner 
CRW4048. CD-Rs brennt das Gerät mit bis zu 


40facher Geschwindigkeit, CD-RWs mit maxi- 
mal 12facher Geschwindigkeit. Ausgestattet ist 
das Laufwerk mit den Technologien Just Link 
und Just Speed, die Brennfehler vermeiden. sw 


INFO Aopen 1EL (D) 02 10 2/15 77 77 weg www. 
aopencom.de 


ERWEITERUNGSKARTEN 


Update für Grafikkarten von ATl 


ATI hat neue Grafikkartentreiber für seine Mac- 
Karten herausgebracht. Die neuen Grafikkar- 
tentreiber von ATI funktionieren sowohl unter 
Mac-OS 9 als auch Mac-OS X. Sie 

sind nicht für die von Ap- 
ple verbauten 
ATI-Karten son- 

dern ausschließ- 
lich für die im 
Fachhandel erhält- 
lichen Aufrüstkarten 
gedacht. Zu den unter- 
stützten Karten gehören 
neben älteren Versionen 
der Rage 128 auch die neue Radeon 8500 (sie- 
he Test in dieser Ausgabe), die Radeon 7000 so- 
wie die Radeon Mac-Edition. Die neuen Treiber 
mit einer Dateigröße von 6,6 MB sollen die Per- 
formance verbessern und einige Kompatibili- 
tätsprobleme beheben. Systemvoraussetzung ist 
Mac-OS 9.2.1 oder Mac-OS X 10.1. sw 


INFO ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 weg www.ati.com/ 
support/drivers/mac/macos-march-2002update.html 


Airport-kompatible PC-Cards 


Die Treiber-Experten von Ioxperts haben eine 
öffentliche Beta-Version ihres universellen Trei- 
bers für Funkkarten nach dem Airport-Standard 
802.11b vorgestellt. Das Produkt unterstützt ei- 
ne große Anzahl von Funkkarten, für die es bis- 
her keine Mac-OS Treiber gab. Die Liste der 
unterstützten Karten findet sich im Internet un- 
ter www.ioxperts.com/devices_wifi.html. Die 
Systemanforderungen sind ein leerer PC-Card- 
Steckplatz und Mac-OS 8 oder 9. Der Treiber 
eignet sich vor allem für ältere Powerbooks wie 
etwa die Serien Lombard und Wallstreet, die 
keinen Airport-Steckplatz besitzen. Während 
der Beta-Periode wird der Treiber 14,95 US-Dol- 
lar kosten, danach 19,95 US-Dollar. hk 


INFO loxperts weß www.ioxperts.com/wifi.html 


USB-2.0-Karte 


Von dem amerikanischen Hersteller Iogear ist 
eine PCI-Karte erschienen, die zwei USB-2.0- 
Steckplätze zur Verfügung stellt. Die Karte setzt 
einen freien PCI-Steckplatz voraus und kommt 


in den USA für 35 US-Dollar in den Handel. 
Wann die Karten in Deutschland erhältlich sein 
werden, stand bei Redaktionsschluss noch nicht 
fest. Die Karten laufen ab Mac-OS 8.6. sw 


INFO logear weg www.iogear.com 


VIDEO-SOFTWARE 


Alternative für DV-Filmer 


Eine kostengünstige Lösung für DV-Filmer hat 
jetzt Formac in den USA mit seinem Devideon- 
System vorgestellt. Technische Grundlage bil- 
det die neueste Version des DVD-Brenners von 
Pioneer, den auch Apple als Superdrive benutzt. 
Als externes Laufwerk ist das Vormodell bereits 
seit einiger Zeit zu haben, ohne Apples iDVD 
oder DVD Studio Pro konnte man ihn jedoch 
nur zur Erstellung von Daten-DVDs nutzen. For- 
macs Innovation ist ein kleines Programm, das 
aus Quicktime- und DV-Filmen eine Datei er- 
zeugt, die ein handelsüblicher DVD-Player ab- 
spielen kann. Das Programm setzt voraus, dass 
man bereits einen Quicktimefilm des Formats 
.mov oder einen DV-Film besitzt, den man etwa 
mit iMovie oder Quicktime Pro geschnitten hat. 
Devideon Formac erstellt aus diesen Dateien le- 
diglich eine VOB-Datei und überspielt sie direkt 
auf den DVD-Brenner. sw 


INFO Formac wEß www.formac.com 


Schnelle Datenübertragung 


Doppelt so schnell wie Ultra160-SCSI soll das 
neue Ultra320-SCSI Daten übertragen können. 
Einen ersten Mac-kompatiblen Host Bus Adap- 
ter hat die amerikanische Firma ATTO Techno- 
logies vorgestellt. Der Bus-Adapter basiert auf 
einem Controller von LSI und soll sich be- 
sonders für datenintensive Anwendungen wie 
Video, Prepress oder Streaming eignen. sw 


INFO Atto WEB www.attotech.com 


DV-Software von Apple 


Neu in Apples Softwareangebot sind die Cine- 
ma-Tools für Final Cut Pro. Die 1333 Euro teu- 
re Erweiterung für Final Cut soll die digitale Be- 
arbeitung von Film in den Formaten 35 oder 16 
Millimeter erlauben. Das analoge Filmmate- 
rial wird dazu über das Telecine-Verfahren in ein 
Digitalformat umgewandelt. Das Programm er- 
stellt dann eine „film list“ für den endgültigen 
Schnitt des analogen Materials. 

Auf eine ähnliche Art und Weise ermöglicht das 
Programm auch den Schnitt von professionel- 
lem 24P-HD-Material. Mit Final Cut schneidet 
man eine ins Format 320 x 240 herunterge- 
rechnete Version des hoch auflösenden digita- 
len Filmmaterials, die exportierten Schnittmar- 


ken bilden die Grundlage für den endgültigen 
Schnitt des HD-Videos. Die Erweiterung basiert 
auf der Software Film Logic von Focal Point Sys- 
tems, einer Softwarefirma, die Apple 2001 ge- 
kauft hatte. Registrierte Anwender von Film Lo- 
gic sollen in Kürze günstig auf Cinema-Tools up- 
graden können. sw 


Inro Apple TEL (nur D) 01 80/3 50 18 weg www. 
apple.de 


Offline-Konverter für Final Cut Pro 


Bei Kodiak ist jetzt das Utility RTCo erhältlich, 
das Quicktime-Filme in das Format RT Offline 
konvertiert. Das Quicktime-Format RT Offline 
ist ein Final-Cut-Pro-eigenes Format, das auch 
auf einem Powerbook in Echtzeit Edits, Effek- 
te und Compositing erlaubt. Avid- oder Media 
100-Nutzer können aus ihren Dateien mit RTCo 
Offline-Dateien erzeugen, diese mit Final Cut 
Pro bearbeiten und die Bearbeitungen in ihre 
Online-Dateien übernehmen. Die kostenlose 
Version des Programms konvertiert nur einzel- 
ne Dateien, für 29 Euro erhält man eine Version, 
die komplette Ordner umwandelt. sw 


ınFo Kodiak TEL (D) 07 21/9 85 26 10 weg www. 
kodiak.de 


DRUCKER 


Schneller Farblaser 


Eine Druckgeschwindigkeit von bis zu 16 Farb- 
seiten soll der neue Aculaser C4000 von Epson 
erzielen. Die maximale Auflösung des Farbla- 
serdruckers liegt bei 1200 x 1200 dpi, die erste 
Farbseite soll dem Hersteller zufolge nach 17 
Sekunden vorliegen. Epson verwendet bei dem 
Gerät einen besonderen Toner, der besonders 
feinkörnig ist und daher für gute Druckqualität 
sorgt. Neben USB-Anschluss und einer Parallel- 
schnittstelle ist auch eine Ethernetschnittstelle 
integriert. Für 3750 Euro ist der Drucker zu ha- 
ben. Eine Duplexeinheit ist serienmäßig inklu- 
sive, als kostenpflichtige Option bietet Epson ei- 
ne Festplatte und ein Postscript-Upgrade. sw 


INFO Epson TEL(D) 02 11/5 60 30 weg www. 
epson.de 


Farblaser Schon nach 17 Sekunden soll Epsons neuer Aculaser 
(4000 dem Hersteller zufolge die erste Farbseite ausspucken. 


AKTUELL 


MP3-Player mit 20 GB 


Der neue MP3-Play- er 
er Jukebox 3 von E: 
Creative kann auf 
seiner Festplatte ins- 
gesamt 20 GB an 
MP3s speichern. Da 


diese Jukebox erst- Ei) 


mals neben einem USB- 
Anschluss auch einen Firewire-Anschluss besitzt, 
füllt sich die Festplatte in einer halben Stunde mit 
etwa 4000 Songs. Im Unterschied zu Apples iPod 
hat das Gerät auch eine Aufnahmefunktion, es be- 
sitzt einen Line-Eingang für Stereoanlage oder 
Mikro. Dabei handelt es sich um einen kombinier- 
ten analogen und optisch-digitalen Line-Eingang für 
Aufzeichnungen im WAV- und MP3-Format. Die 
Jukebox hat die Maße 12,3 x 13 x 3,5 Zentimeter 
(B/H/T) und wiegt ohne Akku 289 Gramm. Ab Mit- 
te Mai ist der Player für 500 Euro im Handel. sw 


INFO Creative WEB WWW.creative.com 


A3-Überformat 

Einen neuen Drucker des Formats A3+ hat Ep- 
son mit dem Stylus Photo 2100 vorgestellt. Das 
ab Juni erhältliche Modell druckt mit sieben 
verschiedenen Farbpatonen und mit einer neu- 
en Ultrachrome-Tinte, die besonders käftige Far- 
ben erzeugen soll. Die Tinte trocknet schneller 
als frühere Versionen, sodass ein Farbfoto in vier 
Minuten wischfest sein soll. Als Maximalauflö- 
sung werden vom Nachfolger des Stylus Photo 
200 bis zu 2880 x 1440 dpi erreicht. Der Dru- 
cker bietet Schnittstellen für USB-2.0 und Fire- 
wire, kann Rollenpapier bedrucken und wird für 
800 Euro auf den Markt kommen. sw 


INFO Epson TEL (D) 02 11/5 60 30 weg www. 
epson.de 


NETZE/INTERNET 


Verbindung zwischen Funknetzen 


Die beiden Funkstandards IEEE 802.11b (Air- 
port) und 802.11a sind nicht kompatibel. Um 
Geräte beider Standards unterstützen zu kön- 
nen sind zwei verschiedene Access Points nötig. 
Der neue Aironet 1200 von Cisco ist mit einem 
zusätzlichen Steckplatz für einen Sender nach 
dem Standard 802.11a versehen und soll die 
gleichzeitige Nutzung beider Netze ermögli- 
chen. Der mit einer 10/100-Ethernetschnitt- 
stelle ausgestattete Access Point ist in den USA 
ab sofort für 1000 US-Dollar zu haben. Ausge- 
stattet mit Sendern für beide Standards kostet 
die Karte 1500 US-Dollar. sw 

INFO Cisco TEL (D) 01 80/3 67 10.01 weg www. 
cisco.de = 
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15-Zoll TFT Neben 
dieser silbernen Vari- 
ante bietet ADI den 
Microscan 56005 auch 
noch in einer schwar- 


Ticker | Info/Kurzmeldungen Fileserver mit 60 GB Kapazität 


Mit der Network Box bringt der französische 


«t° Nachtrag zu Macwelt 5/2002 Speicherspezialist La Cie einen Fileserver, der 


Die Tabelle in Macwelt 5/2002, Seite 81, 
enthält mehrere Schreibfehler. Amapi 6.1 
von Eovia (www.eovia.com) hat Nurbs- 
Modelling und Subdivision Surfaces ein- 
gebaut. Carrara 1.1 besitzt Funktionen 
für die inverse Kinematik und kennt ein 
globales Umgebungslicht. wn 


= Computertasche 
Aus Cordurastoff über einem schützen- 
den Hartplastik-Schaumstoff bestehen 
die Schutztaschen der Firma Zahara für 
Powerbook und iBook. Sie sind vor allem 
für Anwender gedacht, die ihren tragba- 
ren Mac in einem herkömmlichen Akten- 
koffer oder Rucksack transportieren wol- 
len. Die Taschen kosten 65 Euro. sw 
INFO WEB www. zahara.ch 


*:: Koffer für Powerbooks 

Die vielseitige und kompakte Lederta- 

sche Multileather von Dicota bietet nicht 

nur Raum für ein Powerbook oder iBook, 
sondern auch für CDs, Han- 
dy, Stifte, Visitenkar- 
ten und vieles mehr. 
Das Notebookfach 
lässt sich abschließen, 
eine Polsterung sorgt 
für den Schutz des 
Rechners beim Trans- 
port. Dank eigener Ta- 
schen und Halterungen für Zubehör wie 
Kabel oder Akkus und einem gesonder- 
ten Dokumentenfach herrscht Ordnung in 
dem 109 Euro teuren Lederkoffer. 
INFO WEB www.dicota.de 


Druckroboter 

IMT hat einen CD-Druckroboter zu einem 
Preis von 7011 Euro vorgestellt. Laut Her- 
steller bedruckt dieser Roboter eine CD 
oder DVD in etwa 30 Sekunden bei einer 
Auflösung von 720 dpi, als maximale 
Auflösung gibt IMT 2880 dpi an. Bis zu 
200 CDs oder DVDs versieht das Gerät in 
einem Durchgang mit Labels. Für den 
Anschluss an PCs und Macs stehen ein 
Parallel- und ein USB-Port bereit. jf/pm 
INFO WEB WWWw.imt-sa.com 
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sich in einem auf Ethernet basierenden Netz 
problemlos von Macs und Windows-Rechner 
aus ansprechen lassen soll. Laut La Cie sind In- 
stallation und Konfiguration innerhalb weniger 
Minuten abgeschlossen. Die interne Festplatte 
des auf der NAS-Technik (Network Attached 
Storage) basierenden Gerätes hat eine Kapazität 
von 60 GB. Die Network Box ist ab sofort im 
Fachhandel für 1330 Euro erhältlich. pm 


INFO La Cie EL (D) 02 11/30 12 14.00 weB 
www.lacie.de 


Yahoo Messenger für Mac-0S X 


Auch unter Mac-OS X können Nutzer des 
Yahoo-Dienstes Messenger jetzt ihre Kurznach- 
richten verschicken. Der Messenger 2.0 bietet 
neben den bekannten Funktionen einige Neue- 
rungen. Ist ein Freund dabei, eine Nachricht zu 
schreiben, sieht man dies in der Statusbar. Ein 
neuer Idle-Status zeigt automatisch an, wenn 
man sich von seinem Computer entfernt, eine 
verbesserte Firewall-Unterstützung soll die 
Kompatibilität mit Firmen-Firewalls verbessern. 
Auch neue Emoticons stehen zur Verfügung. 
Messenger 2.0 ist sowohl für Mac-OS X als auch 
für Mac-OS 8.1 verfügbar. sw 


INFO Yahoo we http: //messenger.yahoo.com/mes 
senger/download/mac.html 


MONITORE 


18-Zoll TFT für Grafiker 


Für Grafik- und CAD-Anwendungen geeignet 
sieht Videoseven seinen neuen 18-Zoll-TFT-Mo- 
nitor V7 L18, der in den Gehäusefarben schwarz 
(V7 L18S) und beige (V7 L18B) in den Handel 
kommt. Die beiden Modelle basieren auf einem 
LC-Display von LG Electronics, das Einblick- 
winkel von bis zu 140 Grad sowohl horizontal 
als auch vertikal gewährleisten und einen Kon- 
trast von 300:1 erreichen soll. An den Mac 
schließt man den Monitor über den 15-poligen 
D-Sub-Eingang an. Laut Videoseven lässt sich 
der Monitor an die Wand montieren. Der emp- 
fohlene Verkaufspreis beträgt 1275 Euro. sw 


INFO Videoseven teL (D) 089/42 08 10 93 we 
www.videoseven.de/de/index.asp 


15-Zoll TFT von ADI 


Wahlweise in schwarz oder silber bietet ADI sein 
neues 15-Zoll-TFT-Display Microscan S600s an. 
Laut ADI erreicht der Flachbildschirm eine Hel- 
ligekeit von 250cd/m? und ein Kontrastverhält- 


zen Ausführung. 


nis von 300:1. Die maximalen Einblickwinkel 
betragen nach Hersteller-Angaben 140 Grad ho- 
rizontal und 115 Grad vertikal. Die silberfarbe- 
ne Variante erfüllt die Norm TCO 99, das 
schwarze Modell genügt TCO 95. Die unver- 
bindliche Preisempfehlung beträgt 565 Euro. sw 


INFO ADI TEL (D) 04 21/8 39 08 00 weg www. 
adi-deutschland.com 


DIGITALKAMERAS 


Design-Kamera von Kodak 


Eine neue Digitalkamera mit Dockingstation hat 
Kodak angekündigt. Die Easyshare LS 420 er- 
reicht eine Auflösung von zwei Megapixel und 
kommt ohne optisches Zoom. Die 160 Gramm 
schwere Kamera mit den Maßen 11x 4,6x 2,9 
Zentimeter (B/H/T) nimmt Bilder im JPEG-For- 
mat auf und speichert die Bilder auf Multime- 
dia-Cards. Strom bezieht die Kamera über einen 
Akku, der per Dockingstation aufgeladen wird. 
Diese Station dient zudem zum Bilder-Transfer 
auf den Mac und lässt sich auch an einen Fern- 
seher anschließen. Ein Videokabel gehört ne- 
ben einer 8-MB-Speicherkarte, Akku, Tasche 
und Kodak Picture Software zum Lieferumfang 
der 450 Euro teuren Kamera. sw 


INFO Kodak TEL (D) 06 9/50 07 00 35 weg www. 
kodak.de 
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Designerstück Ihre EI Er & 
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Dockingstation... 


PUBLISHING 


Prüfprogramm für Druckdaten 


Markzware hat seinem Prüfprogramm Flight- 
check 4.5 die Unterstützung der aktuellen Ver- 
sionen von Xpress und Indesign hinzugefügt. 
Damit lassen sich nun sowohl aktuelle als auch 
ältere Layouts prüfen. Daneben kann man mit 
Flightcheck PDF-Dateien, Illustrator- und Free- 
hand-Dokumente, Photoshop- und Worddateien 


auf insgesamt 150 Kriterien hin untersuchen. 
Ein Update von Flightcheck 4.x kostet 115 Eu- 
ro, von früheren Versionen 226 Euro. Für das 
Vollprodukt muss man 575 Euro bezahlen. Das 
für Sommer 2002 geplante Update auf Flight- 
check 5 erhält man kostenlos, wenn man die 
Version 4.5 angeschafft hat. th 


INFO Markzware weg www.markzware.com 


Seitenmontage mit Inbooklet 2 


Die Erweiterung zur Seitenmontage Inbooklet 
von Alap ist in der Version 2 kompatibel zu In- 
design 2. Das Plug-in erweitert den Dialog „Dru- 
cken“ des verwendeten Layoutprogramms um 
eine einfache Montagefunktion, mit der man bis 
zu vier Seiten pro Druckbogen zusammentstel- 
len kann. Für 125 Euro erhält man Inbooklet 2 
bei Xcite, das Update von der Vorversion kostet 
50 Euro. th 


INFO Xcite wEB www.xcite.de 


Deutsches Update für Illustrator 


Einige Wochen nach der englischen Version ist 
auch ein deutsches Update 10.0.1 für Adobe Il- 
lustrator erhältlich. Das Update soll vor allem 
die Arbeitsgeschwindigkeit des Grafikpro- 
gramms erhöhen. Beschleunigt haben wollen 
die Entwickler bei Adobe Programmstart, Ko- 
pier- und Einfügefunktionen, Öffnen und Spei- 
chern von Dateien sowie horizontalen und ver- 
tikaler Bildlauf wie das Zoomen. Auch Dateien 
mit viel Text soll Illustrator jetzt schneller öff- 
nen und schließen. Leistungsverbesserungen 
sollen besonders unter Mac OS beim Einsatz 
von Epson-Druckern deutlich werden. Neu ist 
die Möglichkeit, Dateien auf Windows-NT-Ser- 
vern abzuspeichern. Das Update soll auch einen 
Fehler beim Sichern von Voreinstellungen be- 
heben und die Darstellung von Eurosymbolen 
in .ai- und .pdf-Dateien verbessern. Die Größe 
des Downloads beträgt 5,7 MB. sw 


ınro Adobe 1Eı (D) 0 18 02/30 43 16 weg 
www.adobe.com 


Quark Versand ohne Extrakosten 


Quark liefert Xpress 5 in Europa über die zen- 
trale Niederlassung in der Schweiz aus, was in 
einigen Fällen offenbar zu einem Zollaufschlag 
für deutsche Kunden geführt hat. Mittlerweile 
liegt uns folgende Stellungnahme von Quark 
Deutschland vor: „Quark Media House Sarl [in 
der Schweiz] liefert grundsätzlich verzollt und 
ohne Mehrwertsteuer an Kunden in Deutsch- 
land. In Einzelfällen kann es zu Ausnahmen 
kommen, zum Beispiel wenn der Kunde keine 
Umsatzsteuer-Id-Nummer hat. In diesem Fall 
wird ihm die Mehrwertsteuer belastet. In jedem 
Fall muss der Kunde aber nur die Kosten be- 


Neuer MPEG-4-Codec 


Auf der Konferenz der National Association of 
Broadcasters in Las Vegas Anfang April hat 
Sorenson einen ersten Codec vorgestellt, der 
das Herstellen und Abspielen von MPEG-4- 
konformen Dateien erlaubt. Der neue Advan- 
ced Simple Profile Codec soll sich für Video- 


ausstrahlung über 
NNB das Internet oder 
0 = für Videobetrach- 
(Soreertienus © | tung auf Kleingerä- 
ten eignen. Der Co- 
dec läuft unter Mac-0S und Windows. Be- 
kanntlich protestiert Apple gegen die Politik 
des MPEG-Konsortiums, für die Nutzung von 
MPEG-4-Dateien relativ hohe Gebühren zu 
verlangen. Da Apple die hohen Lizenkosten 
als Hindernis für die Verbreitung von MPEG-4 
sieht, hat Cupertino die Veröffentlichung von 
Quicktime 6 deshalb verzögert. sw 
INFO NAB TEL www.nab.org 


zahlen, welche auf der Rechnung von QMH Sarl 
aufgeführt sind. Nur wenn die Exportdoku- 
mente von Quark fehlerhaft sind, kann dies zur 
Folge haben, dass der Warenempfänger vom 
Zollamt belastet wird. In diesem Fall möge sich 
der Kunde, unter unserer kostenlosen Customer- 
Service-Nummer 0 08 00/17 87 82 75 an uns 
wenden. Wir werden diesen Fehler umgehend 
korregieren.“ wm 


ınro Quark Deutschland teı 0 08 00/17 87 82 75 
WEBWWw.quark.de 


Kostenlose Xtensions 


Die Freeware-Xtension Meiers Infobox 1.3 ist 
jetzt in einer Version für Xpress 5 zu haben. Auf- 
gabe der Xtension ist es, bei jedem Sichern eine 
Box zu erzeugen, die den aktuellen Benutzer- 
namen, Dokumentnamen, Datum und Zeit ent- 
hält. Das Programm nutzt die neue Sichtmar- 
ken-Funktion von Xpress 5. sw 


INFO Karsten Meier weg http://meier- 
online.com//xtension/infoboxframe.html 


Prepress-Software für Mac-OS X 


Scenic Soft hat eine Mac-OS X-Version des Pre- 
press-Programms Pandora angekündigt. Pan- 
dora 1.5 ist Java- und PDF-basiert und eignet 
sich laut Hersteller besonders zur Herstellung 
von Etiketten und Verpackungen. Es bietet 
Funktionen, die zur Vorbereitung von Verpa- 
ckungs- und Etikettenlayouts aus gängigen Il- 
lustrations- und Layoutprogrammen für den 
Druck notwendig sind. Das Programm verar- 
beitet neben PDF- auch DDES2-, CFF2- und 


AKTUELL 


DXF-Dateien und unterstützt sowohl Postscript 
Level 2 als auch Level 3. Neben Postscript sind 
auch PDF Adobe PJTF und Creo PCF als Aus- 
gabeformat möglich. sw 


INFO Scenic Soft wEBwww.scenicsoft.com 


OFFICE 


Sicherheitsupdates von Microsoft 


Kurz nach den englischen Versionen sind jetzt 
auch die deutschen Sicherheitsupdates für Of- 
fice und Outlook verfügbar. Der 1,8 MB große 
Updater 10.0.3 für Microsoft Office v. X ermög- 
licht nun Entourage, Mails von den Microsoft ei- 
genen MSN Hotmail Servern abzurufen, die der 
Konzern aus Redmond mit einer neuen Sicher- 
heitstechnologie ausgestattet haben will. Das 
integrierte Network-Security-Update soll die Si- 
cherheit der Microsoft-Programme erhöhen, 
wenn man in einem Netz mit ihnen arbeitet. 
Mit dem URL-Security-Update will Microsoft 
darüber hinaus eine Sicherheitslücke geschlos- 
sen haben, Fremdcode soll nun keinen Chance 
mehr haben, auf den Mac zu gelangen. Auch ei- 
ne neue Version von Outlook Express, Version 
5.0.3, ist ab sofort in deutscher Sprache zu ha- 
ben. Das Update beseitigt eine Sicherheitslücke, 
von der auch Entourage und der Internet Ex- 
plorer betroffen waren. sw 

INFO Microsoft weg www.microsoft.com/mac 


Grafiktablett 


Wacom hat die deutschen Preise des neuen Zei- 
chentabletts bekanntgegeben. Das Cintiq 185X 
wird ab ersten Juni zum Preis von 4630 Euro zu 
kaufen sein. Zum Lieferumfang des drucksensi- 
tiven Eingabegeräts gehören die Zeichensoft- 
ware Corel Painter Classic sowie die Photogra- 
phic Tools von Nik Multimedia. sw 


INFO Wacom TEL (D) 0 21 51 / 36 14-0 weg 
www.wacom.de 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Grafiktablett Zum stolzen Preis von 4630 Euro kommt das Cintiq 
18SX auf den Markt, ein drucksensitives Display von Wacom. 
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TEST & TECHNIK news s upoares 


Der Hardwaremarkt ist ständig in Bewegung Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates 
verbessern bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der ak- 
tuellen oder in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von 


NR 
X - 
% 
> ä 


Änderungen im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


UPDATES 


Lexmark 765 


Fast alle Testpunkte hat der Tintenstrahldrucker 
Lexmark Z65 anstandslos bestanden, als kurz 
vor Ende der Testreihe beide Papiereinzüge des 
Tintenstrahlers plötzlich ihren Dienst verwei- 
gern. Leider ist ein Ersatzgerät nicht 
rechtzeitig zu Redaktionsschluss 
_ dieser Ausgabe in un- 
serem Testlabor an- 
) gekommen, so dass 
ä wir das Modell nicht 
vollständig testen kön- 
nen. Deshalb kommt der 
Test erst in der nächsten Aus- 
gabe der Macwelt. Dann wird sich 
zeigen, ob der Drucker, der ansonsten einen gu- 
ten Eindruck macht, ein generelles Problem mit 
dem Papiereinzug hat. mas 


INFO Lexmark TEL (nur D) 0 18 05/64 56 44 
weg www.lexmark.de 


ATI Radeon 7000 PCI 


In der letzten Ausgabe haben wir die ATI Rade- 
on 7000 PCI neu in die Bestenliste aufgenom- 
men. Laut ATI läuft die Grafikkarte nicht auf ei- 
nem beigen Power Mac G3, wenn man Mac-OS 
X verwendet. In diesem Fall bleibt der Bild- 
schirm schwarz. Nachzulesen ist dies unter 
http://ati.de/support/infobase/3986.html. Zum 
Zeitpunkt unseres Tests dagegen war von die- 
sem Bug noch nichts bekannt, auch auf unse- 
rem Probanden, einem beigen Power Mac G3 
Desktop mit zuvor installiertem Mac-OS X, trat 
dieses Problem nicht auf. Allerdings erreichten 
uns nun Leserhinweise, dass die ATI Radeon 
7000 PCI nicht auf den genannten Rechnertyp 


unter Mac-OS X 

läuft. Wegen dieses 
Bugs verschlechtert sich 
die Wertung auf „gut“. mas 


INFO ATI TEL (D) 0 89/66 51 50 
WEB WWw.ati.com 


Browser-Test in dieser Ausgabe 


Auf dem Browser-Markt ist einiges los. Durch 
die schnellen Versionsfolgen konnten wir Net- 
scape 6.2.2, Mozilla 1.Or1 und Internet Explo- 
rer 5.1.4 nicht mit in den Vergleichstest dieser 
Ausgabe aufnehmen. In dem Test haben wir die 
Versionen Netscape 6.2.1, Mozilla 0.9.8 und IE 
5.1.3 getestet. Mittlerweile ist der Alternativ- 
Browser Mozilla in der Version 1.0 Release Can- 
didate 1 erhältlich und steht somit kurz vor der 
ersten vollständigen Aktualisierung. Da es kei- 
nen Sinn macht, ständig die Updates der Beta- 
Kandidaten von Mozilla zu testen, warten wir 
auf die erste vollständige Generation und wer- 
den dann Netscape 6.2.2 und Mozilla 1.0 zu- 
sammen einem Test unterziehen. Wir sind auf 
die Leistungen des beeindruckenden Alternativ- 
Browsers gespannt. cja 


INFO Macwelt weg www.macwelt.de 


TRENDS 


Frontenverhärtung beim DVD-Standard 


Position hat man in Redmond zum Thema DVD- 
Recording-Standard für PCs bezogen. Zwischen 
den Rivalen DVD-R/DVD-RW und DVD+R/ 
DVD+RW hat sich Microsoft für den DVD+ 
Standard entschieden. Im Gegensatz zu Apple, 
dort setzt man auf die DVD-RW-Technologie 
und analog dazu DVD-R, ebenso wie zum Bei- 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung 


Produktbewertung 


066666 0,5 bis 1,4 sehr gut 
666666 1,5 bis 2,4 gut 
666606 2,5 bis 3,4 befriedigend 


666600 3,5 bis 4,4 ausreichend 
6666600 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
660600660 5,5 bis 6,4 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard-oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld » Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 
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spiel Compag. Bei Microsoft stärkt man 
mit dieser Entscheidung das Lager 
von Hewlett-Packard und Dell Compu- 
ter. Auch die Meinungen der Analysten sind 
nach dem Bekenntnis des Softwareriesen ge- 
spalten. Einige erhoffen sich dadurch die schnel- 
le Schaffung eines quasi Standards, durch den 
hohen Marktanteil von Microsoft. Andere sehen 
darin lediglich ein weiteres Format, das Micro- 
soft in Windows unterstützt. mh 


INFO Microsoft wEß www.microsoft.com 


PREISSENKUNGEN 


Preise im Dauersinkflug 


Seit drei Monaten sinkt der Preis in der Besten- 
liste für den MP3-Player Hango Personal Juke- 
box 20 GB. In der März-Ausgabe war der Qua- 
litätstipp noch für 850 Euro, im April 730 Euro 
und nun ist das ehemals teure Modell mit gu- 
tem Klang für 700 Euro zu haben. Auch der Vi- 
sor Edge von Handspring hat eine dreimonati- 
ge Preissenkung hinter sich. Ehemals für 360 
Euro zu kaufen, lag der Preis im April bei 340 
und nun bei 290 Euro. cja 


INFO Hango weg www.pjbox.de, Handspring 
teL (D) 0 69/95 30 73 02 weg www.handspring.de 


Günstigere Röhrenmonitore 


Während Apple seine iMac-Preise mit der Be- 
gründung erhöht, dass LCDs durch die starke 
Nachfrage teurer geworden sind, reduziert liy- 
ama seine Röhrenmonitore im Preis. Fünf bis 12 
Prozent sind bei den 17- und 19-Zoll-CRTs mit 
FST-Röhre und Lochmas- 

ke sowie bei den Model- m 
len mit Diamondtron M2 
Highbrightness-Röhren | 
für Käufer bei den emp- 
fohlenen Endkundenprei- 
sen drin. In der 22-Zoll- | 
Klasse senkt der Herste- 
ler für das Modell HA202- 
DT den Preis von 1049 auf 949 Euro, 
somit spart man 100 Euro. cja 


INFO liyama TEL (D) 0 89/9 00 05 00 
WEB www3.ilyama.de 


Redaktion: Christopher Jakob 


Bestenlisten 


CD-Brenner, extern 


=> 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
La Cie Firewire- Schneller Firewire-Brenner in futuristischm 666660 2,3 gut %€(D) 255€ (A) www.lacie.de 4/02, S. 46 
CDRW 241040i Brenner Design, kompatibel zur Apple-Brennsoftware 264, CHF 350 
lomega USB- oder Fire- Derzeit bester USB-Brenner. Per Adap- 6666060 3,0 befriedigend € (D) 311, € (A) www.iomega.de 7/01, 5.54 
Predator wire-Brenner ter für 100 Euro als Firewire-Version 322, CHF 426 
CD/DVD-Brenner, intern ü En j 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Plextor Plexwriter CD-RW-Brenner Sehr schneller und leiser Brenner, jedoch 666666 1,4 sehr gut Testsieger € (D) 189, € (A) www.plextor.be 4/02, S. 46 
40/12/40A lange Verzögerung beim CD-Booten 196, CHF 259 
Liteon CD-RW-Brenner Günstiger, leiser und schneller interner 666660 1,7 gut Preistipp € (D) 178, € (A) www.liteon.com 4/02, 5. 46 
32x12x40x CD-Brenner, allerdings mit lang- 185, CHF 244 

samem Audio-Import 
Digitalkameras his 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Nikon Coolpix 3,3-MP-Kamera Günstige Kamera mit gutem Funktionsum- 666666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 915, € (A) www.nikon.de 3/01, 5. 46 
880 fang, 2,5fach-Zoom und guter Software- 947, CHF 1253 

ausstattung. Eignet sich gut für Einsteiger 
Olympus 4,13-MP-Kamera Eine Kamera mit übersichtlichen Bedien- 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1175, € (A)  www.olympus. 2/02, 5. 58 
C-2040 Zoom elementen, guter Bildqualität, Rausch- 1220, CHF 1610 de 

unterdrückung und hoher Lichtstärke 
Sony DSC-F707__5,24-MP-Kamera Schnelle Kamera mit gutem Zoomobjektiv, 666665 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1489, € (A)  www.sony.de 2/02, 5. 58 

ausgewogener Bildleistung, Nachtaufnahme- 1541, CHF 2039 

funktion und guter Fokusmessung 

7 

Drucker, farbig Fa 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon A4-Fotodrucker Sehr schneller Fotodrucker mit sechs einzeln 666666 1,4 sehr gut Testsieger %* € (D) 440, € (A) www.canon.de 5/02, 5. 50 
s900 wechselbaren Farben und einer sehr guten 456, CHF 603 

Fotodruckqualität. Druckt auch randlos bis A4 
HP Deskjet 940c A4-Tintenstrahl Günstiger und komfortabler Drucker, 060660 1,7 gut Testsieger € (D) 145, € (A) www.hewlett- 2/02, 5. 54 

der leise arbeitet und ein gutes 150, CHF 199 packard.de 

Druckergebnis zu Papier bringt 
HP Color Inkjet A3+-Tintenstrahl Druckt bis A3 Überformat in guter 666665 2,2 gut € (D) 480, € (A) www.hewlett- 03/02, 5. 62 
CP 1700 Druckqualität, allerdings langsam. Niedrige 497, CHF 658 packard.de 

Druckkosten wegen separaten Tintentanks 
HP PSC Multifunktions- Drucker, Kopierer, Scanner und Fax in einem 666666 2,2 gut € (D) 390, € (A) www.hewlett- 12/01, 5. 30 
950 gerät vereint. Komfortables Gerät mit vielen Funk- 404, CHF 534 packard.de 

tionen und guter Druckqualität 
Drucker, schwarz-weiß > 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laser Schneller und unkomplizierter Drucker 666665 1,7 gut € (D) 1510, € (A) www.optra.de 1/02, 5. 32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen, 1563, CHF 2068 

mit Postscript-3-Emulation und Ethernet 
HP Laserjet A4-Laser Standardmäßig mit einer Duplexeinheit 666666 2,0 gut Testsieger € (D) 1525, € (A)  www.hewlett- 7/01, 5. 62 
2200 DIN ausgestatteter Arbeitsdrucker mit sehr 1578, CHF 2088 packard.de 

hoher Druckqualität. Treiber für Mac-OS X 
Brother HL A4-Laser Günstiger Office-Drucker mit guter Aus- 666665 2,0 gut Preistipp € (D) 730, € (A) www.brother.de 7/01, 5. 62 
1670N stattung und ordentlicher Druckqualität, 756, CHF 1000 


praktisches Display, niedriger Seitenpreis 


Anmerkungen: & Neu Test in der aktuellen Ausgabe % Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 19. April 2002 
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Bestenlisten 


DSL-Router Bi 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Draytek DSL/ISDN-Router DSI- und ISDN-Router mit integriertem DHCP- Ö6666O 2,0 gut %*€(D) 265, € (A) www.drbott.de 12/01, 5.32 
Vigor 2200 Server und Firewall, der gut zu installieren ist 275, CHF 363 
Apple Airport Wireless DSL- und Komfortabel einzurichtende Wireless-Basis- 666666 1,3 sehr gut %€(D) 390, € (A) www.apple.de 03/02, S. 43 
Basisstation Modem-Router Station mit Modem- und DSI-Anschluss 404, CHF 534 
Draytek Wireless DSL/ISDN Wie Vigor 2200 ausgestattet und zusätzlich 666665 1,8 gut Testsieger € (D) 524, € (A) wwvw.drbott.de 03/02, S. 48 
Vigor 2200W Router mit einem zu Airport kompatiblen 543, CHF 718 
drahtlosen Netz 
Asante Friendly Wireless Preisgünstiger und komfortabler DSL-Router mit 666665 2,3 gut Preistipp € (D) 360, € (A) www.asante.com 03/02, 5. 48 
Net FR3002AL DSL-Router einem zu Airport kompatiblen drahtlosen Netz 373, CHF 493 


Festplatten/Wechselspeicher ey 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Maxtor Storage Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit sehr hoher Kapazi- 666666 1,3 sehr gut %*%€(D) 500,€ (A) www.maxtor.com 4/02, 5.32 
3000 XT 160 GB tät in solidem Kunststoffgehäuse 518, CHF 685 
Pekingstone Firewire/USB- Sehr schnelle und solide Wechselplatte mit 666666 1,4 sehr gut %€(D) 340, € (A) www.peking 5/02, 5. 35 
X-Mem 20GB Wechselspeicher Firewire- und USB-Unterstützung 352, CHF 466 stone.de 
Seagate SCSI-Platte, ScSI-Platte mit der derzeit höchsten Ge- 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 700, € (A) www.seagate. x Neu S. 48 
Cheetah X15 36LP 36,7 GB schwindigkeit. Die Platte erzielt extrem hohe 725, CHF 959 com 

Dauertransferraten und niedrige Zugriffszeiten 
Western Digital IDE-Platte, Schnellste IDE-Platte im Test, mit einer sehr 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 312, € (A) www.wdc.com x Neu 5. 48 
Caviar SpecialE. 120 GB hohen Datenrate 321, CHF 411 


Grafikkarten 2 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


ATI Radeon AGP AGP-Karte Schnelle Grafikkarte mit exzellenter 2D-und 666666 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 335, € (A) wwu.ati.de 11/01, 5. 38 
Mac Edition 3D-Beschleunigung, kompatibel zum Apple 347, CHF 459 

DVD-Player, integrierter S-VHS-Videoausgang 
Apple Nvidia AGP-Karte Derzeit schnellste Grafikkarte auf dem Markt, 6666OÖ 2,8 befriedigend Qualitätstipp € (D) 665, € (A) www.apple.de 11/01, 5. 38 
Geforce 3 die für die Leistung jedoch viel zu teuer ist 688, CHF 910 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte Sehr schnelle und kompatible PCI-Karte. Unter- 666666’ 1,3 sehr gut %* € (D) 170,€ (A) www.ati.de 5/02, 5.34 
Mac Edition stützt Dualmonitorbetrieb, läuft unter Mac-0S X 176, CHF 233 
Village Tronic PCI-Karte Preiswerte PCI-Grafikkarte speziell 666666 2,0 gut Preistipp € (D) 115, € (A) www.villagetronic. 11/01, S. 38 
MPDD Plus für den Zweitmonitor, arbeitet mit Mac-0S X 119, CHF 158 com 


ISDN-Adapter 4; 
Produkt Spezifikation Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 


Hermstedt Wireless Drahtloser ISDN-Router, Update von Air- 666666 1,0 sehr gut € (D) 650, € (A) www.hermstedt. 7/01, 5. 46 
Airshuttle ISDN-Router port möglich, teuer, nur 64 KBit/s 673, CHF 890 de 
Mini Vigor 128 _ISDN-USB- Kleiner und leistungsfähiger ISDN-Adapter 666660 2,0 gut Preistipp €(D)65,E (A)  www.drbott.de 2/01,5.54 
Adapter für den USB-Anschluss. 128 KBit/s Datenrate, 68, CHF 89 

Kanalbündelung, Faxfunktion per Software 
Leonardo ISDN-USB- Professioneller ISDN-Adapter mit 666660 2,0 gut Qualitätstipp €(D)815,€(A) www.hermstedt. 2/01, 5.54 
usB 2/1 Adapter 128 KBit/s Datenübertragungsrate. Voll 844, CHF 1116 de 

Leonardo-kompatibel, eingebautes Modem 
LCD-Displays 3 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Adi Microscan 15”-LCD-Display  High-End-Display mit guter Ausstattung, das 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 880, € (A) wwu.adi- 6/01, 5. 40 
i612 sich für AV-Anwendungen eignet. Die Farb- 911, CHF 1205 deutschland.com 


darstellung ist ausgeglichen, das Display ver- 
fügt über DVI, FBAS- und S-Video-Eingang 


liyama AS4431D 17”-LCD-Display Allrounder mit Video-Eingang, der sehr gute (66666 1,4 sehrgut Testsieger € (D) 1295, € (A) www.iyama.de 1/02, 5.46 
analoge und digitale Bilddarstellung bringt 1340, CHF 1773 

Hyundai Image 17”-LCD-Disply Preisgünstiges 17-Zoll-LCD-Display mit ana- 666665 1,9 gut Preistipp € (D) 865, € (A) www.hyundai.com 1/02, S. 46 

Quest L7OA logem und digitalem Eingang 895, CHF 1185 


Anmerkung: ' nachgewertet 6/2002, Seite 18 
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Bestenlisten 


LCD-Displays 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Eizo Flexscan 18”-LCD-Display  High-End-Display mit noblem Design und 666666 1,0 sehr gut Testsieger € (D) 2245, € (A)  www.eizo.de 4/01, 5. 44 
1675 exzellenter analoger und digitaler 2323, CHF 3074 
Bildqualität 
Apple Cinema 22”-LCD-Display Professioneller Monitor mit einer sehr 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* € (D) 3030, € (A) www.apple.de 4/00, 5. 28 
Display guten Bildschärfe, speziell für den Einsatz 3135, CHF 4149 
an G4-Macs 
Monitore m, 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Miro Radius 19”-Streifen- Planer Streifenmaskenmonitor für an- 666666 1,0 sehr gut Testsieger %€(D) 600, € (A) www.miro 1/01, 5. 66 
L3-FD maske spruchsvolle Anwender in den Bereichen 621, CHF 822 displays.de 
Büro, Grafik und Layout 
Eizo Flexscan 21”-Streifen- High-End-Großbildschirm mit sehr guter 666666 1,0 sehr gut Testsieger %* € (D) 1450, € (A) www.eizo.de 9/01, 5. 50 
1962 maske Bildgeometrie und Helligkeitsverteilung, 1500, CHF 1986 
der einfach zu bedienen ist 
Quatographic 21”-Loch- Professioneller kalibrierbarer Lochmasken- 666666 1,4 sehr gut %* € (D) 1900, € (A) www.quato.de 2/02, 5. 50 
Color Station 21 maske monitor inklusive Colorimeter und Kali- 1966, CHF 2602 
brier-, beziehungsweise Profiliersoftware 
= 
MP3-Player A] 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Archos Jukebox MP3-Player mit Günstiger MP3-Player mit vielen Funktionen, G6666Ö 2,4 gut Preistipp %€(D) 370,€ (A) www.archos.com 1/02, 5.52 
Recorder 6GB Festplatte jedoch schwer und mit kleinem Display 383, CHF 507 
Hango Personal MP3-Player mit Teurer, funktionsarmer MP3-Player, 66 2,4 gut Qualitätstipp %* € (D) 700, € (A) www.pjbox.de 1/02, 5.52 
Jukebox 20 6B Festplatte mit gutem Klang und langer Batterielaufzeit 725, CHF 959 
iPod 10 GB MP3-Player mit MP3-Player mit guter Mac-Anbindung, der 666666 1,4 sehr gut € (D) 695, € (A) _www.apple.de x Neu S. 27 
Festplatte edel aussieht aber leider teuer ist 719, CHF 959 
VS 
PDA y u; 
an / 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Handspring 16 Graustufen/ Schneller PDA in noblem Design, lange 6666 2,4 gut Testsieger % € (D) 290, € (A) www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Edge USB Akkulaufzeit und kurze Ladedauer 300, CHF 398 de 
Handspring 16 Graustufen/ PDA mit guter Prozessorleistung und 666600 3,0 befriedigend Preistipp € (D) 250,€ (A) www.handspring. 11/01, 5. 42 
Visor Platinum USB Erweiterungsschacht, lange Batterielaufzeit 259, CHF 343 de 
Scanner y 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
Canon Canoscan A4-USB-Scanner Desktopscanner mit guter Auflösung und 06 2,1 gut Qualitätstipp x € (D) 350, www.canon.de 5/02, 5. 56 
D2400UF sechszeiligem CCD-Element. Staub- und € (A) 363, CHF 480 
Kratzerentfernung mit Infrarot-Abtaster 
Epson Perfection A4-USB-Scanner Desktop-Allrounder mit guter Auflösung nd GOO66Ö 2,1 gut Qualitätstipp € (D) 460, www.epson.de 5/02, 5. 56 
2450 Photo Staub-und Kratzerentfernung € (A) 476, CHF 630 
Nikon Super KB-Filmscanner Professioneller Scanner mit guter Auflösung 6666 2,0 gut Qualitätstipp € (D) 1695, € (A) www.nikon.de 10/01, 5. 82 
Coolscan und Bildqualität und einer Technologie, die 1754, CHF 2321 
LS-4000 ED Staub und Kratzer im Scan entfernt 
Polaroid Multiformat- Scanner mit hoher Auflösung auch bei 666666' 1,3 sehr gut Testsieger € (D) 3120,€ (A) www.polaroid.de 10/01, 5. 82 
Sprintscan 120 filmscanner Mittelformaten und sehr guter Scanqualität 3228, CHF 4272 
Fileserver N 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Auszeichnung Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Günstiger und schneller Fileserver mit quter 666666 2,4 gut Testsieger € (D) 2200, € (A) www.netberry.de 4/02, 5. 58 


240i 


Mac-Unterstützung. Läuft derzeit jedoch 
nicht unter Mac-OS X 


2276, CHF 3012 


Anmerkung: ' nachgewertet 11/2001, Seite 20 
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Apple iPod 10GB 


25’ Edler, teurer, intu- 
AN itiv zu bedienen- 
der MP3-Player mit sehr 
guter Mac-Anbindung 
Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: edles Design, sehr 
gute Mac-Anbindung, einfa- 
che Bedienung, schneller 
Datentransfer, Adressbuch, 
Firmware aktualisierbar 
Nachteile: hoher Preis, 
iPod-Gehäuse ist kratzemp- 
findlich, keine Tasche im 
Lieferumfang, Musik nur 
eingeschränkt teilbar 
Alternativempfehlung: 
Archos Jukebox Recorder 20, 
iPod mit 5-GB-Festplatte 
Preis: € (D) 695, € (A) 719, 
CHF 959 

Technische Angaben 
Gewicht mit Akku: 185 g 
Maße in cm (B, H, T): 
6,2x10,2x2 
Festplatte: 10 GB 
Formate: MP3, AIFF, WAV 
LCD: 2 Zoll mit zuschaltbarer 
Hintergrundbeleuchtung 
Akku: Lithium-Polymer, 
1200 mAh 
Lieferumfang: Firewire-Ka- 
bel, Netzteil, Kopfhörer, CD 


Systemanforderungen: Mac 
mit Firewire-Anschluss, Mac- 
05 9.2.2 oder Mac-OS 10.1 
und iTunes 2 


Info: Apple TEL (nur D) 
0180/5000953, (A) 0179/ 
567045, (CH) 01800/9037 
WEB www.apple.de 


Apple iPod 10GB / 
MP3-Player EN 


+DIE WOHL MUSIKALISCHSTE Fire- 
wire-Festplatte könnte man den iPod nennen. 
Denn nicht nur als MP3-Player eignet er sich, 
auch als handliche Festplatte für unterwegs gibt 
der kleine MP3-Player eine gute Figur ab. Im 
Testlabor messen wir mit dem Benchprogramm 
Howfast eine durchschnittliche Leserate von 
11,3 MB pro Sekunde und eine Schreibrate von 
12,1 MB pro Sekunde. Damit ist der iPod zwar 
nur ein gutes Drittel so schnell wie eine der 
schnellsten Firewire-Festplatten, für seinen Ver- 
wendungszweck dagegen ist der iPod immer 
noch sehr flott. 

Das Äußere des iPods ist edel gehalten, auf 
der weißen Acryl-Front befinden sich die über- 
sichtlichen Steuertasten. Eingefasst ist der iPod 
von einem chromfarbenen Gehäuse. Allerdings 
zieren den schicken iPod nach kurzer Zeit zahl- 
reiche Fingerabdrücke. 

Die Batterie des iPod kann man auch ohne 
eigenes Netzteil aufladen, denn er nutzt die Ver- 
sorgungsspannung der Firewire-Schnittstelle. 
Angeschlossen am Mac lädt sich die Batterie des 
iPod automatisch auf. Zusätzlich liefert Apple 
ein Netzteil, das man über ein Firewire-Kabel 
mit dem iPod verbindet. 


Einfache Bedienung 


Hält man die Menü-Taste des iPod länger ge- 
drückt, schaltet dieser die Hintergrundbeleuch- 
tung des Displays an. Bei normalen Lichtver- 
hältnissen ist die Schrift auf dem Display aller- 
dings besser ohne Hintergrundbeleuchtung zu 
erkennen. Erst wer den iPod im Dunklen bedie- 
nen will, lernt die Hintergundbeleuchtung rich- 
tig zu schätzen. 

Herzstück der Bedienelemente am iPod ist 
ein Drehrad, über das man bequem und schnell 
das gesuchte Lied oder die gewünschte Einstel- 
lung anwählen kann. Gegen unbeabsichtigtes 
Tastendrücken hilft die „Hold“-Position eines 
Schiebeschalters auf der Oberseite des iPod. 

Eigene in iTunes angelegte Wiedergabelis- 
ten übernimmt iPod. So bildet der MP3-Player 
genau die Struktur nach, die man im heimi- 
schen iTunes angelegt hat. Verbindet man den 
iPod mit seinem Mac, kann man entscheiden, 
ob man die Lieder von iTunes automatisch mit 
dem iPod synchronisieren will oder ob dies ma- 
nuell geschehen soll. An einem anderen Mac an- 
geschlossen erscheint der iPod zwar in der Play- 
Liste von iTunes als eigener Eintrag, allerdings 
lassen sich die Lieder dieses Mac nicht zusätz- 
lich auf den iPod spielen. Um Lieder eines an- 
deren Mac doch zu übertragen, löscht iTunes 
zuvor alle vom ersten Mac übernommenen Lie- 
der. Das entspricht Apples Absicht, um dem Lie- 


Ka 


MP3-Player 


derklau Einhalt zu gebieten. 
Beim Auspacken des iPod steht 
Br zudem auf der Plastikverpackung 

s des Players der Hinweis, dass man 
keine Musik stehlen soll. 


Neue Firmware bietet mehr Funktionen 


Dem iPod wurde die Firmware-Version 1.1. mit- 
gegeben. Gegenüber der ersten Firmware-Ver- 
sion 1.0 bietet der iPod damit einen Equalizer 
mit zwanzig Einstellungen und die Möglichkeit, 
Adressen von Programmen wie Microsoft En- 
tourage oder Adress Book von Mac-OS X im 
Veard-Format zu übernehmen. Apple bietet auf 
seiner Webseite zwei Scripte an, mit denen sich 
aus den genannten Programmen die Adressen 
auf den iPod übertragen lassen. Zusätzlich gibt 
es einige Anwendungen, mit denen man Adres- 
sen aus Filemaker und Now Up-to-date auf den 
iPod transferieren kann. Auch auf älteren iPods 
kann man die 1.1-Firmware installieren und er- 
hält so die zusätzlichen Funktionen. 

Der Preis für die kleine Musikbox ist auf den 
ersten Blick sehr hoch, aber angesichts der tech- 
nischen Ausstattung bekommt man für den iPod 
mehr als bei vergleichbaren MP3-Playern gebo- 
ten. Wem allerdings das 10-GB-Modell zu teu- 
er ist, der kann das günstigere Modell mit 5 GB 
wählen. Zu diesem packt Apple in einer Sonder- 
aktion mit Dr.Bott bis 29. Juni das iPod Con- 
nection Kit. Das Kit erlaubt es, den iPod mit Hil- 
fe eines Kassettenadapters an Autoradios an- 
zuschließen, zusätzlich beinhaltet das Kit ein 
Ladegerät fürs Auto und eine Schutzhülle. Wei- 
tere Informationen zu der Aktion unter www. 
apple.com/de/promo/iPod. 


Fazit 


Zwar bezahlt man für einen iPod viel Geld, der 
Musikliebhaber bekommt dafür aber einiges ge- 
boten. Je nach Spieldauer passt eine rund 200 
CDs umfassende Sammlung in hoher Qualität 
auf den iPod, der gerade mal zigarettenschach- 
telgroß ist. Das edle Gehäuse ist allerdings emp- 
findlich gegen Kratzer und Fingerabdrücke. 
Aber jeder stolze Besitzer einer solchen Mini- 
Jukebox wird sie wie seinen Augapfel hüten, 
denn der iPod ist kein Vernunftobjekt, sondern 
ein Will-haben-Produkt. mas %* 


Genügsam Mehr als eine Firewire- 
Schnittstelle und einen Kopfhöreran- 
schluss braucht der iPod nicht. Ganz 
rechts im Bild ist die Tastensperre. 


Winzling Der iPod ist 
kaum größer als eine 
Apple-Pro-Maus und 
lässt sich in jede 
Tasche stecken. 
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ATI Radeon 8500 


== 


5] Teure Grafikkarte 
AN mit guter 3D-Gra- 
fik und Darstellung 
Wertung: 666660 

2,5 befriedigend 
Vorzüge: viele Adapter und 
Kabel im Lieferumfang, zwei 


Bildschirme unabhängig von- 
einander betreibbar 


Nachteile: nur englisches, 
dafür ausführliches Hand- 
buch, Karte mit Lüfter 
Alternativempfehlung: 
keine 

Preis: € (D) 339, € (A) 351, 
CHF 465 


Technische Angaben 
Bussystem: AGP 2x (66 MHz) 
und AGP 4x (132 MHz) 
Grafikchip: Radeon 8500 
Videospeicher: 

64 MB DDR-RAM 
Monitoranschlüsse: 1 x VGA, 
1x DVI, 1x S-Video Ausgang 
Max. Auflösung in Pixel: 


analog 2048 x 1536, 75 Hz, 
digital 1600 x 1200, 60 Hz 


Systemanforderungen: 
Mac mit AGP-Steckplatz 


Info: ATI TEL (D) 089/ 
66 5150 WEB www.ati.de 
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AGP-Grafikkarte 


ATI Radeon 8500 
AGP-Grafikkarte 


+ IN DEN AGP-STECKPLATZ des Power Mac 
G4 passt die ATI Radeon 8500. Ein Ausbau der 
vorhandenen Grafikkarte macht vor allem bei 
Power Macs Sinn, die noch die Grafikkarte ATI 
Rage 128 verwenden. Allerdings kann man in 
diesem Fall nicht die gesamte Geschwindigkeit 
der ATI Radeon 8500 nutzen, da diese Rechner 
lediglich einen AGP-2x-Steckplatz besitzen. Erst 
neuere Macs, deren Grafikkarte jedoch nur un- 
wesentlich langsamer als die ATI Radeon 8500 
arbeitet, besitzen einen AGP-4x-Steckplatz. Mit 
dem Testkandidaten wird vor allem die 3D-Be- 
schleunigung deutlich besser, man profitiert 
aber nicht bei der 2D-Geschwindigkeit, etwa 
Scrollen von Texten oder Bildern. 


Schnelle und gute 3D-Darstellung 


Die Radeon 8500 schafft beim Open-GL-Test un- 
ter Mac-OS X in einem 350 MHz schnellen G4- 
Mac bei 1024 x 768 Pixel und 32 Bit Farbtiefe 
mit dem Spiel Quake 38 Bilder pro Sekunde, die 
Original-Karte ATI Rage 128 erreicht hier 22 Bil- 
der. Bei den 2D-Tests allerdings ist die Radeon 
8500 gegenüber der Rage 128 sowohl unter 
Mac-OS X wie auch unter Mac-OS 9.2.2 nur ge- 
ringfügig schneller. Im Vergleich zur Grafikkar- 
te Nvidia Geforce 2 MX des 2x 800 MHz schnel- 
len G4-Macs ist die Radeon 8500 bei der 2D-Ge- 
schwindigkeit sogar geringfügig langsamer, da- 
für trumpft sie aber mit einer deutlich besseren 
Geschwindigkeit bei Open GL auf. 

In unseren Tests erreicht die Radeon 8500 
im AGP-4x-Steckplatz dieses Rechners bei 1024 
x 768 Pixel und 32 Bit Farbtiefe unter Mac-OS 
X mit dem Spiel Quake beachtliche 116 Bilder 
pro Sekunde, die Geforce2 MX dagegen nur fast 
die Hälfte. Die Radeon 8500 bietet eine sehr gu- 
te Darstellung der 3D-Szenen, auch Rauch, Feu- 


er und ge- 
spiegelte Flächen 
erscheinen fein abgestuft. Im 
nächsten Treiber-Update will ATI zudem 
ein bildschirmfüllendes Anti-Aliasing integ- 
rieren, das Treppeneffekte ausmerzt. 


Umfangreiches Zubehör 


Die Ausstattung der Radeon 8500 gleicht der 
Radeon 7000 PCI, die wir in der letzten Aus- 
gabe getestet haben. Neben zwei Kabeln mit 
S-VHS- und Cinch-Anschlüssen enthält der Lie- 
ferumfang zwei Adapter. Mit dem ersten Adap- 
ter lässt sich ein Apple-Monitor an der VGA- 
Schnittstelle der Grafikkarte anschließen und 
an der DVI-Schnittstelle ein VGA-Monitor be- 
treiben. Der zweite Adapter erlaubt es, einen 
VGA-Monitor am DVI-Anschluss der Radeon 
8500 anzuschließen. Nicht direkt anschließen 
kann man an der Radeon 8500 einen Apple-Mo- 
nitor mit ADC-Stecker. Werden beide Ausgänge 
genutzt, stellt die Grafikkarte zwei Bildschirm- 
inhalte unabhängig voneinander dar - entwe- 
der zwei VGA-Monitore oder einen Bildschirm 
mit VGA-Anschluss zusammen mit einem digi- 
talen Display. 


Fazit 


Interessant ist die Radeon 8500 für Anwendun- 
gen, die eine schnelle 3D-Darstellung mit guter 
Qualität verlangen. Zwar passt die Radeon 
8500 auch in den neueren AGP-Steckplatz eines 
Mac, allerdings verbaut Apple hier von Haus aus 
nur unwesentlich langsamere Grafikkarten. Als 
weiterer Grund die Grafikkarte zu kaufen bleibt 
die Möglichkeit, zwei Monitore unabhängig 
voneinander betreiben zu können und sich so 
einen PCI-Steckplatz zu sparen, den man für ei- 
ne andere Karte braucht. Da der Treiber für 
Mac-OS X noch nicht alle Funktionen der ATI 
Radeon 8500 unterstützt, erhält die Karte ein 
knappes „befriedigend“. mas % 


Geschwindigkeitsvergleich | ATI Radeon 8500 


In dieser Tabelle zeigen wir einen Auszug unserer Testergebnisse unter Mac-OS X, die am deutlichsten die Leistung der ATI Radeon 
8500 zeigt. Wir testen unseren Probanden im Vergleich zu den eingebauten Grafikarten der aufgelisteten Rechner. 


3D-Geschwindigkeit Open GL | 2D-Geschwindig- | 2D-Geschwindigkeit Text scrollen 

bei 1024 x 768 Pixel, 32 Bit keit Foto scrollen | (48 Seiten PDF-Dokument) 

in Bildern pro Sekunde in Sekunden in Sekunden 
Darstellung > besser < besser < besser 
ATI Radeon 8500 im Power Mac G4 2x800 (AGP Ax) | EEE 116 | mm 2,13 | 183 
ATI Radeon 7500 PCI im Power Mac G4 2x800 [1 26 | m 2,13 | 242 
Geforce 2 im Power Mac G4 2x800 (AGP 4x) [| m 2:11 | 197 
ATI Radeon 8500 im Power Mac G4 350 (AGP 2x) ii 3 | m 2:08 | m 259 
ATI Rage 128 im Power Mac G4 350 (AGP 2x) = 2 mm 2:12 | m 290 


TEST 


Norton Utilities 7.0 


25’ ] Fehlerfreies und 
AN einfach zu bedie- 
nendes Utility-Paket für 
Mac-0$ X und Mac-05 9 


Wertung: 666666 

1,8 gut 
Vorteile: gewohnte Bedie- 
nung, erkennt Mac-0S-X-rele- 
vante Fehler, klassische Ver- 
sion repariert Mac-OS-X-Parti- 
tionen von Mac-OS 9 oder CD 


Nachteile: Reparaturen auf 
Systempartition ohne Origi- 
nal-CD oder zweite Partition 
nicht möglich, hoher Spei- 
cherbedarf beim Reparieren, 
Live Update unter Mac-OS X 
nicht lokalisiert 


Alternativempfehlung: 
keine 

Preis: € (D) 110, € (A) 114, 
CHF 160; Upgrade € 70, 

€ (A) 73, CHF 100 


Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 8.1, ab Mac-0S X 10.1 


Lieferumfang: Mac-OS X: 
Disk Doctor, Filesaver, Live 
Update, Scheduler, Unerase 


Klassische Version: 
Wie in der Vorversion 


Info: Symantec TEL 
0 69/66 4103 00 
WEB www.symantec.de 


Norton Utilities 7.0 
Utility 


+ LANG ERSEHNT und jetzt auch für Mac-OS 
X einsatzbereit ist Norton Utilities. Das Paket 
von Symantec besteht aus einer startfähigen CD 
und den Installern für das klassische und für 
Mac-OS X. Dabei fällt auf, dass sich die Ent- 
wickler ganz auf Mac-OS X konzentriert haben, 
denn für Mac-OS 8/9 kommt die alte Version 
6.0.3. Aber für Mac-OS X hat sich vieles getan. 

Beim Norton Disk Doctor ist nun der Balken 
für die Prüfung auf defekte Blöcke ganz unten 
platziert und macht so die Optik gefälliger. 
Außerdem führt das Werkzeug keine Prüfung 
mehr durch, die den Punkt am Anfang von Da- 
teinamen zum Ziel hatten. Disk Doctor kann 
keine Fehler im laufenden Betrieb auf dem 
Startvolume unter Mac-OS X reparieren, wohl 
aber alle Tests durchführen und Fehler im Re- 
port melden, so dass man bei Bedarf von der 
Norton-CD aus booten und die Fehler von dort 
aus reparieren kann. Das ist nicht etwa ein Bug, 
sondern liegt daran, dass in einem UNIX-Sys- 
tem auch im Hintergrund Zugriffe auf die Sys- 
tempartition erfolgen, die eine Reparatur ver- 
bieten, solange die Partition mit Schreibrechten 
beim Betriebsystem angemeldet ist. 

Norton File Saver hat eine wesentliche Än- 
derung erfahren. Er loggt jetzt nur noch die ge- 
löschten Dateien, merkt sich die Verzeichnis- 
hierarchien und erlaubt somit die einfache Re- 
konstruktion gelöschter Dateien mit Unerase im 
laufenden Betrieb. Das Überprüfen der Fest- 
platte bleibt Mac-OS X beim Booten nach einem 
Systemabsturz oder dem Single-User Mode vor- 
behalten. Jedenfalls unterbricht der Filesaver 
die Arbeit nicht mehr mit Scans, wie unter Mac- 
OS 9 und wird deswegen wohl künftig perma- 
nent auf vielen Macs eingesetzt. 

Mit Norton Scheduler lassen sich die Aktu- 
alisierungen automatisieren und neben den bei- 
den voreingestellten Tasks leicht und komforta- 
bel weitere hinzufügen. 


Unerase | Das Wiederherstellen von Dateien im Test 


Dateityp Alter Ergebnis 

Toast 5 Disk Image | Zwei Tage zuvor gelöscht Nicht mehr zu mounten 

RIF-Datei Ein paar Minuten zuvor gelöscht | O.K. 

Drive X.app Einen Tag zuvor gelöscht Nicht mehr zu verwenden 

Stuffit Archive Sechs Tage zuvor gelöscht Korrumpiertes Archiv, Rechner 
friert beim Entpacken ein 

TIFF-Datei Zwei Tage zuvor gelöscht 0.K. 

Quicktime-Movie Aus Explorer Cache, zwei Tage 0.K. 

(nur Ton) zuvor gelöscht 

TIFF-Datei Einen Tag zuvor gelöscht 0.K. 
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Norton Unerase, das Symantec an Mac-OS- 
X-Dateien angepasst hat und Dank des still im 
Hintergrund arbeitenden Filesavers nun das 
Tool der ersten Wahl ist, liegt dem Paket bei, um 
gelöschte Dateien schnell wiederherzustellen. 
Unerase findet bereits mit der Schnellsuche zu- 
letzt gelöschte Dateien. Doch nicht immer ge- 
lingt es so, Dateien älteren Datums aufzuspüren 
um diese wiederherzustellen. Dann hilft nur die 
benutzerdefinierte Suche weiter. Führt das auch 
nicht zum Ziel, stellt man die Optionen weitrei- 
chender ein, muss dann allerdings mit einer län- 
geren Wartezeit rechnen. Dabei las- 
sen sich nicht wiederherstellbare 
Dateien direkt nach der Suche her- 
ausfiltern, was die Darstellung vie- 
ler Dateien und das Scrollen in die- 
ser Liste beschleunigt. Vor der Re- 
konstruktion ist es möglich, den In- rl 
halt der Dateien zu untersuchen 


B 


h 


und als Text in die Zwischenablage a 
zu kopieren. Das erspart manchen 
Rekonstruktionsvorgang, beispiels- ef] 


weise wenn man nur die verlorene 


Saar 'IE bie 


ee Koran iX 


a TE a 
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rera Grrir 
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buzarenur rm vom. 


E-Mail-Adresse eines Freundes in ei- 

nem Text-Clip sucht und keine freie Partition für 
die Rekonstruktion zur Verfügung hat. Unsere 
Erfolgstests haben aber nicht immer ihr Ziel er- 
reicht (siehe Tabelle). 

Mit Nortons Live Update lässt sich das Paket 
auf dem neuesten Stand halten, eine Online-Ver- 
bindung vorausgesetzt. Norton Antivirus bindet 
das Programm mit ein, falls der hauseigene Vi- 
renschreck bereits auf dem System installiert ist. 

Norton Disk Editor X sollte dem Profi vor- 
behalten bleiben, denn das Tool gestattet die 
manuelle Veränderung der gesamten Festplat- 
tenstruktur: Vorsicht, damit kann man sich 
leicht das gesamte System ruinieren. Das feh- 
lende Tool Speed Disk haben wir nicht vermisst, 
da uns die Defragmentierung und Optimierung 
eines UNIX-Systems eher fragwürdig vorkommt. 
Im Mac-Hilfe Center bietet die ausführliche Nor- 
ton Utilities Hilfe weitere Informationen. 

Dennoch bleiben trotz der gelungen Portie- 
rung auf Mac-OS X noch kleinere Wünsche of- 
fen. Wir vermissen beispielsweise einen Status- 
balken während der Dateirekonstruktion mit 
Unerase, anstatt des sich ständig drehenden 
Rädchens. Man weiß nie genau, ob das Pro- 
gramm noch arbeitet oder der Rechner sich 
schon in einer Endlosschleife befindet. 


Fazit 


Symantec präsentiert ein fehlerfreies und ein- 
fach zu bedienendes Programmpaket. Die Funk- 
tionen sind sinnvoll zusammengestellt und aus- 
gewogen auf mehrere Komponenten verteilt. 
Auch an Detailverbesserungen haben die Ent- 
wickler gedacht und liefern bereits mit der Ver- 
sion 7.0 ein rundes Paket. thk %* 


Wichtiges Hilfstool Mit Norton Utili- 
ties 7.0 hat Symantec ein wichtiges 
und gutes Tool für des neue Betriebs- 
system auf den Markt gebracht, je- 
doch ohne das vertraute Speed Disk. 


Info | Das ist neu 


7 Modifizierte Voreinstel- 
lungen im Disk Doctor 


7 Mac-0S-X-Version nun 
mit den Tools Unerase 
und Filesaver 


7 Vereinfachter und opti- 
mierter Filesaver 


DVD Studio Pro 1.5 


757] übersichtliche 
zu Software zum Er- 
stellen und Mastern von 
Interaktiven DVDs 
Wertung: 666666 


1,5 sehr gut 


Vorzüge: übersichtliche Kom- 
plettlösung, einfache Hand- 
habung 


Nachteile: Videosoftware 
zur Vorbereitung von Filmen 
wünschenswert 


Alternativempfehlung: 
keine 

Preis: € (D) 1330, 

€ (A) 1380, CHF 1800 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Mac 
mit G4-Prozessor und AGP- 
Grafikkarte, 256 MB RAM 
(512 empfohlen), DVD-R Re- 
korder, DVD-RAM oder DLI- 
Bandlaufwerk. Für DVD-5 
Projekte 10 GB freier Fest- 
plattenspeicher und für DVD- 
9-Projekte 18 GB freier Fest- 
plattenspeicher 


Info: Apple TEL (D) 01 80/ 
5000953 WEB www.apple.de 


DVD Studio Pro 1.5 


DVD-Produktionssoftware 


+ FÜR DIE PROFESSIONELLE Produktion 
von interaktiven DVD-Medien bietet Apple DVD 
Studio Pro an. Die englische Version ist bereits 
erhältlich, eine lokalisierte Fassung folgt dem- 
nächst. Leistungshungrig fordert Studio Pro 
mindestens einen G4-Prozessor und großzügig 
bemessenen Arbeitsspeicher. Für eine reibungs- 
lose DVD-Ausgabe empfiehlt Apple, die Projekt- 
daten möglichst auf eigene Ultra-Wide- oder 
Firewire-Festplattenpartitionen auszulagern. 
Hier gilt als Faustregel, dass ungefähr die dop- 
pelte Menge der Projektgröße an freiem Plat- 
tenplatz zur Verfügung stehen sollte: bei DVD- 
9-Projekten beispielsweise 18 GB. Ferner sollte 
man auf Netzzugriffe oder Bildschirmschoner 
verzichten, um beim Brennvorgang keine un- 
liebsamen Überraschungen zu erleben. 


Reichhaltiger Lieferumfang 


Nach der recht flotten Installation, die auch un- 
ter Mac OS 9.2.2 funktioniert, finden sich ne- 
ben Studio Pro noch ein Dolby-Digital-Kodierer 
und ein Programm zur Gestaltung von Unter- 
titeln auf der Festplatte. Eine Quicktime-Pro-Li- 
zenz erlaubt, Videomaterial umzuwandeln. Wer 
möchte, kann für hochwertige Tonbearbeitung 
eine angepasste Vollversion von Peak 3 instal- 
lieren. Als Helfer für die grafische Gestaltung 
findet sich eine Version von Corel Photopaint im 
Lieferumfang. Diverse Klänge und Musikstücke 
mit uneingeschränkten Nutzungsrechten bilden 
das Starter-Kit, mit dem einem DVD-Projekt 
nichts mehr im Wege steht. 

Im Prinzip gestaltet sich ein Projektablauf 
recht übersichtlich. Vorgeschnittenes Videoma- 
terial, Audiodateien für Effekte und Bedienele- 
mente der DVD-Menüs sowie Hintergründe 
müssen vorbereitet werden. Hier lauert aber 
schon der erste Haken, denn vorgeschnittene 
Quicktime-Videodaten müssen früher oder spä- 
ter in das MPEG-2-Format konvertiert werden. 
Das kann zwar mit dem im Lieferumfang be- 
findlichen MPEG-Encoder geschehen, länger- 
fristig kommt man aber nicht um eine Video- 
schnittsoftware wie beispielsweise Final Cut Pro 
herum. Kein Wunder also, dass Apple einen be- 
sonderen Komfort eingebaut hat: Komprimie- 
rungs- und Kapitelmarkierungen lassen sich aus 
Final Cut importieren. Audiodaten wiederum 
müssen aus dem PCM- oder dem MPEG-1-Lay- 
er-2-Format in das AC-3 Format gewandelt wer- 
den - etwa mit der beiliegenden Software Apack. 

Mit einer Software wie Photoshop oder Co- 
rel Photopaint lassen sich Hintergrundbilder 
oder Schaltflächen erstellen, die im PSD-Format 
von DVD Studio Pro importiert werden. Für 
Hintergründe ist etwas Experimentierfreude an- 


DVD-Produktionssoftware 


gesagt, da DVD-Videomaterial mit nicht quad- 
ratischen Pixeln angezeigt wird und Standbil- 
der leicht verzerrt erscheinen. Die importierten 
Dateien werden dann in einer grafischen An- 
sicht platziert und ihre Verknüpfungen arran- 
giert. Dabei lassen sich animierte Menüs und 
interaktive Schaltflächen sowie deren Verbin- 
dungen zusammenstellen. Per Mausklick im- 
plementiert der Benutzer neue Videospuren, 
Menüs oder Skripte. Der so genannte „Proper- 
ty Inspector“ erlaubt interaktiv zum Objekt pas- 
sende Bearbeitungsfunktionen einzustellen. 
DVD Studio unterstützt dabei bis zu 99 Video- 
spuren und 32 Untertitelspuren pro Spur. Jedes 
Zwischenstadium eines Projekts lässt sich über 
eine etwas wackelige aber funktionierende Echt- 
zeitvorschau überprüfen. Hat man alle Arbeits- 
schritte abgeschlossen, sammelt man seine Pro- 
jektdaten ein, die im „Video_TS“-Verzeichnis 
landen. Auch der aktuelle DVD Player 3.1 kann 
die Projektdaten öffnen und abspielen. 

Für das anschließende Brennen der DVD 
gibt es verschiedene Möglichkeiten. Es lassen 
sich DVD-RAM-Volumes erstellen, die aber nur 
auf solchen Laufwerken abspielbar sind. Die von 
Apples Superdrive-Laufwerken verarbeiteten 
DVD-Rohlinge sind für „General Use“. Das 
heißt, sie lassen sich zwar auf handelsüblichen 
DVD-Geräten abspielen, eignen sich aber nicht, 
um einen DVD-Master zum Vervielfältigen an 
ein Presswerk zu zu schicken. Dazu muss man 
die Daten auf ein DLT-Laufwerk (DLT: digital li- 
near tape) überspielen, als Image auf einer Fest- 
platte liefern oder mit dem 4600 Euro teuren 
SCSI-DVD-Brenner von Pioneer brennen. 


Fazit 


DVD Studio Pro ist ein hochwertiges Werkzeug 
für die Desktop-DVD-Produktion. Leider kommt 
man um die zusätzliche Anschaffung einer Vi- 
deoschnittsoftware wie Final Cut Pro nicht he- 
rum. Weiterhin muss man in schnellen Fest- 
plattenspeicher investieren und für das profes- 
sionelle Mastering von DVDs sind , teils erheb- 
liche Investitionen unabdingbar. nn %* 


Info | Das ist neu 


= Kapitel- und Kompres- 
sionsmarken werden 
aus Final Cut Pro impor- 
tiert. 


= DVD-ROM-Daten lassen 
sich importieren. 


= „Lossless Linking” er- 
laubt sicheres Brennen 
der DVD-Rohlinge. 


= Mit DVD Access lassen 
sich aus DVD-Menüs Ver- 
bindungen zu Dateien 
auf beliebigen Datenträ- 
gern erstellen. 

= Der Video_TS-Ordner 
lässt sich zu Vorschau- 
zwecken vom DVD- 
Player abspielen. 


Reichhaltig Apple legt DVD 
Studio Pro eine Auswahl an 
Hilfsprogrammen bei. Die Voll- 
version von Peak DV 3 erlaubt 
ausreichende Tonbearbeitung. 


BE ie ih a Äh mn un TEE Sa a rk 


Fu TEE Lie 


I FEN--erter 


DT rer 


MACWELT 6 |2002 


31 


Apple HD-Display 
RL Riesiges aber 

+ teures LCD-Dis- 
play mit sehr guter Bild- 
qualität 

Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vorzüge: sehr hohe Auflö- 
sung, scharfes Bild 
Nachteile: nur mäßige 
Schwarzdarstellung, Hellig- 
keitsverteilung nicht optimal 
Alternativempfehlung: 
Samsung Syncmaster 240T 
Preis: € (D) 4990, € (A) 
5190, CHF 6800 

Technische Angaben 
Bilddiagonale: 23 Zoll 
Auflösung: 1920 mal 1200 
Helligkeit: 200 cd/m? 
Kontrastverhältnis: 350:1 
Sichtwinkel: 160 Grad 
Anschlüsse: 1x ADC, 2x USB 
Systemanforderungen: Po- 
wer Mac G4 mit Nvidia Ge- 
force 2 MX, Geforce 3, Gefor- 
ce 4 MX oder Geforce4 Ti 
Grafikkarte oder ATI Radeon 
7500 Grafikkarte, Mac-OS X 
10.1.3 oder Mac-05 9.2.2 
Info: Apple TEL (nur D) 01 
80/5 00 09 53 (A) 01 79/56 
70 45 (CH) 0 18 00/90 37 
WEB www.apple.de 
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A4-Laserdrucker | A4-Tintenstrahldrucker 


Cinema HD Display 


23-Zoll LCD-Display 


+ ALS OB 22 ZOLL NOCH NICHT genug wä- 
ren - mit dem Cinema HD Display bingt Apple 
ein neues und noch größeres LCD-Display auf 
den Markt. Gegenüber dem Vorgänger hat der 
Mac-Hersteller die Bilddiagonale lediglich um 
ein Zoll vergößert, was jedoch nicht der ent- 
scheidende Punkt ist. Die physikalische Auflö- 
sung beträgt bei der HD-Version nun 1920 mal 
1200 Punkte und das sind satte 40 Prozent 
mehr als beim „kleinen“ 22-Zoll-Bruder. Da- 
durch eignet sich das HD-Display laut Apple be- 
sonders zur Bearbeitung von Videos im so ge- 
nannten HDTV-Format. Dieses qualitätiv sehr 
hochwertige Videoformat stellt Filme mit einem 
Seitenverhältnis von 16:9 in sehr hoher Auflö- 
sung (1920 mal 1080 Punkte) dar. Es findet in 
den USA immer mehr Verbreitung, während 
man es in Europa hingegen nur spärlich antrifft. 
So gesehen macht Apples Kaufargument in 
Deutschland kaum Sinn, wer jedoch einmal mit 
dem Cinema-HD-Display gearbeitet hat wird die 
enorme Auflösung in nahezu allen Anwendun- 
gen zu schätzen wissen. 

Problemlos stellt das Display zwei kom- 
plette Xpress-Seiten in Originalgröße neben ein- 
ander dar. Auch beim Surfen lohnt sich die Dar- 
stellung, schnell hat man zwei Internet-Seiten 
nebeneinander gestellt und kann so deren In- 
halte direkt mit einander vergleichen. 

Auch Büroanwendungen, vor allem Tabel- 
lenkalkulationen, profitieren stark von der ho- 
hen Auflösung. Selbst umfangreiche Tabellen 
stellt das Display komplett dar und erleichert so 
die Navigation auf dem Rechenblatt. 

In punkto Bildqualität gibt es nur wenig 
auszusetzen. Die Bildschärfe ist nahezu perfekt. 
Die Farben kommen satt und ausgeglichen. Le- 
diglich leichte Schwankungen in der Hellig- 
keitsverteilung und einige helle Bildbereiche bei 
der Schwarzdarstellung trüben den guten Ein- 
druck. Ein klarer Nachteil sind jedoch die Sys- 
temanforderungen. Besitzer älterer Macs mit 
ATI Rage 128 oder ATI Radeon Grafikkarte kön- 
nen das Display nicht betreiben. Man benötigt 
mindestens eine ATI Radeon 7500 oder Nvidia 
Geforce 2 MX. Erst diese Karte bieten genug 
Bandbreite am digitalen Ausgang. 


Fazit 


Größer gehts nicht! Wäre nicht der hohe Preis, 
würde das Cinema-HD-Display der Renner des 
Jahres werden. So bleibt es ein Muss für gut be- 
tuchte Video-Profis oder die Chefetage. cm % 


Lexmark 755 


A4-Tintenstrahldrucker 


+ DIE BEIDEN ZUGPFERDE Z55 und Z65 bie- 
ten gegenüber ihren Vorgängern deutliche tech- 
nische Neuerungen. Diese sind zum einen die 
höhere Auflösung, die Lexmark mit Hilfe neuer 
Druckköpfe erreicht. Zum anderen bietet man 
nun eine automatische Druckkopfausrichtung 
und Papiersortenerkennung. Neben dem Z55 
haben wir auch den Z65, der mit zwei Papier- 
fächern kommt, im Testcenter. Dieser versagt 
kurz vor Ende der Testreihe seinen Dienst, des- 
halb testen wir ihn in der nächsten Ausgabe. 

Angenehm fällt uns der gute Treiber für 
Mac-OS X auf. Die Installation geht unkompli- 
ziert von der Hand, Lexmark bietet für Mac-OS 
X sogar ein Deinstallationsprogramm für seinen 
Treiber. Alle gängigen Papiersorten und auch 
Banner lassen sich anwählen. Eine eigene Pa- 
piergröße kann man dagegen nicht einstellen, 
das geht derzeit mit keinem Tintenstrahler un- 
ter Mac-OS X. Dafür bringt der Z55 einen Aus- 
druck auch gespiegelt zu Papier, nützlich ist das 
beim Bedrucken von T-Shirt-Bügelpapier. Auch 
das Drucken in umgekehrter Reihenfolge be- 
herrscht der Mac-OS-X-Treiber. 

Während der Papiereinzug das Papier laut 
in den Drucker befördert, arbeitet das Gerät an- 
sonsten leise. Dank der Accu-Feed-Technik sorgt 
der Papiereinzug dafür, dass auch ein schief ein- 
gelegtes Blatt gerade dem Drucker zugeführt 
wird. In der niedrigsten Qualität erreicht der 
Z55 stolze 8 Textseiten pro Minute, bei der 
Standardeinstellung dagegen magere 2,5 Sei- 
ten in der Minute. Die Qualität des Schnell- 
drucks reicht nicht für Korrespondenz, dafür 
aber für das Ausdrucken von Texten, die man 
selber auf Papier lesen möchte. Die erste Text- 
seite in der Standardeinstellung liegt nach 34 
Sekunden im Ausgabefach, mit unserem Test- 
foto ist der Z55 6 Minuten beschäftigt. Diese Ge- 
schwindigkeiten liegen im Mittelfeld, während 
der Z55 mit 16 Minuten für unser PDF-Doku- 
ment relativ lange braucht. Dafür kann der Dru- 
cker mit einer guten Druckqualität aufwarten. 
Sowohl Texte, Grafiken als auch Fotos bringt der 
Z55 in guter bis sehr guter Qualität zu Papier. 


Fazit 


Der Z55 bietet eine gute bis sehr gute Druck- 
qualität und ist schneller als sein Vorgänger 
753. Das komfortable Gerät arbeitet im Test pro- 
blemlos. Für die gebotene Leistung bekommt 
man den Drucker zu einem günstigen Preis, die 
Druckkosten liegen im Mittelfeld. mas %* 


Lexmark 755 


KR Komfortabler Tin- 
| tenstrahler mit 
gutem Mac-0S-X-Treiber, 
allerdings mit mittelmä- 
Riger Geschwindigkeit 
Wertung: 666666 

2,0 gut 
Vorzüge: gute Druckqualität, 
automatische Druckkopfjus- 
tage und Papiererkennung 
Nachteile: keine Abbruchtas- 
te am Gerät 


Alternativempfehlung: Ca- 
non 5500, HP Deskjet 960c 
Preis: € (D) 149, € (A) 155, 
CHF 204 

Technische Angaben 
Druckverfahren: thermischer 
Tintenstrahl 
Auflösung: 3600 x 1200 dpi 
Papierfach: 100 Blatt 
Speicher: 8 MB (einge- 
baut/max.) 
Schnittstellen: USB, parallel 
Stellfläche in cm (B/H/T): 
geschlossen 44 x 20 x 32, in 
Betrieb 53 


Tinte: Schwarz € 43 / 600 
Seiten, Farbe (CMY) € 47 / 
450 Seiten 


Seitenpreis: Farbe bei 20% 
Deckung 17,61 Cent, sw bei 
5% Deckung 7,17 Cent 
Systemanforderungen: 
Power Mac mit USB-Schnitt- 
stelle 

Info: Lexmark TEL (nur D) 


0 18 05/64 56 44 WEB 
www.lexmark.de 


Optische Maus | Prozessorkarte | Utility 


Optical Micromouse 
Optische Maus 


XLR8 Mach Carrier G4 


Prozessorkarte 6 


Drive X 10.0.5 


Utility 


Optical Micromouse 


SR Kleine, süße Maus, die in einem transpa- 
= renten Gehäuse mit optischer Abtastung 
und drei Tasten plus Scrollrad kommt 


Wertung: 666660 2,3 gut 


Vorzüge: handlich, schickes Design 


Nachteile: nur für Rechtshänder, Treiber liegt nicht bei 
Alternativempfehlung: Pocketmouse, Kensington 
Preis: € (D) 40, € (A) 42, CHF 55 


XLR8 Mach Carrier G4 MPe 


ob, Variabel einsetzbare CPU-Karte, schnell 
| und stabil, allerdings hoher Preis 


Wertung: 66066Ö6Ö 3,1 befriedigend 


Vorzüge: hohe Beschleunigung, genügend Rechenleis- 
tung für Mac-OS X 


Nachteile: komplizierte Konfiguration, hohe Investition 


Alternativempfehlung: Crescendo PCI G4, Sonnet 
Peis: € (D) 489, € (A) 506, CHF 670 


+ MIT EINEM SCHICKEN Design kommt die 
Optical Micromouse von Macally. Durch das 
transparente Gehäuse ist die Technik im Inne- 
ren sichtbar, diese schicke Erscheinung runden 
die beiden länglich ovalen Tasten noch ab. Mit 
den ungefähren Maßen von 8 x 4 Zentimeter 
bietet sich die Maus für den mobilen Anwender 
an. Jedoch fordert die Micromouse bei einem 
längeren Einsatz von einem Anwender mit nor- 
maler Handgröße durch ihre Größe und Form 
etwas Mühe ab. Das USB-Kabel weist eine Län- 
ge von 90 Zentimeter auf und ist so auch für 
iBook-Besitzer geeignet. Ist man beim Griff zur 
Maus statisch aufgeladen, erfolgt die in der Re- 
gel schmerzhafte Entladung über eine der bei- 
den großen Eingabetasten. In dem Testzeitraum 
kam es dadurch sogar einmal zum Ausfall der 
USB-Schnittstelle am Rechner. 

Die Maus scrollt sich im klassischen Mac-OS 
anstandslos durch alle Testprogramme. Unter 
Mac-OS X verhilft momentan noch ein Beta-Trei- 
ber zur Befehlsweitergabe. 


Fazit 


Die gute optische Maus für unterwegs verliert 
jedoch durch den Betastatus des Mac-OS-X-Trei- 
bers und die statische Aufladung der Tasten bei 
der Benotung. cja % 


Technische Angaben 


Anschluss: USB 

Systemanforderungen: ab Mac-OS 9 

Ausstattung: Treiber liegt nicht bei 

Abmessung: 8 x 4 Zentimeter 

Info: Macally und über Macland WEB www.macally.com, 
www.macland.de 


+ DIE MACH CARRIER G4 MPE von XLR8 
besteht aus einer Adapterkarte für die Power 
Macs mit Prozessorkartensteckplatz und einer 
Zif-Prozessorkarte, die für bis zu 450 MHz aus- 
gelegt ist. Mittels Jumpern lässt sich an der Zif- 
Karte das Teilungsverhältnis zwischen Bus- und 
Prozessortakt einstellen, den Bustakt kann man 
über eine DIP-Schalterleiste an der Adapterkar- 
te wählen. Mit eingebauter Prozessorkarte hat 
die interne Grafikkarte unseres Power Mac 8600 
und unseres Power Mac 8500 Darstellungsprob- 
leme, eine PCI-Grafikkarte arbeitet dagegen 
problemlos. Während unseres Tests läuft die 
Karte stabil auch mit zusätzlich installierten 
PCI-Karten für USB, Firewire, Ultra-ATA und 
Grafik. Die G4-Prozessorkarte beschleunigt das 
System gegenüber der Origialprozessorkarte im 
Schnitt um etwa das Doppelte, bei Anwendun- 
gen, die für den G4-Prozessor optimiert sind, 
gar bis auf das Vierfache. 


Fazit 


Angesichts der hohen Investition für eine ver- 
altete Rechnerarchitektur lohnt sich die An- 
schaffung der G4-Karte von XLR8 nur für dieje- 
nigen, die auf die alte Rechnerarchitektur an- 
gewiesen sind, um alte Peripheriegeräte weiter- 
verwenden zu können. mas %* 


Technische Angaben 


Prozessor: G4, 450 MHz (Cache: 1 MB/125 MHz) 
Systemanforderungen: Power Mac 7300 bis 9600, 
Umax Pulsar (ohne Adapter beiger und blau-weißer G3- 
Mac, G4-Mac mit PCI-Grafikkarte) 

Info: Team Arrow TEL (D) 0 71 32/48 40 10 

WEB www.xlr8.com 


Micromat Drive X 10.0.5 


A Die aktuelle Version hat den schwachen 
“| Programmleistungen keine wesent- 
lichen Verbesserungen gebracht 


Wertung: 666ÖÖÖ 4,0 ausreichend 


Vorzüge: einfach bedienbar, ansprechende Optik, einige 
Fehler der Vorversion beseitigt 


Nachteile: Reparaturfunktion unvollständig, schlechte 
Unterstützung von IDE-Festplatten an Acard-Controllern, 
die sich im System als SCSI-Platten anmelden 


Alternativempfehlung: Norton Utilities 7.0, Symantec 
Preis: € (D) 100, € (A) 104, CHF 137 


# KEIN EINZIGES UPDATE, das Micromat 
bisher für Drive X 10.0.5 veröffentlicht hat, hat 
dieses Utility entscheidend vorangebracht. Um 
alle Prüfungen auf der internen Festplatte durch- 
zuführen, muss man den Mac immer noch von 
CD starten. Ebenso sind die Routinen für SCSI- 
Festplatten nicht modifiziert, sodass einige 
wichtige Tests ausfallen. Aktiviert das System 
während einer Überprüfung den Ruhezustand, 
bricht Drive X alle Tests ab, da es das Herunter- 
fahren der Festplatte nicht verhindert. Außer- 
dem entdeckt das Tool nicht immer kleinere 
Fehler in Dateien des klassischen Mac-OS, wie 
Bundle Bit oder Custom Icon Bit-Fehler. Daten- 
rekonstruktion oder das Anlegen einer repro- 
duzierbaren Backupdatei der Mac-OS-X-Par- 
tition sind nicht vorhanden, sollten aber bei 
einem Produkt dieser Preiskategorie nicht feh- 
len. Die Überprüfung externer Firewire-Platten 
gestaltet sich hingegen problemlos. 


Fazit 


Unterm Strich hat das Tool durch das Update 
nur unwesentliche Verbesserungen erfahren. 
Die Entwickler haben lediglich einige der im 
letzten Test erwähnten Fehler korrigiert - Scha- 
de ums Geld. thk %* 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G3, Mac-05 X 10.1, 
128 MB RAM 

Info: Innotech TEL (D)O 70 31/7 56 10 WEB 
www.micromat.com und www.innotech-soft.com 
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Retrospect Express 


Backup-Programm 


[ E-7 ie Be 
if, Mad can 
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Retrospect Express 5.0 


Koh Solides Backup-Programm für den Einzel- 
arbeitsplatz 


Wertung: 666666 1,4 sehr gut 


Vorzüge: automatische Backups, Archivierungsfunktion 


F 


4 


Nachteile: momentan nur in Englisch verfügbar 
Alternativempfehlung: keine 
Preis: 49 US-$, Update 20 US-$ (Online-Store) 


+ DIE WICHTIGSTE NEUERUNG der Ex- 
press-Variante von Retrospect Backup 5.0 ist die 
Unterstützung von Mac-OS X. Man kann Siche- 
rungskopien von einzelnen Ordnern oder kom- 
pletten Volumes erstellen, die sämtliche Unix- 


Rechte erhalten. Im Test sind sowohl die Kopie 
eines Volumes auf ein externes Laufwerk als 
auch ein aus einem Backup wiederhergestelltes 
Volume funktionstüchtig. Nur Suitcase 10 hat 
die Pfade zu den Schriften der angelegten Sets 
verloren. Man muss sie manuell aktualisieren 
oder die Sets neu anlegen. 


Aqua-Look unter Mac-OS X 


Bisher konnte Retrospect nur einen Katalog mit 
maximal 16 MB erstellen, das obere Limit des 
Mac-OS für den Ressourcenzweig einer Datei. 
Sind jedoch sehr viele Dateien im Backup ent- 
halten (zwischen 60 000 und 75 000), kann 
man an diese Grenze stoßen. Deshalb speichert 
Retrospect Express 5.0 den Katalog des Backups 
in einer eigenen Datei innerhalb der eigent- 
lichen Backup-Datei. 

Während sich die Benutzeroberfläche von 
Retrospect 5.0 unter Mac-OS 9 nicht von der 
Vorgängerversion unterscheidet, präsentiert sich 
das Programm unter Mac-OS X im Aqua-Look. 
Die Bedienung entspricht aber genau derjeni- 
gen der klassischen Ausgabe. Das Update bietet 
nach der Installation automatisch an, die Ein- 
stellungen von der Vorgängerversion zu über- 
nehmen, so dass man beispielsweise auch 
unter dem neuen Betriebssystem alle bisher ver- 


Backup-Programm 


wendeten Scripts für die automatischen Siche- 
rungskopien weiter verwenden kann. 

Retrospect Express 5.0 unterstützt nach 
Aussage von Dantz alle original von Apple ver- 
bauten CD-RW-Laufwerke, nicht jedoch nach- 
träglich eingebaute anderer Hersteller. Letzte- 
res können wir im Test nachvollziehen, denn es 
gelingt keine Sicherung auf einem TEAC CD- 
WS524E im einem blau-weißen G3. Dagegen er- 
stellt Retrospect anstandslos täglich automati- 
sche Sicherungen auf einem externen MO-Lauf- 
werk mit Firewire-Anschluss sowie einmalige 
Backups auf einer Firewire-Festplatte. 


Fazit 


Durch die Unterstützung von Mac-OS X lässt 
sich Retrospect Express 5.0 nun auch an Ar- 
beitsplätzen mit dem neuen Mac-Betriebssys- 
tem einsetzen. Neben ausgewählten Ordnern 
lassen sich auch komplette Volumes sichern und 
funktionstüchtig wieder herstellen. th % 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: Power Mac G3, Mac-0S X 10.1, 
128 MB RAM 

Info: Innotech TEL (D)O 70 31/7 56 10 WEB 
www.micromat.com und www.innotech-soft.com 


TEST 


EINSTIEG 


Seit Apple alle Macs stan- 
dardmäßig mit Mac-0S X 
ausliefert, häufen sich die 
Beschwerden, das neue 
Betriebssystem sei lang- 
sam und bremse die 
ansonsten gute Geschwin- 
digkeit der Macs aus. Wir 
wollen es genau wissen 
und haben alle derzeit ver- 
fügbaren Macs unter bei- 
den Systemen getestet. 
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Alle Macs 


Alle Macs auf dem 
rüfstand 


Geschwindigkeitsvergleich unter Mac-OS X und 9 Apple liefert inzwischen alle 
Macs aus. Anlass genug, die aktuelle Rechnerpalette in einem Vergleichstest 
gegeneinander antreten zu lassen. Was leistet welcher Mac und für wen emp- 


fehlen sich die Modelle? 


% DARFS EIN BISSCHEN MEHR SEIN? Nicht 
unähnlich dem klassischen Verkaufsgespräch an 
deutschen Wursttheken gestaltet sich derzeit 
der Versuch, einen neuen Mac zu kaufen. Wer 
mit dem Vorsatz loszieht, nicht mehr als 1000 
Euro für einen iMac auszugeben, wird sich oft 
bei einem wesentlich tieferen Griff in die Geld- 
börse erwischen, als ihm lieb ist. 

Schuld an den gestiegenen Preisen im Mac- 
Markt ist nicht zuletzt Apples neues Betriebs- 
system Mac-OS X, das zumindest auf den ersten 
Blick den Eindruck erweckt, man benötige ei- 
nen Mac mit G4-Prozessor, um vernünftig damit 
arbeiten zu können. Unsere Tests aller aktuel- 
len Macs zeigen allerdings ein etwas anderes 
Bild: Ein G4-Prozessor hilft zwar Mac-OS X zu 
beschleunigen, unabdingbare Voraussetzung ist 


von Sebastian Hirsch und Markus Schelhorn 


er aber nicht. Lediglich in einem Bereich schnei- 
det Mac-OS X verheerend schlecht ab: bei der 
Grafikdarstellung. Hiervon sind aber G3- wie 
G4-Macs betroffen. 


Nur bei Macwelt: das Testverfahren 


Um möglichst aussagekräftige Ergebnisse zur 
tatsächlichen Leistung der aktuellen Macs zu er- 
halten, führen wir ausschließlich Praxistests 
durch, messen also keine Prozessor-Bench- 
marks. Dies hat den Vorteil, dass sich nur so die 
Leistung eines gesamten Systems im Praxisein- 
satz messen lässt. Der Nachteil dieser Methode: 
Einflussfaktoren wie Festplatte, Grafikausgabe, 
Systemarchitektur und die Geschwindigkeit des 
Betriebssystems lassen sich nicht exakt von ein- 
ander trennen. Lediglich Abgrenzungen sind 


hier möglich. Besonders stark beeinflusst die 
Praxistests das verwendete Betriebssystem - um 
zwei Macs miteinander zu vergleichen, muss 
man darauf achten, dass man die Leistungs- 
werte eines Systems vergleicht. 


Einflussfaktor Arbeitsspeicher 


Erheblichen Einfluss auf alle Testergebnisse hat 
auch der Arbeitsspeicher. Im Gegensatz zum 
sonstigen Verfahren, alle Macs so zu testen, wie 
sie von Apple an den Kunden ausgeliefert wer- 
den, machen wir hier eine Ausnahme. Alle 
Rechner bestücken wir mit 512 MB RAM, um 
gerade so unter Mac-OS X Verfälschungen der 
Geschwindigkeitswerte durch unterschiedliche 
Speicherausstattung zu vermeiden. 

TIPP: Wenn Ihnen Ihr Rechner deutlich 
langsamer vorkommt als ein vergleichbarer Mac 
aus unserem Test, dann spendieren Sie ihm zu- 
sätzlichen Arbeitsspeicher. Kaum etwas bremst 
die Performance so sehr wie ein System, das 
wegen mangelnden Speicherplatzes ständig Da- 
ten auf die Festplatte auslagern muss. Ob Ihr 
Mac mehr Speicher benötigt, können Sie leicht 
selbst feststellen. Wenn Sie im laufenden Be- 


trieb ständig Geräusche von der Festplatte hö- 
ren, dann schaufelt das System zu viele Daten 
auf die Platte - ein deutliches Zeichen für einen 
Speichermangel. 


Einflussfaktor Mac-0S 


Da wir ausschließlich Praxistests durchführen, 
hat auch die Software, die wir verwenden, er- 
heblichen Einfluss auf die Testergebnisse. Das 
gilt insbesondere für das Betriebssystem. 

Seit Apple den neuen iMac herausgebracht 
hat, steht der G4-Prozessor im Mittelpunkt des 
Mac-Marketings. Erst mit einem G4-Prozessor, 
so Apple, lasse sich die Geschwindigkeit des 
neuen Betriebssystems wirklich ausnutzen, 
seien iTunes und iPhoto richtig schnell. Unsere 
Tests zeigen allerdings ein anderes Bild. Denn 
die Hauptbremse des neuen Systems sind nicht 
Prozessoroperationen, der Bildaufbau ist es, der 
unterschiedslos jeden Mac in die Knie zwingt. 

Allerdings gibt es auch Lichtblicke, wenn 
man die Rechnerperformance unter Mac-OS X 
betrachtet. Bei prozessorintensiven Operatio- 
nen ebenso wie bei Geschwindigkeitstests der 
Festplatte messen wir deutlich bessere Werte als = 


TEST 


ONLINE.... 


Zum Redaktionsschluss 
dieser Ausgabe häuften 
sich die Anzeichen, dass 
Apple in Kürze neue Rech- 
ner, insbesondere Power- 
books, herausbringen wol- 
le. Zu verifizieren waren 
die Gerüchte nicht mehr, 
sollte Apple aber neue Mo- 
delle bringen, erfahren Sie 
es zuerst unter www.mac 
welt.de im Internet 


Power Mac G4 | Ausstattung und Bewertung 


Jeder Power Mac G4 hat einen Gigabit-Ethernet-Anschluss (10/100/ 
1000BaseT), zwei 400 MBit/s schnelle Firewire- und zwei 12 MBit/s 
schnelle USB-Schnittstellen, die auf jeweils zwei Controller zugreifen. 
Außerdem ist jeder Mac mit einem 56 KBit/s schnellen USB-Modem 


9.2.2, Mac-05 X 10.1.2, iTunes, iMovie, iPhoto. 


ausgestattet, das die Standards K56flex und V.90 unterstützt. Der G4- 
Mac lässt sich mit einer Airport-Karte für ein drahtloses IEEE-802.11b- 
Netz aufrüsten. Folgende Software liegt unter anderem bei: Mac-OS 


Produkt Power Mac 64/800 Power Mac 64/933 Power Mac G4 dual/2x1000 

Hersteller Apple Apple Apple 

Preis € (D) 2203, € (A) 2279, CHF 2999 € (D) 3131, € (A) 3239, CHF 4199 € (D) 4059, € (A) 4199, CHF 5498 

Testurteil Einstiegsrechner mit guten Leistungswer-- Schneller Rechner, für anspruchsvolle High-End-Mac für rechenintensive Aufgaben. 
ten. Vorzüge: günstig, gut ausgestattet. Arbeiten, etwa EBV, geeignet. Vorzüge: Vorzüge: gut ausgestattet, sehr schnell. 
Nachteile: Probleme beim 24fach-Brennen, gut ausgestattet, schnell. Nachteile: Nachteile: Volle Geschwindigkeit nur bei 
kein L3-Cache keine ersichtlich MP-optimierten Anwendungen 

Testwertung 666666 2,3 gut 666666 1,4 sehr gut 666666 1,4 sehr gut 

TECHNISCHE ANGABEN 

Prozessor 64 64 64 

Taktrate Prozessor 800 MHz 933 MHz 2-mal 1 GHz 

Backside-Cache (Level 3) nicht vorhanden 2048 KB (233 MHz) 2-mal 2048 KB (je 250 MHz) 

Taktrate Systembus 133 MHz 133 MHz 133 MHz 

Arbeitsspeicher ab Werk/max. 256 MB/1,5 GB 256 MB/1,5 GB 512 MB/1,5 GB 


Arbeitsspeichersteckplätze/Typ 
Erweiterungssteckplätze 
Grafikkarte 

Monitorauflösung max. 


Videospeicher 
Interne Festplatte 
(CD-Laufwerk 


3 DIMM/PC-133-SDRAM 
4-mal 33-MHz-PCI, 1-mal 132-MHz-AGP 
ATI Radeon 7500" 


analog: 2048 x 1536 Pixel 
digital: 1920 x 1200 Pixel 


32 MB DDR-RAM 
40 GB (7200 U/Min.) 
CD-RW-Laufwerk ? 


3 DIMM/PC-133-SDRAM 
4-mal 33-MHz-PCI, 1-mal 132-MHz-AGP 
Nvidia Geforce4 MX" 


analog: keine Angaben 
digital: 1920 x 1200 Pixel 


64 MB DDR-RAM 
60 GB (7200 U/Min.) 
Superdrive-Laufwerk ? 


3 DIMM/PC-133-SDRAM 
4-mal 33-MHz-PCI, 1-mal 132-MHz-AGP 
Nvidia Geforce4 MX" 


analog: keine Angaben 
digital: 1920 x 1200 Pixel 


64 MB DDR-RAM 
80 GB (7200 U/Min.) 
Superdrive-Laufwerk ? 


Anmerkungen: ' Twin-Mode: kann zwei unterschiedliche Bildschirminhalte darstellen. ? liest CD-ROMs mit maximal 32facher Geschwindigkeit, schreibt CD-Rs mit 24fa- 
cher- und CD-RWs mit 10facher Geschwindigkeit 3 liest CD-ROMs mit maximal 24facher Geschwindigkeit, schreibt CD-Rs mit 8facher Geschwindigkeit, liest DVDs mit 
6facher Geschwindigkeit und beschreibt DVD-Rs mit 2facher Geschwindigkeit Info: Apple TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 
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TEST 


iMac | Ausstattung und Bewertung 


Alle iMacs mit Röhrenmonitor haben einen Fast-Ethernet-Anschluss (10/100BaseT), 
zwei 400 MBit/s schnelle Firewire- und zwei 12 MBit/s schnelle USB-Schnittstellen. 
Außerdem sind die iMacs mit einem 56 KBit/s schnellen Modem ausgestattet, das 
die Standards K56flex und V.90 unterstützt. Jeder iMac lässt sich mit einer Airport- 
Karte für ein drahtloses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. An den iMacs kann man über 


eine VGA-Schnittstelle einen externen Monitor anschließen, der den Bildschirmin- 
halt des iMac-Displays spiegelt (Video-Mirroring). Die iMacs mit TFT-Display bieten 
zusätzlich eine weitere USB-Schnittstelle und einen Anschluss für die Apple Pro 
Speaker. Jedem iMac liegt folgende Software bei: Mac 05 9.2.2, Mac-0S X 10.1.2, 
iMovie 2, iTunes 2, iPhoto und Apple Works 6. 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessor 


Taktrate Prozessor 
Taktrate Systembus 
Backside-Cache 


Arbeitsspeicher 
ab Werk/max. 


Arbeitsspeicher- 
steckplätze/Typ 


Display 
Grafikkarte 
Videospeicher 


Monitorauflösungen 
(max. Farbtiefe) 


Interne Festplatte 
(CD-Laufwerk 


Farben 
Apple Pro Speaker 3 


iMac 

Apple 

€ (D) 1159, 

€ (A) 1198, CHF 1599 


Mager ausgestatteter iMac, der sich 
gut für Büroaufgaben und für das 
Internet und mit einer größeren 
Festplatte und mehr RAM auch für 
einfache Bild- und Videobear- 
beitung eignet. Vorzüge: günstigs- 
ter Mac. Nachteile: nur CD-ROM- 
Laufwerk, veralteter Röhrenmonitor 


666660 3,7 ausreichend 


63 

500 MHz 

100 MHz 

256 KB (500 MHz) 
128 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100-SDRAM 


15-Zoll-Röhrenmonitor 
ATI Rage 128 Ultra 
16 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


20 GB Ultra-ATA 
CD-ROM-Laufwerk 


Indigo 
nein (nicht möglich) 


iMac 

Apple 

€ (D) 1391, 

€ (A) 1438, CHF 1899 


Gut ausgestatteter iMac mit 
gutem Preis-Leistungs-Verhältnis, 
der sich für Büroaufgaben, 

das Internet und einfache Bild- 
und Videobearbeitung eignet. 
Vorzüge: gut ausgestattet, 
günstiger Preis. Nachteile: 
veralteter Röhrenmonitor 


666666 3,2 befriedigend 


63 
600 MHz 
100 MHz 
256 KB (600 MHz) 
256 MB/1024 MB 


2 DIMM/PC-100-SDRAM 


15-Zoll-Röhrenmonitor 
ATI Rage 128 Ultra 
16 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


40 GB Ultra-ATA 
CD-RW-Laufwerk 


Snow, Graphite 
nein (nicht möglich) 


iMac CD/RW 

Apple 

€ (D) 1855, 

€ (A) 1918, CHF 2449 


iMac mit genügend Leistung 
für multimediale Aufgaben. 
Vorzüge: gut ausgestattet, 
gute Bildqualität des TFTs, 
kompaktes Design, leise. 
Nachteile: hoher Preis, TFT- 
Display zeigt Nachzieheffekt 


666660 2,1 gut 


64 

700 MHz 

100 MHz 

256 KB (700 MHz) 
128 MB'/1024 MB 


1 DIMM, 1 50-DIMM? 
(beide PC-133, SDRAM) 


15-Zoll-TFT 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


40 GB Ultra-ATA 
CD-RW-Laufwerk 


Weiß 
nein 


iMac/Combo 

Apple 

€ (D) 2087, 

€ (A) 2159, CHF 2799 


Flotter und gut ausgestatteter 
iMac. Vorzüge: gut ausgestattet, 
gute Bildqualität des TFT, schnel- 
les Combo-Laufwerk, kompaktes 
Design, leise. Nachteile: hoher 
Preis, TFT-Dispay zeigt Nach- 
zieheffekt 


666660 2,3 gut 


64 
700 MHz 
100 MHz 
256 KB (700 MHz) 
256 MB'/1024 MB 


1 DIMM, 1 SO-DIMM? 
(beide PC-133, SDRAM) 


15-Zoll-TFT 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


40 GB Ultra-ATA 


CD-RW/DVD-ROM- 
Laufwerk 


Weiß 
ja 


iMac/Superdrive 
Apple 

€ (D) 2551, 

€ (A) 2639, CHF 3399 


iMac für Hobbyfilmer, die 
ihre Werke auf DVD brennen 
wollen. Vorzüge: gut ausge- 
stattet, gute Bildqualität des 
TFT, mit DVD-Brenner. Nach- 
teile: hoher Preis, TFT zeigt 
Nachzieheffekt 


666606 2,5 befriedigend 


64 

800 MHz 

100 MHz 

256 KB (800 MHz) 
256 MB! /1024 MB 


1 DIMM, 1 SO-DIMM2 
(beide PC-133, SDRAM) 


15-Zoll-TFT 
Nvidia Geforce2 MX 
32 MB SDRAM 


640 x 480 (24 Bit) 
800 x 600 (24 Bit) 
1024 x 768 (24 Bit) 


60 GB Ultra-ATA 


CD-RW/DVD-RW- 
Laufwerk 


Weiß 
ja 


2 
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unter dem klassischen Mac-Betriebssystem. Der 
Hauptgrund dafür liegt im leistungsfähigen Be- 
triebssystemkern von Mac-OS X. 


iTunes sind optimiert für den G4-Prozessor, der 


Rest der Programme profitiert nicht von der 


Altivec-Einheit. 


Die durchweg bessere Leistung aller Macs 


Mac-OS X: bessere Prozessorleistung 


Hervorragende Ergebnisse erreicht Mac-OS X, 
wenn es um Systemoperationen wie Prozessor- 
zugriff oder Umgang mit Dateien geht. Bei un- 
serem Referenzrechner, einem Power Mac 
G4/350, messen wir 50 Prozent mehr Prozes- 
sorleistung unter Mac-OS X gegenüber Mac-OS 
9. Beim Zugriff auf die Festplatte messen wir 40 
Prozent mehr Leistung. Vergleichbar gut schnei- 
den auch alle anderen Macs ab, unabhängig da- 
von, ob sie mit einem G3- oder einem G4-Pro- 
zessor ausgestattet sind. Das liegt zum einen an 
unserem Testmix. Lediglich Cinema 4D und 


unter Mac-OS X liegt aber am Betriebssystem. 
Der Unix-Kern von Mac-OS X erlaubt eine we- 
sentlich effektivere Prozessorauslastung auch 
dann, wenn nur ein Programm im Vordergrund 
arbeitet. Während unter Mac-OS 9 beispiels- 
weise ein Programm im Vordergrund immer 
mal wieder Prozessorzeit an den Finder abtritt, 
entscheidet unter Mac-OS X der Kernel, wann 
ein Programm alle Prozessorleistung zur Verfü- 
gung hat. Passiert im Mac-OS-X-Finder gerade 
nichts, dann behält das Programm den Prozes- 
sor für sich - ein Vorgang, der in Mac-OS 9 nicht 
möglich ist. Auch bei Kopieroperationen, wie 
wir sie für unsere Festplattentests verwenden, 


Anmerkungen: ' DIMM-Mo- 
dul, für den Anwender laut 
Apple nicht zugänglich 

? Für den Anwender laut Ap- 
ple zugänglich 3 Apple Pro 
Speaker kosten im Apple 
Store € (D) 80, € (A) 82, 
CHF 99 

Info: Apple TEL (D) 01 80/5 
00 09 53, (A) 01 79/56 70 
45, (CH) 0 18 00/90 37 
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Testprogramme 

Wir testen alle Rechner mit Freehand, ei- 
ner US-Version von Apple Works, iTunes, 
Graphic Converter, Cinema 4D XL und 
Quake 3 Arena. 


Prozessorleistung 

Unter Apple Works messen wir die Zeit 
zum Suchen und Ersetzen und die Dauer 
zur Tabellenberechnung. Mit Freehand 
drehen wir eine Grafik um 257 Grad und 
mit iTunes konvertieren wir eine AlFF- 
Datei in das MP3-Format. Grafic Conver- 
ter benutzen wir zum Scharfzeichnen un- 
seres Testfotos und Spiegeln der Rot- 
Grün-Achse. Zu guter Letzt messen wir 
die Zeit, die Cinema 4D zum Rendern un- 
serer Testdatei braucht. 


2D-Grafikleistung 

Wir scrollen 500 Seiten Text in Apple 
Works. In Freehand messen wir die Zeit, 
in der das Testdokument von der 100- 
Prozent-Ansicht auf 200 Prozent zoomt. 
Zudem messen wir mit Freehand die 
Zeit, die man zum horizontalen Scrollen 
der Testdatei bei 400 Prozent Vergröße- 
rung benötigt. Unser Graphic-Converter- 
Testdokument scrollen wir bei einer Ver- 
größerung von 900 Prozent horizontal 
und nehmen auch hier die Zeit. 


3D-Grafikleistung 

Mit Quake 3 Arena ermitteln wir die 3D- 
Grafikleistung der Grafikkarte. Dieses 
Spiel verwendet Open GL. Wir testen die 
Frame-Rate (Bilder pro Sekunde) bei den 
Auflösungen 1024 x 768 und 1280 x 
1024 Pixel, jeweils bei einer Farbtiefe 
von 32 Bit. 


Festplattenleistung 

Wir duplizieren einen Ordner mit 4168 
leeren Ordnern und einen Ordner mit 
drei 117 MB großen Dateien. Mit diesem 
Test können wir die unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten von Mac-OS 9 und 
Mac-OS X anschaulich ermitteln. 


Gesamtleistung in Prozent 

Aus 50 Prozent Prozessorleistung, 30 
Prozent Festplattenleistung und 20 Pro- 
zent Grafikleistung (zu gleichen Teilen 
2D und 3D) setzt sich unsere Gesamtleis- 
tung des Rechners zusammen. 
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zeigen sich die Stärken von Unix. Beim Hand- 
ling von Dateien machen sich die Stärken des 
Server-Betriebssystems positiv bemerkbar. 


Mac-OS X: verheerende Grafikleistung 


Ganz anders ist das Bild bei allen Operationen, 
die die Grafikleistung des Mac betreffen. Gera- 
de mal knapp 30 Prozent der 2D-Leistung mes- 
sen wir bei unserem Referenzrechner unter 
Mac-OS X gegenüber Mac-OS 9 - ein verhee- 
rendes Ergebnis für Apple, das sich bei allen 
unseren Tests wiederholt. Selbst Apples Spitzen- 
modelle mit einem Gigahertz-G4-Prozessor und 
einer schnellen Grafikkarte bringen es im Test 
auf gerade mal die halbe Grafikgeschwindigkeit 
gegenüber dem Referenzrechner unter Mac-OS 
9. Fast fünf Mal so schnell als unter Mac-OS X 
baut der Gigahertz-Mac die Grafik unter dem 
klassischen System auf. 


Der Grund für die desaströs schlechte Gra- 
fikleistung liegt in Apples neuem Betriebssys- 
tem, genauer im Quartz-Layer von Mac-OS X. 
Dieser muss jeden Bildschirmpunkt, jede Linie 
und jeden Buchstaben eines Dokuments in das 
Display-PDF-Format umwandeln, eine Arbeit, 
die ihm auch die Grafikkarte nicht abnehmen 
kann. Im Gegenteil, mit dem Quartz-Layer ist 
die Grafikkarte chronisch unter-, der Prozessor 
hingegen ständig überbeschäftigt. 

TIPP: Unter Mac-OS X lässt sich leicht nach- 
prüfen, wie stark der Prozessor mit dem Grafik- 
aufbau am Bildschirm beschäftigt ist. Dazu star- 
tet man einfach das Programm CPU Monitor 
(im Ordner „Utilities“), stellt die Ansicht unter 
„Prozesse“ auf „Erweitertes Fenster anzeigen“ 
und verschiebt ein Fenster im Finder. Die grü- 
nen Balken zeigen an, wie sehr der Prozessor 
mit dem Bildschirmaufbau beschäftigt ist. 

Wie unsere Tests zeigen, ist auch die Open- 
GL-Implementierung bei der 3D-Darstellung 
unter Mac-OS X nur mäßig gelungen - aller- 
dings ist das Bild nicht ganz so schlimm wie bei 
der „normalen“ 2D-Darstellung. 

Die miserable Geschwindigkeit beim Bild- 
schirmaufbau ist auch der Grund dafür, dass 
sich Mac-OS X an allen Macs insgesamt so lang- 
sam „anfühlt“. Unternehmen kann man dage- 
gen wenig. Lediglich eine niedrigere Farbtiefe 
und der Verzicht auf einige Effekte macht die 
Darstellungsgeschwindigkeit weniger schmerz- 


Aus der Summe unserer Einzeltests, die wir praxisgerecht mit 
Anwendungsprogrammen durchführen, haben wir hier die 
prozentualen Werte ermittelt. Die gesamte Geschwindigkeit 
des Rechners bestimmen wir aus den Einzelwertungen Pro- 


zessor (50 %), Festplatte (30 %) und 2D- und 3D-Grafik (zu- 
sammen 20 %). Wir testen alle Rechner mit 512 MB Arbeits- 
speicher. Als Referenzrechner dient ein Power Mac 64/350, 
dessen Leistung wir mit dem Wert 100 angeben. 


Leistungsvergleich Mac-OS 9 | Die Geschwindigkeit aller aktuellen Macs unter Mac-OS 9 


Rechner Betriebssystem | System Gesamt- Prozessor 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 
performance gesamt gesamt gesamt 
Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac G4/2x1 GHz Mac-0S 9.2.2 — 275 —— 251 mm 186 514 | HEN 266 
Power Mac 64/933 MHz Mac-0S 9.2.2 Ei 250 =] 214 m 223 il 397 | 270 
Power Mac 64/800 MHz Mac-0S 9.2.2 | 178 1] 157 E— 1] 133 I | 262 | 200 
iMac 64/800 MHz Mac-05 9.2.2 =] 142 I 142 wi 115 =] 227 | m 124 
iMac G4/700 MHz (Kombi) | Mac-05 9.2.2 =] 141 | 134 [| 99 [1 219 | mm 142 
iMac G4/700 MHz (CD-RW) | Mac-05 9.2.2 I — 136 [= 129 1] 106 ] 208 | mm 134 
Powerbook 64/667 MHz Mac-05 9.2 [| 132 | 131 =] 94 | 17 | m 142 
iMac/600 MHz Mac-05 9.2.2 [| 116 si 130 [-] 69 | 62 | m 126 
Powerbook 64/550 MHz Mac-05 9.2 | 115 | 15 wi 92 I] 15 | m 122, 
iBook/600 MHz (12-Zoll-TFT)| Mac-OS 9.2 [1 111 Ei 126 [1] 57 m] 8 mm 114 
iMac/500 MHz Mac-0S 9.1 1 111 1] il | 67 [21 | 131 
iBook/600 MHz (14-Zoll-TFT)) Mac-0S 9.2 = 109 1 126 1 60 1 u | 103 
iBook/500 MHz (12-Zoll-TFT)| Mac-OS 9.2 29 88 1} 94 | 50 = 8 | m 91 
Power Mac 64/350 MHz Mac-0S 9.1 [_—i 100 Li 100 | 100 | 10 | m 100 
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haft. Ansonsten ist man auf Apple angewiesen. 
Der Mac-Hersteller muss sich hier schnell etwas 
einfallen lassen, denn schon jetzt werden im- 
mer mehr Stimmen laut, die die niedrige Ge- 
schwindigkeit bei so profanen Tätigkeiten wie 
dem Surfen im Internet gegenüber einem Win- 
dows-PC bemängeln. 


Der richtige Mac 


Während an allen Macs die schlechte Grafik- 
leistung von Mac-OS X das größte Problem dar- 
stellt, zeigt sich in unseren Tests, dass Apple von 
der Hardwareseite her in letzter Zeit gute Arbeit 
geleistet hat. Rund 2,5 Mal schneller ist der Po- 
wer Mac mit 933 MHz gegenüber unserem auch 
nicht gerade langsamen Referenzrechner in der 
Gesamtleistung unter Mac-OS 9. Da wir die 
Grafikleistung mit 20 Prozent unseres Tester- 


gebnisses relativ niedrig bewerten, kommt der- 
selbe Rechner unter Mac-OS X sogar auf die 
dreifache Leistung - ein sehr gutes Ergebnis. 
Auch die neuen iMacs mit TFT-Bildschirm 
schneiden sehr gut ab und müssen sich vor den 
„großen“ Power Macs nicht verstecken. So lie- 
fern unsere Tests letztendlich ein zwiespältiges 
Bild: Zum einen ist die Hardware, die Apple lie- 
fert, schnell und leistungsfähig, zum anderen 
bremst Mac-OS X alle Rechner dort aus, wo es 
um den Bildaufbau geht. Immerhin gibt es eine 
beruhigende Erkenntnis: Wer sich derzeit einen 
Mac zulegt, erhält einen guten Rechner mit ei- 
nem behäbigen Betriebssystem — das fällige Be- 
schleunigungs-Update für Mac-OS X muss Ap- 
ple allerdings noch liefern. 


iMac oder Power Mac? 


Sie waren einmal, auch hierzulande, der Ver- 
kaufsknüller. Inzwischen hat der Zahn der Zeit 
aber doch arg an den iMacs mit 15-Zoll-Röh- 
renbildschirm genagt. Dass die Lustlosigkeit, 
sich noch eines der alten iMac-Modelle zuzu- 
legen, weniger an der Systemleistung als am 
Formfaktor liegt, zeigen die Tests. Denn hier 
schneiden die iMacs trotz des G3-Prozessors gar 
nicht einmal so schlecht ab. Wer jedoch auf G4- 
Optimierung verzichten und mit einem 15-Zoll- 
Röhrenmonitor leben kann, sollte beruhigt auf 
Schnäppchenjagd gehen. Immerhin gibt es den 


TEST 


Leistungsvergleich Mac-OS X | Die Geschwindigkeit aller aktuellen Macs unter Mac-OS X 


Aus der Summe unserer Einzeltests, die wir praxisgerecht mit 
Anwendungsprogrammen durchführen, haben wir hier die 
prozentualen Werte ermittelt. Die gesamte Geschwindigkeit 
des Rechners bestimmen wir aus den Einzelwertungen Prozes- 


sor (50 %), Festplatte (30 %) und 2D- und 3D-Grafik (zusam- 
men 20 %). Wir testen alle Rechner mit 512 MB Arbeitsspei- 
cher. Als Referenzrechner dient ein Power Mac 64/350 unter 
Mac-0S 9, dessen Leistung wir mit dem Wert 100 angeben. 


Rechner Betriebssystem System Gesamt- Prozessor 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 
performance gesamt gesamt gesamt 
Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser 
Power Mac G4/2x1 GHz Mac-OS X (10.1.2) | m 342 | m 390 mm 56 | 3077 | m 356 
Power Mac 64/933 MHz Mac-OS X (10.1.2) | mm 301 ee] 333 | 55 I] 279 | 336 
Power Mac G4/800 MHz Mac-OS X (10.1.2) | mm 263 Tr ——] 274 | 44 ____ 289 | 310 
iMac 64/800 MHz Mac-OS X (10.1.2) | mm 204 1] 265 [) 37 I 1817 | m 165 
iMac 64/700 MHz (Kombi) | Mac-0S X (10.1.2) | mem 176 | 223 1} 36 ii] 177 | m 143 
iMac 64/700 MHz (CD-RW) | Mac-0S X (10.1.2) | mem 171 1} 215 I} 36 Li 1653 | m 147 
Powerbook 64/667 MHz Mac-OS X (10.1) [ 165 ii] 225 [| 37 jo 150 | um 111 
iMac/600 MHz Mac-OS X (10.1.2) | um 147 | 198 [| 25 | 46 | mm 136 
Powerbook 64/550 Mac-OS X (10.1) ji] 142 | 183 [} 30 j 126 | mm 116 
iBook/600 MHz (12-Zoll-TFT)| Mac-OS X (10.1) =] 138 ij} 199 | 35 =] u | 97 
iBook/600 MHz (14-Zoll-TFT)| Mac-OS X (10.1) si 141 m] 198 [} 36 | 3: mm 108 
iMac 500 MHz Mac-OS X (10.0.4) | um 126 ii 170 [] 24 | 4 | mm 115 
Power Mac 64/350 MHz Mac-0S X (10.0.4) | um 125 I — 147 [[} 29 [_] 67 | mm 141 
iBook/500 MHz (12-Zoll-TFT)| Mac-OS X (10.1) —] 120 =] 154 [| 26 [2] 65 m 112 
Power Mac 64/350 MHz Mac-0S 9.1 | 100 = 100 | 100 = 10 | wu 100 
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iBook | Ausstattung und Bewertung 


Alle iBooks verfügen über einen Ethernet-Anschluss (10/100BaseT), eine 400 MBit/s schnelle Firewire- und 
zwei 12 MBit/s schnelle USB-Schnittstellen. Außerdem sind die iBooks mit einem 56 KBit/s schnellen Modem 
ausgestattet, das die Standards K56flex und V.90 unterstützen. Jedes iBook lässt sich mit einer Airport-Karte für 
ein drahtloses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. Folgende Software legt Apple den iBooks bei: Mac-05 9.2.2, Mac- 


05 X 10.1.2, iTunes, iMovie, iPhoto. 


iBook 600 MHz iBook 600 MHz/14-Zoll-TFT 
Apple Apple 

€ (D) 2087, € (D) 2551, 

€ (A) 2159, CHF 2799 € (A) 2639, CHF 3399 


Produkt iBook 500 MHz 

Hersteller Apple 

Preis € (D) 1623, 
€ (A) 1679, CHF 2199 

Testurteil Günstigster mobiler Mac 
mit ausreichender 
Geschwindigkeit. Vor- 
züge: gut ausgestattet, 
klein, leicht, stabil. 
Nachteile: langsame 
Grafik, nur CD-Laufwerk 

Testwertung 666660 2,0 gut 

TECHNISCHE ANGABEN 

Prozessortyp 63 

Prozessor Taktrate/Cache 500 MHz 

Größe/Taktrate Backside-Cache 256 KB / 500 MHz 

Taktrate Systembus 66 MHz 

Arbeitsspeicher Eingebaut / max. 128 MB! / 640 MB 

Arbeitsspeichersteckplätze 1-mal SO-DIMM 


Schnelles und gut 
ausgestattetes iBook. 
Vorzüge: gut ausge- 
stattet, klein, leicht, 
stabil. Nachteile: 
Kombilaufwerk liest 
DVDs nur langsam, 
langsame Grafik 


Schnelles und gut ausge- 
stattetes iBook mit größe- 
rem Display und größerer 
Batterie als seine iBook- 
Kollegen. Vorzüge: gut 
ausgestattet, 14-Zoll-TFT, 
längere Batterie- 

laufzeit als bei den 
anderen iBooks, stabil. 
Nachteile: Kombilauf- 
werk liest DVDs nur lang- 
sam, größere Ausmaße, 
langsame Grafik, 

höheres Gewicht als 

die anderen iBooks 


666660 2,2 gut 666660 2,4 gut 
& 6 

600 MHz 600 MHz 

256 KB / 600 MHz 256 KB / 600 MHz 
100 MHz 100 MHz 

128 MB! / 640 MB 128 MB ' / 640 MB 
1-mal SO-DIMM 1-mal SO-DIMM 


NEUE iBOOKS? 


Die iBooks sind, abge- 
sehen von den CRT- 
iMacs, Apples letzte 
Rechner, die noch den 
G3-Prozessor enthalten. 
Recht wahrscheinlich ist 
es, dass Apple noch im 
Sommer die iBook-Linie 
auf den schnelleren G4- 
Prozessor umstellt - 
denn dann beginnt in 
den USA das neue 
Schuljahr, die klassische 
Einkaufszeit für Schul- 
und College-Computer. 


Arbeitsspeicher-Typ 
Interne Festplatte 
(CD-Laufwerk 


Bildschirm 


Grafikkarte 


Videospeicher ab Werk 


Monitorauflösungen in Pixel 


Maße in cm (BxHxT) 


SDRAM (PC-66-Standard) 
15 GB an Ultra-ATA/33 
CD-ROM-Laufwerk 


12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 
128 an AGP 2x" 


8 MB SDRAM' 


640 x 480, 800 x 600 
und 1024 x 768 


28,5 x3,4x 23 


SDRAM (PC-100-Standard) 
20 GB an Ultra-ATA/33 


CD-RW/DVD-ROM- 
Laufwerk 


12,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 
128 an AGP 2x! 


8 MB SDRAM ' 


640 x 480, 800 x 600 
und 1024 x 768 


28,5 x3,4x 23 


SDRAM (PC-100-Standard) 
20 GB an Ultra-ATA/33 
CD-RW/DVD-ROM-Laufwerk 


14,1 Zoll TFT XGA 


ATI Rage Mobility 
128 an AGP 2x! 


8 MB SDRAM ' 


640 x 480, 800 x 600 
und 1024 x 768 


32,3 x 3,4 x 25,9 


Gewicht in kg 2,2 


2,2 2,72 


iMac mit 500 MHz vereinzelt schon für 900 Eu- 
ro, ein Preis, bei dem man auf G4-Prozessor und 
TFT-Bildschirm zu verzichten bereit ist. 
Deutlich teurer wird es bei den neuen TFT- 
iMacs. Los geht es bei rund 2000 Euro, ein Preis, 
der erst gerechtfertigt erscheint, wenn man sich 
einmal ansieht, was ein vergleichbares System 
im Windows-Lager kostet. Selbst die günstigs- 
ten Angebote liegen in etwa gleich auf, Apple 
kann sich also im Vergleich gut sehen lassen. 
Für sein Geld erhält man allerdings beim 
neuen iMac auch einen High-End-Rechner, der 
in unseren Tests den Power Macs kaum nach- 
steht. Wenig Unterschied macht es zudem, ob 


man ein Modell mit 700 oder 800 MHz Taktra- 
te wählt, hier sind eher die Ausstattung (opti- 
sches Laufwerk, Arbeitsspeicher, externe Boxen) 
und der Preis entscheidend. 

Kaum Vorteile bieten hingegen die Power 
Macs gegenüber den TFT-iMacs. Entscheidend 
dürfte hier allerdings sein, ob man einen grö- 
ßeren externen Monitor anschließen und mehr 
Erweiterungsmöglichkeiten haben möchte. In 
der Systemleistung gibt es erst beim Power Mac 
mit zwei Prozessoren noch einmal einen kräf- 
tigen Sprung. Das zeigen unsere Tests besonders 
dort, wo man Multiprozessor-optimierte Pro- 
gramme einsetzt. Einige Programme und vor 


Anmerkungen: ' Slot loading 
? unterstützt sowohl die dop- 
pelte Darstellung eines Bild- 
schirminhalts (Video-Mirro- 
ring) wie auch das Darstellen 
von zwei unterschiedlichen 
Bildschirminhalten 


Alle Macs TEST 


Powerbook G4 | Ausstattung und Bewertung 


Jedes Powerbook verfügt über einen Gigabit-Ethernet-Anschluss (10/100/1000BaseT), eine 400 MBit/s schnel- 
le Firewire- und zwei 12 MBit/s schnelle USB-Schnittstellen. Außerdem ist jedes Powerbook mit einem 56 
KBit/s schnellen USB-Modem ausgestattet, das die Standards K56flex und V.90 unterstützt. Wie alle Apple- 
Rechner lässt sich das Powerbook mit einer Airport-Karte für ein drahtloses IEEE-802.11b-Netz aufrüsten. Fol- 
gende Software liegt bei: Mac-0S 9.2.2, Mac-OS X 10.1.2, iTunes, iMovie, iPhoto, Palm Desktop und FAXstf. 


Produkt 
Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Prozessortyp 

Prozessor Taktrate/Cache 
Größe/Taktrate Backside-Cache 


Taktrate Systembus 


Arbeitsspeicher Eingebaut / max. 


Arbeitsspeicher-Steckplätze 
Arbeitsspeicher-Typ 

Interne Festplatte 
(CD-ROM-Laufwerk 
Bildschirm 

Grafikkarte 

Videospeicher ab Werk 


Monitorauflösungen in Pixel 


Anschlüsse 


Schnittstellen 


Modem 
Maße in cm (BxHXT) 


Gewicht in kg 


Powerbook 64 550 MHz 
Apple 
€ (D) 3131, € (A) 3239, CHF 4199 


Bis auf die Grafikkarte nicht schneller als 
sein Vorgänger, dafür etwas besser aus- 
gestattet. Vorzüge: flotte Grafik. Nach- 
teile: nur mittelmäßige Leistung 


666666 2,5 befriedigend 


Power PC 7440 (G4) 

550 MHz 

256 KB / 550 MHz 

100 MHz 

128 MB / 1024 MB 

2-mal SO-DIMM 

SDRAM (PC-100-Standard) 
20 GB an Ultra-ATA/66 
CD-RW/DVD-ROMLaufwerk ' 
15,2 Zoll TFT 

ATI Radeon Mobility an AGP 4x 
16 MB DDR-RAM (166 MHz) 


640 x 480, 720 x 480, 800 x 600, 896 x 
600, 1024 x 768 und 1152 x 768 
(externer Monitor bis 1600 x 1200) 


1-mal VGA 2; 1-mal S-Video Video 
(PAL und NTSC), 1-mal Firewire (400 
MBit/s), 2-mal USB (je 12 MBit/s), 
1-mal Ethernet (10/100BaseT) 


PC-Card-Steckplatz, Irda, 
Airport (Airport-Karte optional) 


56 KBit/s, V.90 
34,1x2,6x24,1 
2,4 


Powerbook G4 667 MHz 
Apple 
€ (D) 4059, € (A) 4199, CHF 5499 


Flottes und gut ausgestattetes 
Powerbook. Vorzüge: flotte Grafik, 
gut ausgestattet. Nachteile: teuer 


666660 2,1 gut 


Power PC 7440 (G4) 

667 MHz 

256 KB / 667 MHz 

133 MHz 

128 MB / 1024 MB 

2-mal SO-DIMM 

SDRAM (PC-133-Standard) 
30 GB an Ultra-ATA/66 
CD-RW/DVD-ROMLaufwerk ' 
15,2 Zoll TFT 

ATI Radeon Mobility an AGP 4x 
16 MB DDR-RAM (166 MHz) 


640 x 480, 720 x 480, 800 x 600, 896 x 
600, 1024 x 768 und 1152 x 768 
(externer Monitor bis 1600 x 1200) 


1-mal VGA ?, 1-mal Composite Video 
(PAL und NTSC), 1-mal Firewire (400 
MBit/s), 2-mal USB (je 12 MBit/s), 
1-mal Ethernet (10/100BaseT) 


PC-Card-Steckplatz, Irda, Air- 
port (Airport-Karte eingebaut) 


56 KBit/s, V.90 
34,1x2,6x 24,1 
2,4 


allem Mac-OS X profitieren stark von zwei Pro- 
zessoren, wenn sich auch die Leistung beileibe 
nicht verdoppelt. 


iBook oder Powerbook? 


Ebenfalls recht gering fällt der Unterschied zwi- 
schen den beiden mobilen Rechnern von Apple 
aus - zumindest, was die Leistung in unseren 
Tests angeht. Trotz G4-Prozessor liegen die Po- 
werbooks in der Leistung nicht deutlich über 
den iBooks, was auch daran liegt, dass wir recht 
wenige G4-optimierte Tests durchführen. Ent- 
scheidender als die Geschwindigkeit sind hier 
jedoch Displaygröße und die Möglichkeit, einen 


externen Monitor zu betreiben - zwei Limitie- 
rungen des iBook, auf die man aber gegebe- 
nenfalls verzichten kann. 


Fazit 


Unsere Tests zeigen, dass Apple insbesondere an 
der Grafikleistung von Mac-OS X noch viel tun 
muss. Hier liegt derzeit die größte Schwach- 
stelle des Mac-Betriebssystems. Positiv vermer- 
ken wir, dass die derzeit ausgelieferten Macs 
nicht nur leistungsfähig, sondern auch, abgese- 
hen vom Niedrigpreissegment, gut an die Kun- 
denbedürfnisse angepasst sind. Und das ist ins- 
gesamt dann doch eine positive Bilanz. %* 
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EINSTIEG 


Externe Festplatten mit USB- 
oder Firewire-Anschluss sind 
teuer. Wer Geld sparen will, 


kann seinen Mac intern mit 


einer preiswerten IDE-Fest- 
platte aufrüsten. SCSI-Plat- 


ten sind hingegen etwas für 


den harten Dauerbetrieb in 
Internet- oder File-Servern. 
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Festplatten 


Speicherhunger 


Festplatten im Test Durch Videobearbeitung und DVD-Brennen steigt der Bedarf nach ausreichen- 
dem Festplattenplatz und hoher Geschwindigkeit stetig an. Wir testen aktuelle IDE- und SCSI-Fest- 
platten bis 160 GB und verraten, worauf man beim Kauf und Anschluss achten soll von Christian Möller 


+ KEIN PLATZ MEHR auf der Festplatte! Wer 
intensiv Videos mit iMovie schneidet oder gar 
DVDs mit iDVD brennt, dem begegnet diese 
Meldung früher, als ihm lieb ist. Kein Wunder, 
denn digitales Video in DV-Qualität belegt pro 
Sekunde etwa 3 MB Plattenplatz. Eine Stunde 
Video kommt da schon auf satte 11 GB-und da 
hat man noch keine Sekunde geschnitten, nach- 
bearbeitet oder Effekte hinzugerechnet. Die Lö- 
sung: aufrüsten. 


IDE-Platten 


Die preiswerteste Möglichkeit, dem Mac zu 
mehr Speicherkapazität zu verhelfen, ist eine 
interne IDE-Platte. Jeder Mac ist ab Werk bereits 
mit einer solchen ausgerüstet. Wird diese zu 
eng, kann man sie einfach gegen ein größeres 
Modell austauschen. Besitzer von G4-Macs ha- 
ben es noch leichter, denn sie können eine zwei- 
te IDE-Platte zusätzlich einbauen, ohne die Ori- 
ginal-Platte zu entfernen. Hierbei braucht man 
lediglich die neue Platte als „Slave“ zu konfigu- 
rieren (die dazu nötigen Steckbrückeneinstel- 
lungen sind meist auf der Festplatte aufge- 
druckt) und an den 40-poligen IDE-Stecker des 
G4-Mac anzuschließen. Ein weiteres Kabel mit 
vier Polen liefert die Stromversorgung. Beide 
Kabel sind in den G4-Macs bereits vorhanden, 
lediglich vier Schrauben für den festen Einbau 
des neuen Laufwerks muss man sich noch be- 
sorgen. Meist liegen diese der gekauften Fest- 
platte bereits bei. 

Mit dem Dienstprogramm „Laufwerke kon- 
figurieren“ richtet man die neue Platte unter 
Mac-OS 9 ein. Die Software erkennt alle han- 
delsüblichen IDE-Platten. 

Unter Mac-OS X übernimmt diese Aufgabe 
das Programm „Disk Utility“. Es erfüllt den glei- 
chen Zweck wie sein Mac-OS-9-Bruder, erkennt 


aber deutlich mehr Festplatten (zum Beispiel 
auch viele SCSI- und Firewire-Modelle). Zudem 
konfiguriert das Programm auch einfache Raid- 
Arrays, bei denen es mehrere Festplatten paral- 
lel schaltet, um so die Kapazität und Geschwin- 
digkeit zu steigern. 

iMac und Cube-Besitzer können leider keine 
zweite Platte einbauen, da der Platz im Gehäu- 
se nicht ausreicht. Hier muss man die Festplat- 
te ganz gegen ein größeres Modell austauschen. 
Dazu sollte man sich vorher ein komplettes 
Backup aller Daten auf externe Datenspeicher, 
wie CD-R oder einer Firewire-Festplatte anle- 
gen. Nachdem die neue Platte eingebaut ist, 
bootet man den Mac von der Original-CD und 
initialisiert das Laufwerk. Nun installiert man 
ein frisches Mac-OS 9 oder X und kopiert alle 
gesicherten Daten von den Backup-Medien wie- 
der zurück. 


Ein Problem - die 137-GB-Grenze 


Der Speicherkapazität sind keine Grenzen ge- 
setzt! Das stimmt leider nicht ganz. Während 
SCSI-Platten praktisch keiner Begrenzung in der 
Kapazität pro Laufwerk unterliegen, sind IDE- 
Laufwerke nicht so gut dran. Bei 128 GB pro 


Rechenfehler | Kapazitätsangaben bei Festplatten 


Vergleicht man die Herstellerangaben der Speicherkapazität von Festplatten mit 
den Werten, die wir im Test ermitteln, fällt eine hohe Differenz auf. Die Hersteller- 
angaben liegen teilweise um knapp 10 Prozent höher. Dies liegt hauptsächlich an 
zwei unterschiedlichen Berechnungsmethoden. Während die Festplatten-Hersteller 
ein KB mit 1000 Bytes definieren, rechnet das Mac-OS richtigerweise mit 1024 By- 
tes (2 hoch 10). Je größer die Kapazität einer Festplatte, umso deutlicher fällt die 
Differenz aus. Mitberechnen muss man zudem den Speicherplatz, den das Mac-OS 
für die interne Verwaltungsstruktur eines Volumes reserviert. 


physikalischem Laufwerk ist Schluss. Das Phä- 
nomen ist in PC-Kreisen auch als 137-GB-Gren- 
ze bekannt (zur Differenz zwischen 128 und 137 
GB siehe Kasten „Rechenfehler - Kapazitätsan- 
gaben bei Festplatten“). Technisch liegt dies am 
IDE-Controller im Mac oder PC. Die maximale 
Anzahl der adressierbaren Blöcke ist hier durch 
ein 28-Bit-Register beschränkt. Pro Block sind 
512 Bytes möglich, was eine Gesamtanzahl von 
(2 hoch 28 mal 512) 137438 953 472 Bytes er- 
gibt. Das sind genau 128 GB. 

Maxtor ist derzeit der einzige Hersteller, der 
IDE-Platten mit mehr als 128 GB anbietet. Man 
hat dazu die IDE-Spezifikationen erweitert und 
den Adressraum von 28 auf 48 Bit vergrößert. 
Das ergibt rechnerisch eine maximale Kapazität 
von 128 Petabyte beziehungsweise 131.072 Te- 
rabyte (1 Terabyte sind 1024 GB). 

Maxtors Spitzenmodell bietet eine Kapa- 
zität von 160 GB. In unserem Test kann jedoch 
kein Mac diese Kapazität nutzen. Alle Rechner, 
auch der neue iMac G4, den wir extra für den 
Test mit der Maxtor-Platte ausstatten, adressie- 
ren nur 128 GB. Hier muss Apple in der nächs- 
ten Mac-Generation Abhilfe schaffen. 


Leiser Zugriff - Akustik-Management 


Ein wichtiges Kriterium, besonders für die lüf- 
terlosen iMacs und Cubes, ist die Lautstärke der 
Festplatten. IDE-Platten sind in den letzten Jah- 
ren deutlich leiser geworden, die Hersteller ha- 
ben die Lautstärke als Verkaufsargument ent- 
deckt und achten bereits bei der Entwicklung 
der Platten auf möglichst geringe Geräusch- 
emissionen. Laufgeräusche nimmt man kaum 
noch wahr, lediglich beim Zugriff hört man 
noch ein Knacken oder Knistern. Die meisten 
Hersteller statten ihre Platten daher mit einem 
so genannten Akustik Management System aus, 


das die Zugriffsgeräusche deutlich minimieren 
soll. Meist geht das jedoch auf Kosten der Zu- 
griffsgeschwindigkeit. 

Mit einer speziellen Utility-Software (zu fin- 
den im Internet unter: ftp.heise.de/pub/ct/ 
ctsi/macaam12.sit) kann man den Akustikmo- 
dus der Platten unter klassischem Mac-OS um- 
schalten. Die IDE-Platten merken sich den Mo- 
dus dauerhaft, man braucht die Einstellung al- 
so nur einmal vorzunehmen. 

SCSI-Platten verfügen bis dato leider nicht 
über eine solche Geräuschreduktion. Da man sie 
meist in Servern einsetzt, die wiederum oft in 
speziellen Räumen stehen, in denen keine Men- 
schen arbeiten, ist die Lautstärke einer SCSI- 
Platte jedoch kein wichtiges Kriterium. Im Test 
zeigen sich SCSI-Platten dann auch durchweg 
als tüchtige Krachmacher. Vom Einsatz am Ar- 
beitsplatz oder gar in der heimischen Wohnstu- 
be raten wir unter diesem Aspekt dringend ab. 


SCSI-Platten 


Wer seinen Mac professionellen Anwendungen 
aussetzt und jedes Quäntchen an Geschwindig- 
keit ausreizen möchte, der sollte sich eine oder 
mehrere SCSI-Platten zulegen. Diese sind zwar 
ungleich teurer als die IDE-Kollegen, bieten aber 
meist eine höhere Übertragungsgeschwindig- 
keit, potenziell mehr Kapazität und eine deut- 
lich längere Lebensdauer. 

Zusätzliche Kosten muss einkalkulieren, 
wer nicht bereits eine SCSI-Karte in seinen Mac 
eingebaut hat. SCSI-Karten bekommt man für 
50 bis über 500 Euro. Professionelle Anwender 
sollten eine Karte mit Ultra-160-SCSI-Anschluss 
ins Auge fassen. Diese liefern Datenraten mit bis 
zu 160 MB/s. Fast alle aktuellen SCSI-Platten 
unterstützen Ultra-160-SCSI. 


Festplatten 


Kaufempfehlung 


Der Markt bietet inzwischen für jeden 
Wunsch das richtige Laufwerk. Wer Wert 
auf höchste Leistung legt, ist mit der Ca- 
viar Special Edition von Western Digital 
am besten beraten. Ein Tipp für alle Ge- 
räuschempfindlichen ist die Samsung 
Spinpoint P40. Sie stellt 
sich im Test als unauf- 


dringlicher Leisetreter he- 


raus und liefert zudem 


brauchbare Leistung zu ei- 


nem günstigen Preis. Ma- 


ximale Kapazität erhält 


man mit der Maxtor 
DS540GX. Jedoch lassen 
sich von den 160 GB, die 
das Laufwerk zur Verfü- 
gung stellt, mit aktuellen Macs nur 128 
GB nutzen. Bei den SCSI-Platten fällt die 
Entscheidung zwischen der Maxtor Atlas 
10k III und der Cheetah X15 von Sea- 
gate. Obwohl das Maxtor-Modell lang- 
samer rotiert, kommt es dem Flaggschiff 
von Seagate sehr nahe. Wer jedoch vor- 
wiegend Audio- und Videobearbeitung 
betreibt, sollte sich für die Cheetah ent- 
scheiden, denn sie liefert konstant hohe 


Christian Möller, 
leitender Redakteur 


Datenraten über die gesamte Kapazität. 


Die Datenraten und Zugriffszeiten der Festplatten wirken sich besonders 
auf unseren Praxistest aus. Am besten schneiden hier die IBM Deskstar 


Geschwindigkeitsvergleich | IDE-Festplatten 


120 GXP und der Testsieger Caviar Special Edition von Western Digital ab. 
Die rote Laterne trägt in dieser Hinsicht Maxtors Diamond Max D536DX. 


Anmerkungen: 
' Durchschnitt aus 480 Mes- Laufwerk Durchschnittl. Durchschnittl. Mittlere Dauer- | Mittlere Dauer-- | Gesamtzeit Zugriffs- 
sungen von 1 KB bis 16 MB Leserate in Schreibrate leserate schreibrate Praxistests zeit in ms* 
großen . a. KB/s! in KB/s! in KB/s? in KB/s? in Sek.? 
2 Mittelwert aus der maxi- Darstellung > besser > besser > besser > besser < besser < besser 
ul IBM Deskstar 120 GXP 35659 | 43765 ME 27319 | mE 3553 N ss | mM 72 
gemessen mit How Fast Maxtor Diamond Max D536DX BE TE VE aD an EN 
be .. er Maxtor Diamond Max D544GX Em 25507 | EEE 41023 24.35 | m 20005 | E 107 | ME 9, 
umme aus Finder- un 
Photoshop-Tests, Maxtor Diamond Max Plus D740X-6L BEE 3201 | EEE 43271 BE 2011 BEE 32509 | EN “4 | mM 35 
f u Samsung Spinpoint P40 BEE 32937 BE 13032 BE 26563 BE 33182 =] 62 BE 5; 
emessen mi i 
, unter Mac-0$ 9.2.2 Seagate Barracuda ATA IV EE 32.02 | ED 3951 ME 26566 | ME 323906 | HMM 68 | EM 89 
Seagate Medalist U6 BE 23403 I] 27950 | 19777 = 23213 El 106 12,1 
Western Digital Caviar WD1200 AB BEE 31515 I 37798 BEE 25698 BE 31749 [1] 62 BE 36 
Western Digital Caviar WD1200 BB BE 35220 BE 162855 BE 29008 BEE 36279 ji] 60 = 7,9 
Western Digital Caviar Special Edition | MM 35803 | EEE 57204 | EEE 290 | 37706 | ss im 380 
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Den brandneuen schnelleren Standard Ult- 
ra-320-SCSI trifft man bei den Festplatten-Her- 
stellern noch selten an. Zudem gibt es noch kei- 
ne SCSI-Karte für den Mac, die Ultra-320-SCSI 
unterstützt. SCSI hat den Vorteil, dass man 
mehr als nur ein oder zwei Laufwerke gleich- 
zeitig betreiben kann. Pro SCSI-Kanal sind bis 
zu 15 Laufwerke möglich. In einem G4-Mac ist 


jedoch nur Platz für maximal drei Geräte. Wer 
noch mehr Geschwindigkeit und Kapazität am 
Stück braucht, kann mehrere SCSI-Platten zu 
einem Software-Raid zusammenschalten. Hier- 
bei arbeiten mehrere Laufwerke quasi parallel 
und nutzen so die Busbandbreite des Ultra-160- 
SCSI-Busses besser aus. Unter Mac-OS X richtet 
man ein Software-Raid am besten mit dem 


Dienstprogramm „Disk Utility“ ein. Es ist bereits 
in den Standard-Installationen von Mac-OSX 
und Mac-OS X Server vorhanden. 


Notizen aus dem Testcenter 


Alle bekannten Hersteller liefern für unseren 
Test aktuelle IDE- und SCSI-Modelle. Fujitsu 
stellt erstmals keine IDE-Platte mehr, der japa- 


Geschwindigkeitsvergleich | SCSI-Festplatten 


Seagates Cheetah X 15 muss sich lediglich in einer Disziplin der Maxtor 
Atlas 10K Ill geschlagen geben. Laufwerke mit 15 000 Umdrehungen sind 


laut Testresultat nicht immer besser als 10 000er. Negativ-Beispiel ist die 
IBM Ultrastar, die häufig hinter den 10 000er-Modellen zurückbleibt. 


Anmerkungen: 
' Durchschnitt aus 480 Mes- Laufwerk Durchschnittl. Durchschnittl. Schreib- | Mittlere Dauer- Mittlere Dauer- Gesamtzeit Praxis- | Zugriffs- 
sungen von 1 KB bis 16 MB Leserate in KB/s! | rate in KB/s! leserate in KB/s? | schreibrate in KB/s? | tests in Sek.’ zeit in ms* 
großen Dateien, gemessen 
mit How Fast 1.8 Darstellung > besser > besser > besser > besser < besser < besser 
ne x der nn Fujitsu Allegro 7 MAN BEE 40204 | mE 52369 | mE 33454 | mE 2 43522 | ME 57 | N 5,2 
malen Datenrate im äuße- 
ren und inneren Bereich, Fujitsu Allegro 7 MAM EEE 0793 ED 51610 | EEE 36317 | EEE 47760 | EEE 53 | EEE 4,5 
gemessen mit nn IBM Ultrastar 36215 L__ BENDER | aeso | EM 31277 | m 40306 | EEE 5: | EEE 4 4,2 
Sustained 1.0 
3 umme:aus-Findere Maxtor Atlas 10k Ill ME 51501 | EEE 45376 ME 32957 | ED 40973 | 45 | mm 5,3 
und u Seagate Cheetah 36ES Te | 4ua00 | EEE 34845 | EN 42799 EEE 5: EEE 6,6 
Handmessun 
& gemessen mit HDT M- Seagate cheetah 31 p | mm 30577 | m uscrı | m 32070 | m 1752 | En 52 | mm 5,4 
unter Mac-05 9.2.2 Seagate Cheetah X15 36LP | EI 12714 | TE 5782 | EM 37207 ) 4666 EM 16 | EEE 42 
IDE-Festplatten | Ausstattung und Bewertung 
Hersteller IBM Maxtor Maxtor Maxtor Samsung Seagate Seagate 
Produkt Deskstar 120 GXP Diamond Max Diamond Max Diamond Max Plus Spinpoint P40 Barracuda ATA IV Medalist U6 
Laufwerksbezeichnung IC35L120AVVA07-0 D536DX D5406GX D740X-6L SP3004H ST380021A ST380020A 
Preis € (D) 315, € (D) 130, € (D) 350, € (D) 140, € (D) 160, € (D) 185, € (D) 195, 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Praxistest 


Lesegeschwindigkeit 
Schreibgeschwindigkeit 
Geschwindigkeitskonstanz 
Zugriffszeit 
Geräuschdämmung 
Wärmeentwicklung 
TECHNISCHE ANGABEN 
Umdrehungsgeschwindig- 
keit in U/Min. 

Kapazität laut Hersteller in GB 
Kapazität mit HFS+ in GB 
Speicher pro Platter in GB 
Anschluss 

Interner Cache 


€ (A) 326, CHF 432 


Sehr schnelle IDE- 
Platte. Vorzüge: sehr 
kurze Zugriffszeiten, 
hohe Datenraten. 
Nachteile: wird mit 
steigendem Füllgrad 
deutlich langsamer 


1,4 sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
ausreichend 
sehr gut 
gut 

gut 


7200 


120 
115,01 

40 
UDMA-100 
2MB 


€ (A) 135, CHF 178 


Preiswerte, aber 
langsame Einsteiger- 
platte. Vorzüge: wird 
kaum warm. Nach- 
teile: besonders beim 
Praxistest schwache 
Leistung 


666000 


3,5 ausreichend 


ausreichend 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
gut 

sehr gut 


5400 


60 
57,25 

36 
UDMA-100 
2MB 


€ (A) 363, CHF 480 


IDE-Platte mit derzeit 
höchster Kapazität. 
Vorzüge: gute Kons- 
tanz der Datenraten. 
Nachteile: lange Zu- 
griffszeiten, nur 128 
GB adressierbar 


666606 
2,6 befriedigend 


befriedigend 
befriedigend 
gut 

gut 
befriedigend 
gut 

sehr gut 


5400 


160 
127,97 

40 
UDMA-133 
2MB 


€ (A) 145, CHF 192 


Schnelle IDE-Platte 
der Oberklasse. 
Vorzüge: gute 
Datenraten, kurze 
Zugriffszeiten. 
Nachteile: wird 
spürbar warm 


666660 


2,2 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 
gut 
gut 
befriedigend 


7200 


60 
55,9 

40 
UDMA-100 
2MB 


€ (A) 166, CHF 220 


Preiswerte Mittel- 
klasse-IDE-Platte. 
Vorzüge: sehr gute 
Geräuschdämmung. 
Nachteile: wird mit 
steigendem Füllgrad 
spürbar langsamer 


666660 


2,1 gut 


gut 

gut 

gut 
befriedigend 
gut 

sehr gut 

gut 


74,54 
40 
UDMA-100 
2MB 


€ (A) 192, CHF 254 


Sehr solide IDE-Platte 
mit Metallschutz. 
Vorzüge: hohe Daten- 
raten. Nachteile: 
wird mit steigen- 
dem Füllgrad spür- 
bar langsamer 


666660 
2,1 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 
gut 
gut 
gut 


7200 


80 
74,51 

40 
UDMA-100 
2 MB 


€ (A) 202, CHF 267 


Einsteiger-Platte mit 
mäßigen Resultaten. 
Vorzüge: mechani- 
scher Schutz durch 
Gummimantel, leise. 
Nachteile: schwache 
Praxisergebnisse 


666600 


3,4 befriedigend 


befriedigend 
ausreichend 
ausreichend 
befriedigend 
ausreichend 
gut 

gut 


5400 


80 
74,51 

40 
UDMA-100 
2MB 
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nische Hersteller hat sich aus dem 3,5-Zoll-IDE- 
Geschäft verabschiedet und konzentriert sich 
auf Notebook- und SCSI-Platten. 


Speicherbolide - Maxtor D540GX 


Mit der 160 GB fassenden Diamond Max D540 
GX sprengt Maxtor die 128-GB-Grenze. Am Mac 
jedoch ohne Erfolg, denn keiner unserer Test- 
rechner adressiert mehr als 128 GB. Das ist 
schade, denn damit steht fest, dass Apple die- 
selben Probleme mit der 128-GB-Hürde hat, wie 
viele PC-Hersteller auch. 

Ein Test an der IDE-PCI-Karte „Acard ATA- 
133 Raid“ bringt zudem weitere Enttäuschung: 
Auch hier stehen maximal 128 GB zur Verfü- 
gung. Mit diesem Trick kann man das Problem 
also leider nicht umgehen. 


Der Renner - die WD Caviar Special Edition 


Glaubt man der Werbung, sollte die Caviar Spe- 
cial Edition von Western Digital so schnell sein 
wie bis dato nur SCSI-Platten. Dass das nicht 
ganz stimmt, beweist unser Test. Dennoch, für 
eine IDE-Platte ist das Modell wirklich erstaun- 
lich und schlägt alle Konkurrenten aus dem 


Western Digital 
Caviar 1200 
WD1200 AB 

€ (D) 260, 

€ (A) 269, CHF 356 


Einsteiger-Platte 
mit hoher Kapazi- 
tät. Vorzüge: hohe 
Datenraten. Nach- 
teile: wird mit stei- 
gendem Füllgrad 
spürbar langsamer 


666660 


2,1 gut 


gut 
gut 
gut 
befriedigend 
gut 
gut 
gut 


5400 


120 
111,76 

40 
UDMA-100 
2 MB 


Western Digital 
Caviar 1200 
WD1200 BB 

€ (D) 280, 

€ (A) 290, CHF 384 


Sehr schnelle 
7200er-Platte. Vor- 
züge: hohe Daten- 
raten, kurze Zu- 
griffszeiten. Nach- 
teile: laute Zu- 
griffsgeräusche 


666660 


1,5 gut 


sehr gut 
sehr gut 

gut 
befriedigend 
sehr gut 
befriedigend 
gut 


7200 


120 
111,76 

40 
UDMA-100 
2MB 


Testsieger 


Western Digital 
Caviar Special Edition 
WD1200 JB 

€ (D) 310, 

€ (A) 321, CHF 411 
Schnellste Platte im 
Test. Vorzüge: sehr 


hohe Datenraten, bes- 


te Praxisergebnisse. 
Nachteile: wird mit 
steigendem Füllgrad 
spürbar langsamer 


1,3 sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
befriedigend 
sehr gut 

gut 

gut 


7200 


120 
111,76 

40 
UDMA-100 
8 MB 
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Festplatten 


Grenzfall Auch Apples Computer lei- 
den unter der 128-GB-Grenze. Max- 

tors 160-GB-Platte lässt sich nur mit 

maximal 128 GB einrichten. 


Intelligent Mac-OS X 


tierte Festplatten und 
schlägt vor, sie mit dem 
Dienstprogramm Disk 
Utility zu initialisieren. 


Ft 


125 


EEE TEE GE LEER 


Feld. Aufgrund der sehr guten Leistungen zu ei- 
nem vernünftigen Preis verdient sich die Caviar 
Special Edition das Prädikat Testsieger im Be- 
reich der IDE-Platten 


Leisetreter - Samsung Spinpoint P40 


Samsungs preisgünstiges 7200er-Laufwerk mit 
der Bezeichnung Spinpoint P40 überrascht uns 
im Test mit soliden Resultaten bei den Daten- 
raten und im Praxistest. Zudem verhält sich die 
Platte flüsterleise, was sie für den Einsatz im lüf- 
terlosen iMac oder Cube empfiehlt. Wer emp- 
findliche Ohren hat, sollte der koreanischen 
Festplatten einmal ein Ohr spendieren. 


Mit neuem Namen - Maxtor Atlas 10k Ill 


Die Atlas 10k III ist die erste SCSI-Platte aus 
dem Hause Maxtor, seit der Hersteller den Kon- 
kurrenten Quantum übernommen hat. So ist es 
nicht weiter verwunderlich, wenn die Atlas 10K 
III mit ähnlicher Optik und inneren Werten da- 
herkommt, wie die ehemaligen Quantum-Pro- 
dukte. Die 10K III setzt die Tradition der Atlas- 
Laufwerke mit 10 000 U/Min. fort. Sie erweist 
sich im Test als ausgesprochen flott, besonders 
bei kleinen Dateien. Dadurch eignet sie sich als 
Server-Platte in Datenbank-Umgebungen. Für 
Video-Anwendungen sollte man sie jedoch bes- 
ser nicht verwenden, da sie mit zunehmenden 
Füllgrad spürbar langsamer wird. 


Bootet nicht - Fujitsu MAM 


Neben Seagate und IBM stellt auch Fujitsu eine 
SCSI-Platte mit 15 000 U/Min. her. Die Platte 
der MAM-Serie zeigt im Test, dass sie durchaus 


Anmerkungen: Alle IDE-Platten booten im Test sowohl unter 
Mac-OS 9 als auch unter Mac-OS X. Apples Dienstprogramm Lauf- 
werke konfigurieren erkennt alle Modelle und richtet sie prob- 
lemlos unter Mac-05 9 ein. Unter Mac-OS X erledigt dies Disk 
ulitity ebenso zuverlässig. Alle Modelle kämpfen mit sinkenden 
Datenraten bei steigendem Füllgrad. Am besten meistert dies 
Maxtors Diamond Max D5406X. Schlusslicht in dieser Disziplin 
bildet die ansonsten sehr gute IBM Deskstar 120 GXP 

Info: IBM TEL (nur D) 0 18 03/31 32 33 WEB www.storage.ibm. 
com Maxtor TEL (D) 0 89/96 24 19 19 WEB www.maxtor.de 
Samsung TEL (nur D) 0 18 05/12 12 13 WEB www.samsung.de 
Seagate TEL (nur D) 08 00/1 82 68 31 WEB www.seagate.de 
Western Digital TEL (D) 0 89/9 22 00 60 WEB www.wdc.com 
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Testkonfiguration 

Alle Festplatten testen wir in einem Power Mac 
G4/800 MHz mit Dualprozessor, 256 MB RAM 
unter deutschem Mac-OS 9.2.2 und Mac-OS X 
10.1.3. IDE-Laufwerke schließen wir am inter- 
nen UDMA-66-Bus sowohl als Master als auch 
als Slave (zusammen mit einer original Apple- 
Platte, die als Master fungiert) an. Die Maxtor 
D540GX betreiben wir zusätzlich an einer Acard 
Raid 133-Karte sowie in einem iMac 64/800, 
einem Power Mac G4/450, einem Power Mac 
G3 blauweiß und einem Power Mac 64 Cube/ 
450. Alle SCSI-Platten schließen wir an die SCSI- 
Karte Power Domain 39160 von Adaptec an. 
Als Testsoftware benutzen wir How Fast 1.8, 
How Fast Sustained 1.0, FWB Harddisk Toolkit 
4.5 sowie Adobe Photoshop 5.5. 


Testbewertung 

Die Gesamtnote setzt sich aus sieben Einzel- 
noten zusammen, wobei der Praxistest mit 

30 Prozent, die Lese- und Schreibgeschwindig- 
keit mit jeweils 15 Prozent, die Zugriffszeit mit 
20 Prozent, die Geschwindigkeitskonstanz mit 
10 Prozent und das Laufgeräusch und die Wär- 
meentwicklung mit jeweils 5 Prozent eingehen. 


MACWELT 6 |2002 51 


erkennt spontan unforma- 


Festplatten 


32 


mit der Konkurrenz mithalten kann, ja sie zu- 
weilen sogar übertrifft. Leider stellen wir jedoch 
ein Problem im Betrieb am Mac fest: unsere 
Testrechner wollen partout nicht von der Platte 
booten. Hier sind Timing-Probleme in der Firm- 
ware der Platte schuld, die dazu führen, dass 
der Bootvorgang nach wenigen Sekunden hän- 
gen bleibt. Bootet man von einer internen IDE- 
Platte, mountet der Finder die Fujitsu jedoch zu- 
verlässig. Wer die Platte als schnelles Server- 
Laufwerk nutzen möchte und auf die Bootfä- 
higkeit verzichten kann, für den ist die Fujitsu 
durchaus eine Alternative. 


Rasantes Raubtier - Seagate Cheetah X15 


Die Seagate Cheetah (engl. „Gepard“) schaut 
auf eine lange Ahnenreihe zurück. Das neue 
Modell X15 mit 15 000 U/Min. stellt derzeit das 
Flaggschiff dar. An unseren Testresultaten er- 
kennt man, dass Seagate seinen Technologie- 


vorsprung hält, wenngleich der Abstand zur 
Konkurrenz etwas kleiner wird. Datenraten und 
Zugriffszeit sind das Beste, was die moderne 
SCSI-Technologie derzeit zu bieten hat. Erkau- 
fen muss man sich die Leistung jedoch leider 
durch eine kräftige Geräuschkulisse, die aber 
beim Einsatz als Server-Laufwerk in abge- 
schlossenen Räumen kaum zählt. Wer Hightech 
vom Feinsten sucht, kommt am Gepard von Sea- 
gate nicht vorbei. 


Fazit 


Nach wie vor halten sich die beiden Basistech- 
nologien IDE und SCSI auf dem Markt. Wäh- 
rend die Masse der Desktopsysteme auf die 
preiswerten und leisen IDE-Platten setzt, findet 
man SCSI-Laufwerke gehäuft in Highend-Ser- 
ver-Systemen. Daran wird sich in der Zukunft 
so schnell auch nichts ändern. %* 


ONLINE... 


Aus Platzgründen 
können wir nicht alle 
Testergebnisse im Heft 
abdrucken. Die detail- 
lierten Resultate aller 
Tests finden Sie im 
Internet unter 
www.macwelt.de/ 
_magazin 


ScSI-Festplatten | Ausstattung und Bewertung 


Bis auf die beiden Platten von Fujitsu erkennt Apples Dienstprogramm Laufwerke 
konfigurieren unter Mac-OS 9.2.2 alle SCSI-Platten. Unter Mac-OS X initialisiert Disk 


Utility auch die Fujitsu-Laufwerke. Fujitsus Top-Modell will jedoch an unserem Mac 
nicht booten, was auf Timinig-Probleme in der Firmware zurückzuführen ist. 


Hersteller 

Produkt 
Laufwerksbezeichnung 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Praxistests 


Lesegeschwindigkeit 
Schreibgeschwindigkeit 
Geschwindigkeitskonstanz 
Zugriffszeit 
Geräuschdämmung 
Wärmeentwicklung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Umdrehungsgeschwindigkeit 


Kapazität laut Hersteller in GB 
Kapazität mit HFS+ in GB 
Speicher pro Platter in GB 
Anschluss 

Interner Cache 


Fujitsu Fujitsu IBM 

Allegro 7 MAN Allegro 7 MAM Ultrastar 36215 
MAN 3367MP MAM 3184MP IG5L036UWPR15-0 
€ (D) 470, € (D) 470, € (D) 580, 

€ (A) 487, CHF 644 | € (A) 487, CHF 644 | € (A) 600, CHF 795 
Schnelle SCSI- Highend-Platte mit | Highend-Platte mit 


Platte. Vorzüge: 
bleibt relativ kühl, 
sehr kurze Zugriffs- 
zeit. Nachteile: 
mäßige Ergebnisse 
im Praxistest, 
laute Zugriffs- 


Kompatibilitätsprob- 
lemen. Vorzüge: 
sehr hohe Daten- 
raten, sehr kurze 
Zugriffszeit. Nach- 
teile: bootet nicht 
am Mac, laute 


15 000 Umdrehungen 
pro Minute. Vorzüge: 
sehr kurze Zugriffs- 
zeit. Nachteile: für 
ein 15 000er Lauf- 
werk nur mäßige 
Datenraten, laute 


geräusche Zugriffsgeräusche Zugriffsgeräusche 
666666 666606 666660 
2,0 gut 2,7 befriedigend! | 2,2 gut 
befriedigend gut gut 

gut gut befriedigend 
sehr gut sehr gut befriedigend 
gut sehr gut gut 

sehr gut sehr gut sehr gut 
befriedigend befriedigend befriedigend 
gut befriedigend befriedigend 
10 025 15 000 15 000 

36,7 18,4 36 

34,2 171 34,16 

18,4 9,2 6 
Ultra-160-ScS1 Ultra-160-ScS1 Ultra-160-ScS1 
8 MB 8 MB 4 MB 


Maxtor Seagate Seagate 

Atlas 10k Ill Cheetah 36ES Cheetah 73LP 
Atlas 10k Ill ST318406LW ST373405LW 

€ (D) 955, € (D) 270, € (D) 965, 

€ (A) 988, CHF 1308 € (A) 280, CHF 370 € (A) 999, CHF 1322) 
Sehr schnelle SCSI- Preiswerte Einstei- Solider Schnell- 
Platte mit hoher ger-SCSI-Platte. Vor- | dreher mit hoher 
Kapazität. Vorzüge: züge: wird mit stei- Kapazität. 

sehr gute Praxisresul- | gendem Füllgrad Vorzüge: gute 
tate, hohe Leseraten, | kaum langsamer. Praxisergebnisse. 
großer Cachespeicher | Nachteile: mäßige Nachteile: laute 
Nachteile: wird mit Zugriffszeit, für ein Zugriffsgeräusche 
steigendem Füllgrad | 10 000er Laufwerk 

deutlich langsamer niedrige Schreibraten 

666666 666666 666666 

1,8 gut 2,3 gut 2,3 gut 

sehr gut gut gut 

sehr gut gut befriedigend 

gut befriedigend gut 

befriedigend sehr gut gut 

gut befriedigend gut 

befriedigend gut befriedigend 
befriedigend gut befriedigend 
10.000 10 000 10 000 

73,4 18,4 73,4 

68,48 17,08 68,34 

18,3 18,4 18,4 
Ultra-320-SCSI Ultra-160-SCSI Ultra-160-SCSI 

8 MB 4 MB 4MB 


Testsieger 


Seagate 
Cheetah X15 36LP 
ST336752LW 


€ (D) 700, 
€ (A) 725, CHF 959 


Testsieger, derzeit 
schnellste SCSI-Platte. 
Vorzüge: extrem hohe 
Datenraten, sehr kurze 
Zugriffszeiten, wird 
mit steigendem Füll- 
grad kaum langsamer. 
Nachteile: sehr laute 
Zugriffsgeräusche 


1,3 sehr gut 


sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
ausreichend 
befriedigend 


15 000 
36,7 

34,16 

92 
Ultra-160-SCSI 
8 MB 


Anmerkungen: ! Abwertung um eine Note, da die Platte am Mac nicht bootet 


Info: Fujitsu TEL (D) 0 89/32 37 84 99 WEB http://hdd.fujitsu.com 


Seagate TEL (nur D) 08 00/1 82 68 31 WEB www.seagate.de 
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IBM TEL (nur D) 0 18 03/31 32 33 WEB www.storage.ibm.com Maxtor TEL (D) 0 89/96 24 19 19 WEB www.maxtor.de 


Tintenpatronen 


EINSTIEG 


Bei Druckertinte ist man 
nicht auf die teuren Origi- 
nale angewiesen sondern 

kann zu günstigeren 
Fremdtinten greifen. Aller- 
dings warnen Druckerher- 
steller vor Fremdtinten, da 
diese dem Drucker scha- 
den könnten und qualita- 
tiv nicht so hochwertig 
seien. Wir sind dieser 

Behauptung nachgegan- 

gen und haben über 70 

Tinten getestet. 


Foto: Christoph Fries 


Nachschub für Tintendrucker 


Tinten von Drittherstellern im Test Mit Drittanbieter-Tinten spart man bis zu 70 Prozent gegenüber dem Original vom 


Hersteller, aber nicht jede Fremdtinte ist unbedenklich. Wir testen über 70 Tinten für gängige Drucker 


% DRUCKERHERSTELLER VERDIENEN erst 
an den Tintenpatronen, die man nach einiger 
Zeit kaufen muss. Das bekommt ein Besitzer ei- 
nes Tintenstrahlers spätestens dann zu spüren, 
wenn er neue Tintenpatronen für seinen Dru- 
cker braucht. Ein kleines Beispiel gefällig? In die 
schwarze Tintenpatrone des Stylus Color C40 
füllt Epson rund 17 Milliliter Tinte. Die Patrone 
kostet etwa 18 Euro. Das sind über einen Euro 
pro Milliliter Tinte. So kann die Epson-Tinte 
leicht mit den Kosten der edelsten Parfüms mit- 
halten. Auch die Konkurrenz wie Hewlett-Pa- 
ckard, Canon und Lexmark halten sich bei den 
Kosten für die Tintenpatronen nicht zurück. 


Über 70 Patronen im Test 


Es gibt eine Alternative zu den teuren Origi- 
naltinten. Wer Kosten sparen will, kann zu kom- 
patiblen Tintenpatronen von Drittanbietern 
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greifen. Wir haben im Macwelt-Testlabor anhand 
von über 70 Tintenpatronen von den Original- 
herstellern und den Drittanbietern festgestellt, 
wie gut die Qualität gegenüber den Originalk- 
artuschen ist und haben neben guten Alter- 
nativen auch große Unterschiede festgestellt. 
Ergo: Nicht zur nächstbesten kompatiblen Kar- 
tusche greifen, denn vergleichen lohnt sich. 
Nachgebaute Tintenpatronen findet man 
nur bei den Patronen, bei denen keine Patent- 
rechte verletzt werden. Dagegen verwenden die 
Patronen von Hewlett-Packard und Lexmark ei- 
nen integrierten Druckkopf, den Drittanbieter 
nicht nachbauen dürfen. Deshalb gibt es für die- 
se Patronen keine nachgebauten (Rebuild) Va- 
rianten, sondern lediglich wieder aufgefüllte 
Exemplare (Refill). Dabei handelt es sich um 
gebrauchte Patronen, die vom jeweiligen Dritt- 
anbieter geprüft, gesäubert und dann wieder- 
befüllt werden. Dagegen können Drittanbieter 


von Florian Heise 


die meisten Canon- und Epson-Patronen ohne 
große Schwierigkeiten nachbauen. 

Die Druckerhersteller warnen vor dem Ein- 
satz der kompatiblen oder wiederbefüllten Kar- 
tuschen, weil man mit ihnen nicht die Qualität 
der Originalpatronen erreicht. Genau das prü- 
fen wir im Macwelt-Testlabor und bestellen bei 
allen großen Anbietern einen Satz Patronen für 
fünf weit verbreitete Drucker. Wir untersuchen 
die Kartuschen auf gute Handhabung, auf die 
Tintenqualität und auf den Seitenpreis. 


Die günstigsten - Canon-Tinte 


BCI-3e heißt die verbreitetste Canon-Tintenpa- 
trone, die wir auch zum Testen wählen. Sie 
passt in die BJC-3000er- und 6000er-Serie so- 
wie, bis auf den S200 und S300, in allen weite- 
ren Modellen der S-Serie. Zum Testen der Tin- 
tenqualität verwenden wir das neueste Modell, 


den Canon S750. Der Vorteil an diesen Tinten- 
patronen: Jede Farbe (Schwarz, Cyan, Magenta 
und Gelb) sind in einem eigenen Tintentank 
untergebracht. So muss man nur die Tinte tau- 
schen, die auch wirklich leer ist. Weil die Tin- 
tentanks lediglich Plastikkartuschen sind, las- 
sen sie sich ohne großen Aufwand nachbauen. 
Die Druckköpfe der meisten Canon-Drucker 
sind Permanentdruckköpfe. Das heißt, man 
muss sie während des Druckerlebens nicht aus- 
tauschen. Das einzige Verbrauchsmaterial ist ne- 
ben dem Papier die Tinte. Bei einigen älteren 
Modellen wie dem S400, S450 und den ge- 
nannten BJC-Modellen sind die Druckköpfe 
Semipermanent. Diese sollte man nach einer be- 
stimmten Nutzungsdauer tauschen. Ob man ei- 
nen Permanent- oder Semipermanent-Druck- 
kopf vor sich hat, erkennt man an der Farbe: 
Grüne Canon-Druckköpfe sind semipermanent, 
schwarze sind permanent. 


Fremdtinten für Canon 


Canon-Tintenpatronen besitzen zwei Kammern. 
Im vorderen Teil ist ein Schwamm unterge- 
bracht, der die Tinte langsam und gleichmäßig 
zur Auslassöffnung transportiert. Im hinteren 
Teil ist eine Hohlkammer, der die Tinte enthält. 
Beide Kammern sind über einen schmalen 
Durchgang miteinander verbunden. In der 
Hohlkammer befindet sich am Boden ein Pris- 
ma. Der Drucker kann darüber mit einer Licht- 
schranke erkennen, ob in der Kartusche noch 
Tinte vorhanden ist oder nicht. Dies funktioniert 
bei allen Drittanbieter-Kartuschen bis auf die Pa- 
trone von Dataproducts. In dieser gibt es keine 
Hohlkammer, da sich in der gesamten Patrone 
ein Schwamm befindet. 

Alle Tintenpatronen der getesteten Drittan- 
bieter lassen sich problemlos in den Canon-Dru- 
cker einsetzen. Wegen des anderen Klickmecha- 
nismus bei den Kartuschen von Dataproducts 
sind diese etwas umständlicher zu entfernen. 
Bei einer der schwarzen Patrone von KMP löst 
sich der Aufkleber, der die Druckausgleichsöff- 
nung auf der Patrone abdichten soll. So kann 
Tinte auslaufen. Solche Patronen sollte man so- 
fort an den Händler zurückschicken und aus- 
tauschen lassen. Originalpatronen von Canon 
können dagegen nicht auslaufen, weil diese 
über einen winzigen Kanal verfügen, der sich 
unter dem Aufkleber befindet. 


Druckqualität der Tinten für Canon-Drucker 


Das Testfoto drucken wir mit jeder Tinte auf 
Canons Fotopapier GP-301. Die Original Canon- 
Tinte erreicht dabei ein gutes Ergebnis mit kräf- 
tigen, leuchtenden Farben. Kaum einen Unter- 
schied zur Originalpatrone erkennen wir bei 
den Data-Becker- und KMP-Tinten. Die Tinten 
von Freecolor, GG-Comp und Pelikan haben nur 
leichte Farbabweichungen von der Originaltin- 


te, die nur in manchen Bereichen auf dem Test- 
foto erkennbar werden, aber nicht weiter stö- 
rend wirken. Schlusslichter in diesem Test sind 
die Tintenpatronen von Dataproducts, Jet Tec 
und Rotring sowie von Pearl. Die Ausdrucke die- 
ser Patronen erscheinen zu blass. 

Schwarzen Text auf Normalpapier können 
nicht alle Hersteller in ausreichender Qualität 
drucken. Neben der Originaltinte von Canon, 
die ein gutes Resultat liefert, können nur Da- 
ta-Becker, Dataproducts, GG-Comp, Pelikan und 
Rotring diese Qualität bieten. Zu blass und nicht 
für den Textdruck empfehlenswert sind die Tin- 
tenpatronen der Hersteller Freecolor, Jet Tec, 
KMP und Pearl. 


Sparmöglichkeit bei Canon-Tinten 


Bereits die Originalkartuschen von Canon sind 
im Verbrauch sehr günstig. Die Schwarzpatro- 
ne kostet 11 Euro und hält im Test 766 Textsei- 
ten durch, eine Textseite kostet gerade mal 1,4 
Cent. Ein Satz Farbpatronen wandert für 33 Eu- 
ro über den Ladentisch. Damit können wir im 
Test 70 Din A4-Fotos drucken, pro Foto zahlt 
man somit 47 Cent. 

Erstaunliches bringt unser Test der schwar- 
zen Tintenpatronen zu Tage: Die Patronen von 
Data-Becker und Freecolor sind zwar etwas 
günstiger als die Originalkartusche von Canon, 
reichen dafür aber nicht so lange wie das Ori- 
ginal. Dadurch sind sie letztendlich teurer als 
die Originalpatrone. Hier lohnt die richtige Aus- 
wahl also besonders, weil sich mit anderen An- 
bietern bis zu 50 Prozent sparen lässt: Mit der 
GG-Comp-Tinte beispielsweise bezahlt man pro 
Textseite 0,7 Cent. 

Ein anderes Bild zeigt sich bei den kompa- 
tiblen Farbpatronen: Hier sind alle Patronen der 
Fremdanbieter günstiger als die Originalkar- 
tusche von Canon. Aber auch hier sind die Preis- 


Tintenpatronen 


Kaufempfehlung 


Der beste Kandidat für günstiges Drucken 


mit Fremdtinten ist ein Tintenstrahler von 


Canon, der getrennte farbige Tintentanks 
hat. Seine Druckköpfe sind recht robust 
und bereiten einem mit 
Fremdtinten kaum Proble- 
me. Dagegen sind Epson- 
Drucker mit ihren im Ver- 
gleich empfindlichen 
Druckköpfen die risiko- 
reichsten Kandidaten für 
Fremdtinten. Häufigere Rei- 
nigungsvorgänge als mit 
den Originaltinten sind die 
Folge. Und kann man einen verstopften 
Druckkopf von Epson nicht mehr reini- 


gen, muss man mit dem Makel leben oder 


den Drucker wegwerfen. Die Tintenpatro- 
nen von Hewlett-Packard und Lexmark 
darf man nicht nachbauen, der Druck- 
kopf ist in der Patrone integriert. Deshalb 
gibt es für diese Hersteller lediglich 
wiederbefüllte Originalpatronen, die an 
die Qualität einer neuen Patrone nicht 
heranreichen. So gut wie keine Fremdpa- 


tronen gibt es für Lexmark-Tintenstrahler. 


> 


Markus Schelhorn, 
Redakteur 


Kaufentscheidung | So finden Sie die richtigen Tintenpatronen 


Gerade die Warnung der Druckerhersteller, dass Fremdtinten einen Tintenstrahler zerstören, verunsichert viele An- 
wender. Viele legen zudem Wert auf die bestmögliche Druckqualität. Diese Tabelle hilft, die Risiken, die unter- 
schiedlichen Druckergebnisse und die Sparmöglichkeiten gegeneinander abzuwägen. 


Wenn 


..Sie einen Epson-Drucker besitzen... 


..Sie einen HP- oder Lexmark- 
Drucker haben... 


> 


..Sie Refill-Patronen für Ihren HP- oder 
Lexmark-Drucker verwenden wollen... 


..Sie einen Canon-Drucker Ihr Eigen nennen... 


dann 
Se: 


‚sollten Sie kompatible Tintenpatronen mit Vorsicht genie- 


ßen. Der Permanentdruckkopf in den Epson-Druckern ist 
sehr empfindlich und kann schnell verstopfen. 


..müssen Sie auf günstige kompatible Tintenpatronen ver- 


zichten. Für diese Drucker gibt es lediglich gebrauchte Pa- 
tronen, die geprüft, gereinigt und wiederbefüllt werden. 


„sollten Sie beachten, dass diese Refill-Kartuschen nicht 


die hohe Druckqualität der Originalpatronen erreicht. 


..sind Sie mit kompatiblen Patronen auf der sicheren Seite 


und können mit ihnen gegenüber den ohnehin schon 
günstigen Originalpatronen noch mehr Geld sparen. 
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Tintenpatronen 


unterschiede noch groß: Zwischen 24 Cent (Pe- 
likan) und 43 Cent (Freecolor) liegen die Tin- 
tenkosten für ein Foto in Din A4-Größe. 


Sensible Epson-Drucker 


Mit einem fest eingebauten Druckkopf kommen 
die Epson-Drucker. Im Gegensatz zu dem üb- 
lichen thermischen Tintenstrahlverfahren, den 
die gesamte Konkurrenz verwendet, arbeitet der 
Epson-Druckkopf mechanisch. Auf winzigen 
Piezokristallen legt die Druckerelektronik Span- 
nung an. Dadurch dehnen sich die Kristalle aus 


und drücken mit hoher Geschwindigkeit auf ei- 
ne Membrane. Diese wiederum presst auf die 
Tintenkammer im Druckkopf, wodurch sie ei- 
nen Tintentropfen aus der Düse schleudert. Der 
Vorteil dieser Technik ist die Langlebigkeit ge- 
genüber dem thermischen Verfahren. 

Dafür muss man aber auch einen großen 
Nachteil in Kauf nehmen, denn der Epson- 
Druckkopf kann leichter verstopfen als die 
Druckköpfe der Konkurrenz. Dann helfen nur 
noch Reinigungsvorgänge, die man über den 
Treiber startet und die einen viel Tinte kostet. 
Im Test fällt uns auf, dass mit der Original-Ep- 


son-Tinte am wenigsten Reinigung nötig ist. 
Problemlos lassen sich zwar Fremdtinten ver- 
wenden, oft weisen die Ausdrucke aber Streifen 
auf, die sich nur durch häufiges Reinigen des 
Druckkopfes vermeiden lassen. Daher sollte 
man die günstigeren Seitenpreise, die wir im 
Testlabor messen, mit Vorsicht genießen: Das 
häufige Reinigen kann die eingesparten Kosten 
bei Fremdtinte schnell wieder zunichte machen. 
Dieses Phänomen lässt sich indes nur in einem 
Langzeittest herausfinden. 

Den Tintenfüllstand der Tintenpatronen für 
die Drucker Epson Stylus Color 680 und 685, 


Tintenpatronen | Ausstattung und Bewertung 


über 70 Tintenpatronen haben wir getestet. Die Testbilder befinden 
sich vollständig auf der Abo-CD dieser Ausgabe. In den meisten Fäl- 


len erreicht man mit den Originalpatronen die besten Ergebnisse, 
günstige Patronen bei fast gleicher Qualität gibt es aber zahlreich. 


Epson Stylus Photo 890 (kompatibel mit Epson Stylus Photo 790, 870, 875 und 895) 


Hersteller Epson Data Becker 
Schwarze Patrone 10007 E17 
Farbpatrone 70008 E18 
Preis schwarze Patrone 26,10 € 17,88 € 
Preis Farbpatrone 20,50 € 16,85 € 
Testwertung 666666 666666 
2,0 gut 2,0 gut 
Textqualität befriedigend befriedigend 
Fotoqualität sehr gut sehr gut 
A4-Seiten Text 760 748 
A4-Seiten Foto (A4) 19 20 
Seitenpreis Text 0,034 € 0,024 € 
Seitenpreis A4-Foto 1,08 € 0,84 € 


HP Deskjet 845C (kompatibel mit HP Deskjet 810C, 816C 840C und 843C) 


Qualitätstipp 


Qualitätstipp 


Hersteller Hewlett-Packard Freecolor 
Schwarze Patrone 6615 (Nr. 15) 800936 
Preis schwarze Patrone 32,00 € 19,95 € 
Testwertung 666666 666666 
2,0 gut 2,0 gut 
Textqualität sehr gut befriedigend 
A4-Seiten Text 940 830 
Seitenpreis Text 0,034 € 0,024 € 


Freecolor GG-Comp Jet Tec KMP 
800754 100190 5803)B 100973.0001 
800755 100191 5813)B 100974.0030 
12,95 € 11,99 € 12,60 € 15,50 € 
14,95 € 13,99 € 15,90 € 14,90 € 
666660 66 6 66 
2,0 gut 2,0 gut 2,0 gut 2,0 gut 
befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 
gut gut sehr gut gut 

770 766 750 759 

20 20 19,5 18 

0,017€ 0,016 € 0,017 € 0,020 € 
0,75 € 0,70€ 0,82 € 0,83 € 
GG-Comp KMP Pearl 

100452 100993.K151 PE-9602 

27,99 € 25,00 € 24,90 € 

66606 66 666 

2,0 gut 2,0 gut 1,0 sehr gut 

befriedigend befriedigend gut 

1294 1351 1252 

0,022 € 0,019 € 0,020 € 


Pearl Pelikan 
VM-1974 337 276 
VM-1975 337 283 
16,90 € 17,90 € 
16,90 € 15,35 € 
Info: Data Becker TEL (D) 02 
666660 666600 11/9 33 18 00 WEB www.data 
2,0 gut 3,0 befriedigend becker.de Dataproducts TEL 
befriedigend befriedigend (nur D) 08 00/5 00 58 58 
n Der Freecolor TEL (D) 0 25 47/9 
g% ssigen 32 10 WEB www.ku-printware. 
761 744 de GG-Comp TEL (D) 0 24 
18 21 08/9 56 90 WEB www. 
gg-comp.de Jet Tec TEL (D) 0 
0,022 € 0,024 € 72 43/7 27 70 WEB wwwjet 
0,94 € 0,73 € tec.de KMP TEL (D) 0 87 21/ 


77 30 WEB www.kmp- 
tinte.de Pearl TEL (D) 0 76 
31/36 00 WEB www. pearl.de 
Pelikan TEL (D) 05 11/ 3 99 
81 45 WEB www.pelikanhard 
copy.com Rotring TEL (D) 0 
40/85 55 22 28 WEB 
www.rotring.de 


HP Deskjet 960C (kompatibel mit HP Deskjet 930C, 950C, 959C, 970C, 980Cxi, 990Cxi, 995C, 1220C, HP Photosmart 1115, 1215, 1218, 1315, HP Officejet 655, 685) 


Qualitätstipp 


Hersteller Hewlett-Packard Freecolor 
Schwarze Patrone 51645A Nr. 45 800935 
Farbpatrone (6578AN. 78 — 
Preis schwarze Patrone 35,00 € 20,30 € 
Preis Farbpatrone 66,00 € - 
Testwertung 666666 666666 
2,0 gut 1,0 sehr gut 
Textqualität sehr gut gut 
Fotoqualität sehr gut = 
A4-Seiten Text 1452 1485 
A4-Seiten Foto (A4) 114 = 
Seitenpreis Text 0,024 € 0,014 € 
Seitenpreis A4-Foto 0,58€ == 


GG-Comp KMP Pearl Pelikan 
100477 100927.8451 PE-9572 331 724 

= 100992.8780 = = 

24,99 € 23,80 € 22,90 € 25,00 € 

= 41,60 € = = 
00606066 GH 66 66666 
1,0 sehr gut 2,0 gut 2,0 gut 1,0 sehr gut 
sehr gut ausreichend befriedigend sehr gut 
1459 1282 1553 1482 

= 155,5 _ _ 

0,017€ 0,019 € 0,015 € 0,017 € 

= 027€ = _ 


Rotring 
R 780 581 


25,45 € 


1,0 sehr gut 


gut 
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Tintenpatronen 


Kleckertinte Während die Original- 
patrone (rechts) über einen Kanal 
verfügt, der für den Druckausgleich 
sorgt, haben die meisten Drittanbie- 
ter-Tinten lediglich ein Loch, aus 
dem gelegentlich schon einmal Tin- 
te auslaufen kann. 


Epson Stylus Photo 870, 890,1270 und 1290 
kontrolliert Epsons „Smart Chip“, ein an der 
Tintenpatrone angebrachter Chip-Baustein. Ist 
die Tintenpatrone leer, speichert der Drucker 
diese Information auf dem Chip. Man kann die 
Patrone also nicht einfach selber nachfüllen und 
wieder in den Drucker einsetzen. Der Drucker 
würde die Patrone als „leer“ erkennen und sie 
verweigern. Wenige Wochen nach Einführung 
dieser Patronen haben die Hersteller von kom- 
patiblen Tintenpatronen den Chip nachgebaut, 
so dass sie diese Kartuschen nun anbieten kön- 
nen. Im Test fällt lediglich die Patrone von Pearl 

aus der Reihe: Unser Testgerät Epson Stylus 
Photo 890 verweigert eine der schwarzen Pearl- 
Patronen, weil der Smart Chip beim Anschwei- 
ßen leicht verrutscht ist. Unser Tipp: In solchen 
Fällen die Patrone sofort beim Händler umtau- 
schen. Unser zweites Epson-Testgerät, der Sty- 
lus C40, verwendet Tintenkartuschen ohne den 
erwähnten Chip. Die Patronen passen auch in 
den Epson Stylus Color 480, 580 und C20. 


Tinten für den Epson Stylus Photo 890 


Das Testfoto für die Epson-Drucker geben wir 
auf Epsons Premium Glossy Photo Paper aus. 
Die besten Ergebnisse erreichen die Patronen 
von Data Becker und Jet Tec. Leichte Farbab- 
weichungen erkennen wir bei den Patronen von 
Freecolor, GG-Comp, KMP und Pearl. Schluss- 
licht ist die Pelikan-Tinte, die Farben erscheinen 
mit dieser Tinte zu stumpf. Mit der Originaltin- 
te druckt der Epson Stylus Photo 890 Texte le- 
diglich in befriedigender Qualität. Ausreißer an 
den Buchstabenrändern und kein deckendes 
Schwarz erkennt man bereits mit bloßem Auge. 
Auch die kompatiblen Tinten bringen in dieser 
Disziplin kein besseres Ergebnis. 

Mit 26,10 Euro für die schwarze Patrone 
und 20,50 Euro für die Farbpatrone sind die Ori- 
ginalpatronen für den Epson Stylus Photo 890 
teuer. Zudem geht die Farbpatrone schnell zur 
Neige. Schon nach 19 Din A4-Fotos forderte der 
Drucker zum Wechsel auf. Das sind also 1,08 
Euro pro Din A4-Foto. Mit den kompatiblen Kar- 
tuschen geht das weitaus günstiger: Der Din A4 
große Fotoausdruck mit der GG-Comp-Tinte 
kostet zum Beispiel gerade einmal 70 Cent, 
kommt dafür aber nicht an die Qualität der Ori- 
ginalpatrone heran. Für eine Textseite bezahlt 
man 3,4 Cent, wenn man die Originalpatronen 
verwendet. Die schwarzen Patronen von Free- 
color und Jet Tec kommen auf günstige 1,7 Cent 
pro gedruckter Textseite, GG-Comp gar auf 1,6 
Cent. Das ist nur halb so teuer wie ein Textaus- 
druck mit der Originalpatrone. 


Tinten für den Epson C40 


Die von uns getesteten Tinten von Data Becker, 
Dataproducts, Rotring, GG-Comp, Jet Tec, KMP, 
Pearl und Pelikan lieferten durch die Bank Er- 


gebnisse, die sich nur unwesentlich vom Druck 
mit den Originaltinten unterscheiden. Ganz 
leichte Farbabweichungen, die nur in der Ver- 
größerung sichtbar werden, stören nicht weiter. 
Beim Textdruck haben sich die Tintenmixer lei- 
der zu sehr an der Originaltinte orientiert: Alle 
Tinten der Drittanbieter im Test drucken Texte 
in ähnlicher, gerade noch befriedigender Qua- 
lität wie die Originaltinte. 

Die Originalfarbpatrone T0014 wechselt für 
knapp 25 Euro den Besitzer. Nach 37 Fotos im 
Din A4-Format ist die Tinte leer. Ein Foto in Din 
A4-Größe kostet damit 67 Cent. Die Tintenpa- 
tronen von GG-Comp und KMP schaffen in die- 
sem Test mit nur 30 Cent die günstigsten Sei- 
tenpreise. Deutlich zu teuer sind die Patronen 
von Rotring und Data Becker, die nur knapp un- 
ter dem Preis der Originalpatrone liegen. 

T0013 heißt die 18,10 Euro teure schwarze 
Originalpatrone von Epson. Im Testlabor reicht 
die Patrone für 444 Textseiten, bevor der Trei- 
ber zum Wechsel auffordert. Der Seitenpreis 
liegt damit bei 4,1 Cent und das ist selbst für ei- 
nen Tintenstrahler zu viel. Stolze 61 Prozent 
dieser Kosten kann man sparen, wenn man zur 
Tintenpatrone von KMP oder GG-Comp greift. 
Auch Jet Tec, Pearl und Freecolor sind mit rund 
2 Cent pro Seite immer noch sehr günstig. 


Nur als Original: HP-Patronen 


Weil Fremdanbieter die HP-Tintenpatronen 
nicht nachbauen dürfen, lassen sich diese Pa- 
tronen lediglich wieder auffüllen (Refill). Das 
Problem bei diesem Vorgehen: Der Druckkopf 
ist fester Bestandteil der Tintenpatrone. Da er 
mit dem thermischen Druckverfahren arbeitet, 
unterliegt er einem Verschleiß. Daher schaffen 
die wiederbefüllten Patronen meist nicht die 
Qualität der originalen HP-Kartuschen. 

Die Deskjets der 900er-Serie arbeiten mit 
der Farbpatrone C6578, die drei Farbkammern 
enthält. Die Schwarzpatrone hat die Nummer 
51645. Eine Ausnahme bilden die beiden 900er- 
Deskjet 920C und 940C. Denen hat HP eine an- 
dere Schwarzkartusche spendiert, die sich 
C6615 nennt, in etwa so teuer wie die 51645 
ist, aber nur mit 25 ml Tinte befüllt ist. In der 
51645-Patrone sind immerhin 42 ml Tinte. 

Die HP Deskjets 840C, 842C und 845C ar- 
beiten ebenfalls mit der teuren Schwarzpatro- 
ne C6615. Auch die in diesen Druckern ver- 
wendete Farbpatrone HP C6625 (oder Nr. 17) 
unterscheidet sich von jener der 900er-Serie, sie 
hat wie die schwarze Patrone wesentlich weni- 
ger Tinte als die Farbpatrone der 900er-Serie. 

Während uns die meisten Drittanbieter mit 
Testmustern der schwarzen Patronen für die 
900er-Serie und 84x-Serie versorgen können, 
ist KMP der einzige Hersteller, der auch wieder- 
befüllte C6578-Farbpatronen anbietet. 


Auslauf Durch die Lüftungslöcher 
der Nachbauten von der Epson-Tin- 
tenpatrone kann Tinte herauskom- 
men. Bei der Originalpatrone ist 
das nicht möglich. 


INTERNET-KAUFTIPPS 


Für Tintenpatronen oder 
andere Waren, die im 
Internet erworben werden, 
gibt es ein gesetzliches 
Rückgaberecht von 14 Ta- 
gen. Der Händler muss die 
Ware zurücknehmen und 
ab einem Warenwert von 
über 40 Euro die Portokos- 
ten übernehmen. Sind die 
Patronen jedoch nicht 
mehr originalverpackt, 
muss der Händler diese 
auch nicht mehr zurück- 
nehmen. 
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Tintenpatronen 


ONLINE.... 


Eine Alternative zu 
Fremdpatronen ist 
das Wiederbefüllen 
der Originalpatro- 
ne. Wie das bei den 
Patronen der gängi- 
gen Hersteller geht, 
steht auf der Seite 
www.druckerchan 
nel.de 


HP-Tintenpatronen im Testlabor 


Nur die von KMP wiederbefüllte Farbpatrone 
tritt in unserem Test gegen das HP-Original an. 
Auf dem Foto, das wir auf dem Fotopapier „HP 
Premium Photo Papier, Glossy“ drucken, be- 
merken wir auf den ersten Blick keinen Unter- 
schied zur Originaltinte. Erst bei genauerer Be- 
trachtung der beiden Fotos wird deutlich, dass 
die KMP-Tinte gegenüber der Originaltinte mit 
etwas blasseren Farben druckt. Dunkle Stellen 
in den Fotos kann HP besser hervorheben, wo- 
durch die Originalpatrone einen besseren Kon- 
trast erreicht. Für den 840er-Deskjet kann kein 
Fremdhersteller wiederbefüllte Farbpatronen 
zur Verfügung stellen. 

Beim Textdruck trennt sich bei den Patro- 
nen für die 900er-Serie die Spreu vom Weizen. 
In dieser Disziplin erreicht keine Refill-Kartu- 
sche das gute Ergebnis der HP-Patrone. In der 
Vergrößerung erkennen wir deutlich, dass die 
Druckköpfe wiederbefüllter Patronen schon et- 
was abgenutzt sind und nicht mehr so rand- 
scharfe Buchstaben wie eine neue Originalpa- 
trone aufs Papier bringen können. Trotzdem 
erreichen die wiederbefüllten Patronen bis auf 


den Ausreißer KMP ein gutes Druckergebnis. 

Ein ähnliches Bild wie bei den wiederbe- 
füllten schwarzen Tintenpatronen bieten auch 
die Pendants für die Deskjets der 84x-Serie und 
den Deskjets 920c und 940c. Hewlett-Packard 
hat lediglich die Düsenansteuerung verändert, 
so dass man die ansonsten baugleiche und 
günstigere 51645-Patrone nicht in den 840er- 
Deskjets verwenden kann. Während die Origi- 
nalkartusche exzellente Ergebnisse zu Papier 
bringt, sieht man auch hier den Ausdrucken der 
Refill-Kartuschen an, dass deren Druckköpfe 
schon etwas abgenutzt sind. Satellitentröpfchen 
um die Buchstaben lassen den mit bloßem Au- 
ge betrachteten Text unsauber erscheinen. 


Verbrauch sparen mit HP-Tintenstrahlern 


HP bittet mit seinen Tintenpatronen den Kun- 
den zwar beim Stückpreis kräftig zur Kasse, da- 
für halten die Patronen auch lange durch. Das 
gilt vor allem für die Kartuschen der 900er-Se- 
rie. Die 35 Euro teure schwarze Patrone schafft 
in unserem Test 1452 Textseiten, für eine Seite 
bezahlt man also 2,4 Cent. Günstiger druckt 
man mit allen Refill-Kartuschen, die zwischen 
20 und 25 Euro kosten und eine ähnliche Reich- 


Halbe Füllung In den Deskjets 920c 
und 940c passt nur die Patrone vom 
Typ 15d. Sie enthält lediglich 25 Milli- 
liter, die fast gleichteure und fast 
baugleiche Patrone der übrigen 
900er-Drucker 42 Milliliter. 


Tintenpatronen | Ausstattung und Bewertung (Fortsetzung) 


Epson C40 (kompatibel mit Epson Stylus Color 480, 580 und (20) 


Hersteller Epson Data Becker Dataproducts Freecolor 
Schwarze Patrone 70013 E10 DP312880364 800794 
Farbpatrone 70014 E11 DP312980365 800795 
Preis schwarze Patrone 18,10 € 10,20 € 11,95 € 6,95 € 
Preis Farbpatrone 24,95 € 17,88 € 14,95 € 12,95 € 
Testwertung 666660 6666 666666 666666 
2,0 gut 2,0 gut 2,0 gut 2,0 gut 
Textqualität befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 
Fotoqualität sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut 
A4-Seiten Text 444 370 386 392 
A4-Seiten Foto (A4) 37 34 34 33 
Seitenpreis Text 0,041 € 0,028 € 0,031 € 0,018 € 
Seitenpreis A4-Foto 0,67 € 0,53 € 0,44 € 0,39€ 


Canon $750 (kompatibel mit Canon BJC-3000er-Serie, BJC-6000er-Serie, S400, 5450, S4500, 5500, 5520, S600 und 5630) 


Qualitätstipp 
Hersteller Canon Data Becker Dataproducts Freecolor 
Schwarze Patrone BCI-3eBK @ DP311180303 800781 
Farbpatrone BCI-3eC/M/Y (4, 65, (6 DP311480304-6 800782-4 
Preis schwarze Patrone 11,00 € 10,20 € 8,95 € 9,95 € 
Preis Farbpatrone 33,00€ 22,92€ 23,85 € 26,85 € 
Testwertung 666660 UI ler 1111670) 666000 

2,0 gut 2,0 gut 3,0 befriedigend 4,0 ausreichend 
Textqualität sehr gut sehr gut sehr gut befriedigend 
Fotoqualität sehr gut sehr gut befriedigend gut 
A4-Seiten Text 766 502 998 564 
A4-Seiten Foto (A4) 70 66 77 62 
Seitenpreis Text 0,014 € 0,020 € 0,009 € 0,018 € 
Seitenpreis A4-Foto 0,47 0,35 0,31 0,43 


GG-Comp jet Tec KMP Pearl 
100194 5423)JB 100977.0001 VM-1968 
100195 5433)JB 100977.0030 VM-1969 
6,99 € 9,50 € 6,00 € 6,90 € 

9,99 € 13,50 € 9,90 € 11,90 € 
666666 666660 60606006 666666 
1,0 sehr gut 2,0 gut 1,0 sehr gut 2,0 gut 
befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 
sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut 

432 436 382 384 

34 33 33 35 

0,016 € 0,022 € 0,016 € 0,018 € 
0,29€ 0,41€ 0,30 € 0,34 € 
GG-Comp jet Tec KMP Pearl 
100184 3423)JB 100957.0001 VM-1570 
100185-7 3413)B 100957.0003/6/9 VM-1580-1600 
6,99 € 8,70 € 7,10€ 8,90 € 
19,47 € 22,50€ 17,10€ 20,70€ 
666660 666 666656 666666 
2,0 gut 4,0 ausreichend 3,0 befriedigend 3,0 befriedigend 
gut gut ausreichend befriedigend 
gut befriedigend sehr gut befriedigend 
1020 670 850 916 

74 68 61 66 

0,007 € 0,013 € 0,008 € 0,010 € 
0,26 0,33 0,29 0,31 


Pelikan Rotring 

337 436 R 780 789 
337 450 R 780 840 
12,80 € 13,95 € 
15,35 € 19,95 € 
666666 666666 
2,0 gut 2,0 gut 
befriedigend befriedigend 
sehr gut sehr gut 

413 422 

33 35 

0,031 € 0,033 € 
0,47€ 0,57€ 
Pelikan Rotring 

335 050 R 780 604 
335074/098/111 R780611/28/35 
7,65 € 9,45 € 
19,95 € 23,85 € 
666666 666666 
2,0 gut 2,0 gut 

gut gut 

gut befriedigend 
650 812 

84 76 

0,012 € 0,012 € 
0,24 0,31 
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Tankanzeige Das 
Wiederauffüllen einer 
Epson-Tintenpatrone 
soll ein integrierter 
Chip verhindern. Die- 
sen haben jedoch Dritt- 
anbieter innerhalb kur- 
zer Zeit nachgebaut. 


Tintenpatronen 


a) 


weite haben. Der Seitenpreis liegt dann zwi- 
schen günstigen 1,4 und 1,9 Cent. 

Für die Farbpatrone 6578A von Hewlett-Pa- 
ckard gehen stolze 66 Euro über die Ladenthe- 
ke. In unserem Test ist sie nach 114 gedruckten 
Din A4-Fotos leer. Das entspricht ohne Papier- 
kosten 58 Cent pro Foto. Der einzige Mitbewer- 
ber im Rennen ist KMP, der diese Patrone für 
41,60 Euro anbietet. Erst nach 155,5 Din A4-Fo- 
tos geht bei dieser Patrone die Tinte zur Neige, 
das ergibt einen Preis pro Fotoausdruck von 27 
Cent, so spart man sich also fast die Hälfte der 


Kosten bei der HP-Farbpatrone. 


50 TESTET 
MACWELT 


Testdrucker 


Für diesen Test von 70 Patronen verwenden wir die folgen- 
den Drucker: Canon 5750 (kompatibel mit Canon BJC- 
3000er-Serie, BJC-6000er-Serie, S400, 5450, 54500, 5500, 
5520, 5600 und S630), Epson Stylus Photo 890 (kompatibel 
mit Epson Stylus Photo 790, 870, 875 und 895), Epson C40 
(kompatibel mit Epson Stylus Color 480, 580 und C20), HP 
Deskjet 960C (kompatibel mit HP Deskjet 930C, 950C, 959C, 
970C, 980Cxi, 990Cxi, 995C, 1220C, HP Photosmart 1000, 
1115, 1215, 1218, 1315, HP Officejet 655, 685, 695, K60, 
K80 und V40) und HP Deskjet 845C (kompatibel mit HP 
Deskjet 810C, 816C 840C und 843). 


Testkriterien 


Wir testen die Handhabung, Text-, Grafik- und Fotoqualität 
und den Seitenpreis. Jeder Tintensatz der jeweiligen Herstel- 
ler muss eine Textseite auf Normalpapier, eine Grafikseite 
auf Tintenstrahlpapier und ein Foto auf dem jeweils vom 
Hersteller empfohlenen Fotopapier drucken. Anschließend 
geben wir im Testlabor mit einer neuen schwarzen Patrone 
so viele Textseiten aus, bis diese leer ist und ermitteln da- 
mit den jeweiligen Seitenpreis. Um zu überprüfen, wie teu- 
er die Farbtinten wirklich kommen, drucken wir Fotos im 
Format Din A4, bis der Druckertreiber zum Wechsel der Kar- 
tuschen auffordert. Die Testausdrucke finden Sie digital auf 
der Abo-CD dieser Ausgabe. 


Die schwarze Originalpatrone der 84x- 
Deskjets (6615) enthält lediglich 25 ml Tinte 
und kostet mit 32 Euro fast genauso viel, wie 
die 51645-Patrone der 900er-Deskjets. Bereits 
nach 940 Textseiten ist keine Tinte mehr in der 
Patrone, eine Seite kostet also teure 3,4 Cent. 
Besonders hier lohnt der Kauf einer wiederbe- 
füllten Patrone, weil die Drittanbieter diese in 
der Regel mit 42 Millilitern so voll machen, wie 
die 51645-Patrone der 900er-Serie. Doch hier 
sollte man aufpassen, denn nicht alle Hersteller 
füllen diese Menge an Tinte in die Kartusche. 
Die Freecolor-Patrone beispielsweise geht be- 
reits nach 830 Textseiten zur Neige. Das be- 
deutet, dass Freecolor die Patrone mit weniger 
Tinte aufgefüllt hat, wie sie die Originalkartu- 
sche von HP enthält. Zwar ist sie mit gerade ein- 
mal 19,95 Euro die Günstigste im Testfeld, da- 
für ist der Seitenpreis wegen der geringen 
Reichweite mit 2,4 Cent pro Textseite höher als 
die anderen Fremdtintenhersteller. Die Patro- 
nen von Pearl und KMP bieten mit 2 und 1,9 
Cent die günstigsten Seitenpreise im Testfeld. 


Fazit 


Nachgemachte Tinten haben nie die Zu- 
sammensetzung der Originaltinten. Besonders 
die Epson-Druckköpfe können deshalb auf 
Fremdtinte empfindlich reagieren. Die Folgen: 
verstopfte Düsen, die im schlimmsten Fall auch 
durch Reinigungsvorgänge nicht mehr frei zu 
bekommen sind. Ein Austausch des Druckkopfs 
lohnt sich nicht bei Epson-Druckern. Wer auf 
der sicheren Seite bleiben will, sollte bei Epson 
zu den Originaltinten greifen. Bei den meisten 
Tintenstrahlern von Canon lassen sich die 
Druckköpfe mit einem Handgriff tauschen. Zu- 
dem hat keine der Testtinten zu verstopften Dü- 
sen geführt. Refill-Kartuschen für die HP- und 
Lexmark-Drucker lassen sich dagegen beden- 
kenlos einsetzen. Diese haben den Druckkopf in 
der Tintenkartusche integriert - er ist also kein 
fester Bestandteil des Druckers. Dafür bergen 
die Refill-Patronen ein anderes Problem: Da es 
sich um gebrauchte und wiederbefüllte Patro- 
nen handelt, ist eine Druckqualität wie bei neu- 
en Kartuschen nicht gewährleistet. mas %* 


Blindflug Die Canon-Ori- 
ginalkartusche enthält 
zwei Kammern, in der 
Dataproducts-Kartusche 
befindet sich dagegen le- 
diglich ein Schwamm. Die 
Tintenfüllstandserken- 
nung des Druckers funk- 
tioniert daher nicht. 


GARANTIE BLEIBT 


Vor einigen Jahren noch 
drohten die Druckerherstel- 
ler mit dem Verlust der 
Garantie, wenn man Tinte 
von fremden Herstellern 
einsetzt. Mittlerweile ist 
die Gesetzeslage jedoch 
klar: Nur durch den Einsatz 
von Fremdtinte verliert 
man nicht den Garantiean- 
spruch. Allerdings gibt es 
eine Ausnahme: Kann der 
Hersteller nachweisen, 
dass eine Fremdtinte den 
Schaden verursacht hat, 
braucht er keine Garantie 
für den Drucker zu über- 
nehmen. Wenn klar ist, 
dass die Patrone defekt 
war, muss in diesem Fall 
der Hersteller der Fremd- 
tinten für den Schaden auf- 
kommen. 
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Webbrowser 


Illustration: Thomas Thü Hürlimann 


EINSTIEG 


Für den Mac gibt es mehr WWW- 
Browser als nur Internet Explorer 
oder Netscape. Doch die Surftools 
leisten nicht alle das Gleiche, 
manch einer versteht die Internet- 
Sprache HTML besser als der ande- 
re. Wir schauen unter die Haube 
der einzelnen Browser und zeigen 
Stärken und Schwächen auf. 
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Leistungsschau der 


X-Klasse 


von Christopher Jakob 


Webbrowser im Vergleich Im klassischen Mac-OS dominiert Internet Explorer 
von Microsoft. Ob mit der Umstellung auf Mac-OS X die Chance besteht, 
dass der ehemalige Platzhirsch Netscape oder junge, alternative Browser diese 


Vorherrschaft brechen, zeigt unser Test 


+ DIE QUAL DER WAHL hat man bei der Ent- 
scheidung, welchen Browser man nun unter 
dem neuen Betriebssystem von Apple einsetzen 
soll. Im Internet hat Microsoft auf allen Platt- 
formen die Nase weit vorne. Laut einer Studie 
von Fittkau & Maaß surften Anfang 2002 nur 
noch 11,8 Prozent der deutschsprachigen Inter- 
net-Nutzer mit Netscape. Auch die Logfiles von 
Macwelt Online sprechen eine deutliche Spra- 
che: 69 Prozent sind mit Produkten aus dem 
Hause Microsoft unterwegs, 25 Prozent surfen 
mit einer Netscape-Variante. Ganz ohne Grund 
ist Internet Explorer nicht das bevorzugte Surf- 
tool für die Anwender. Aus unserem Vergleichs- 
test in Ausgabe 8/2001 ging Internet Explorer 
5.0 als unangefochtener Testsieger hervor. 

Mit dem Umstieg auf Mac-OS X sind die 
Karten nun neu gemischt, zumal der Microsoft- 
Browser für Mac-OS X in seiner ersten Fassung 
Schwächen zeigt. Wir sehen uns in diesem Test 
alle Browser für Mac-OS X sehr genau an und 
vergleichen sie mit der ebenfalls getesteten ak- 
tuellen Riege für das klassische Mac-OS. 


Liste der Kandidaten 


Die Ansammlung der Mac-OS-X-Kandidaten 
umfasst Microsoft Internet Explorer 5.1.3, sei- 
nen Hauptkonkurrenten Netscape 6.2.1 und die 
jungen Thronanwärter iCab 2.7.1, Omniweb 
4.0.6 sowie Opera 5.0b4 beziehungsweise 5.0 
für das klassische Mac-OS. Außerdem reiht sich 
Mozilla 0.9.8 ein, auf dessen Rendering-Engine 
Gecko sich auch Netscape stützt. iCab Pro unter- 
scheidet sich bisher gegenüber iCab nur in der 
Laufzeitbeschränkung. Alle Browser durchlau- 
fen die Testreihen in der Grundeinstellung. Nur 
zwei kleine Ausnahmen durchbrechen diese Re- 
gel: In der Grundeinstellung mit zugeteilten 30 
MB stürzt iCab beim HTML-Geschwindigkeits- 
test ab, und Netscape unterstützt kein Java. Bei 
iCab ist der durch den Testablauf volle Cache- 
Speicher Grund der Arbeitsverweigerung. Des- 
halb bekommt iCab für diesen Test insgesamt 60 
MB Cache zugeteilt und für Netscape arbeitet 


das aus dem Internet heruntergeladene Java- 
Plug-in Netscape MRJ plugin 1.0d8, das sich 
noch im Betastatus befindet. 


Verhaltener Größenwahn 


Auch zu Zeiten von DSL und Flatrate sind Da- 
teigrößen für Download-Zeiten und die dabei 
entstehenden Kosten wichtig, zumal nicht jeder 
ohne Modem ins Internet geht. Abonnenten fin- 
den in der Regel die neuesten Browser auf der 
Abo-CD. Der klassische Installer von Opera ist 
2 MB groß, installiert 172 Items auf die Fest- 
platte und belegt danach nur 4,8 MB Speicher. 
Unter Mac-OS X kommt der komprimierte In- 
staller kaum größer aus dem Internet: ganze 2,1 
MB bringt er auf die Waage. Dennoch ist er da- 
mit nicht der schlankeste. iCab unterbietet die- 
sen Wert mit 1,7 MB. Netscape langt da schon 
viel kräftiger zu: Der Browser aus dem Hause 
AOL ist vor dem Installieren 16,9 MB groß und 
belegt danach als dickster Kandidat wesentlich 
mehr Plattenspeicher, nämlich 32 MB. Dies ist 
auch bei Mozilla nicht anders, das Alternativ- 
Tool ist komprimiert 15,3 MB groß, danach 31,8 
MB. Da zeigt sich Omniweb 4.0.6 mit 5,8 MB 
und 17.5 MB belegtem Festplattenspeicher 
schon etwas schlanker. Internet Explorer 5.1.3 
für Mac-OS X hat Apple in das neue Betriebs- 
system integriert. Auch von der Webseite des 
Herstellers Microsoft lässt sich dieses Programm 
nicht herunterladen. 


Der erste Eindruck 


Startet man die Browser nach dem in allen Fäl- 
len problemlosen Einrichten, macht Netscape 
als einziger Browser gleich zu Beginn einen 
schlechten Eindruck. Direkt nach dem Instal- 
lieren erscheint die Aufforderung zur so genann- 
ten „Activation“. Klickt man diese Aufforderung 
zum Registrieren mit dem Button „Cancel“ weg, 
erhält man bei jedem neuen Start des Browsers 
erneut die Aufforderung, seine Daten einzuge- 
ben. Das nervt auf Dauer. Netscape macht auch 
durch falsches Platzieren des Menüpunkts „Pre- 


ferences...“ einen unfertigen Eindruck. Unter 
Mac-OS X befindet sich dieser normalerweise 
bei jeder Anwendung unter dem Eintrag mit 
dem Programmnamen. Netscape bietet hier 
zwar den korrekten Unterpunkt an, dieser ist je- 
doch inaktiv. Erst unter dem Menü „Edit“ findet 
man den funktionierenden Eintrag. Ist man 
dann in die Einstellungen gelangt, funktioniert 
der Scroll-Balken im linken Auswahlfenster 
nicht, wenn der Inhalt über das darstellbare 
Maß hinausgeht. Dieses Problem war schon in 
der Version 6.0 zu finden. 

Unter dem UNIX-System Mac-OS X startet 
keiner der Kandidaten einen abgebrochenen 
Download, nach dem darauf folgenden Hoch- 
fahren neu. Dies ist unter dem klassischen Mac- 
OS anders. Dort wartet Internet Explorer mit 
einem automatischen Fortsetzen auf und iCab 
sowie Opera nehmen nach dem Anklicken den 
Download wieder auf. 


Ausgebaut: HTML-4-Umsetzung 


Mit das Wichtigste an einem Browser ist die kor- 
rekte Darstellung der über das Web angeforder- 
ten Seiten. Hier sind zwei Standards, die das 
W3C (World Wide Web Consortium), ein Inter- 
essenverband von Firmen unter der Leitung des 
Laboratory for Computer Science am Massa- 
chusetts Institute of Technology in Cambridge 
in Massachusetts, verwaltet, wichtig: HTML-4- 
Kompatibilität und CSS1 (Cascading Style 
Sheets). Über den iBench-Test 2.0, eine Brow- 
ser-Testsuite von Ziff Davis Media, ermitteln wir 
mit einem Power Mac G4 Dual, ob und in wie 
weit die Browser HTML 4 sauber unterstützen. 


In dem Bereich hat sich einiges getan. Im 
Gegensatz zu den klassischen Vertretern in un- 
serem letzten Test setzt die neue X-Klasse die 
Standards besser um (siehe Tabelle „HTML-4- 
Kompatibilität“ auf Seite 63). Als krasser Au- 
Benseiter outet sich hierbei Omniweb 4.0.6. Das 
Programm übersetzt nur 71 von 133 Punkten 
richtig. Auch die außer Konkurrenz getestete 
Preview-Version 4.1 wartet mit einem kaum bes- 
seren Ergebnis auf. Da besteht zum ersten Platz, 
den Internet Explorer mit 124 Punkten in An- 
spruch nimmt, eine große Lücke. Besonders bei 
der Platzierung von Text, bei der Größe von Bil- 
dern und Rahmen um die Bilder sowie bei 
Mausereignissen kommt Omniweb mit HTML 4 
nicht zurecht. 

Erfreulich ist, dass iCab gegenüber dem 
letzten Test aufgeholt hat. Aber auch das Inter- 
net-Taxi zeigt besonders bei der Bildergröße, bei 
den Rahmen und beim Platzieren der Bilder 
Schwächen. Außerdem verweigert das Surftool 
bei eingeleiteten Keyboard-Events seine Mitar- 
beit. Das deutet auf Javascript-Schwächen hin 
die wir auch bei Omniweb und Opera feststel- 
len. Es gibt auch eine Enttäuschung beim Inter- 
net Explorer: Das Programm verweigert im Test 
die Bildformate (BMP) und Portable Network 
Graphics (PNG). 


Gestyltes Aussehen: (S$1 


Als eine Ergänzung zu HTML präsentiert sich 
CSS1. Mit dieser Sprache zur Definition von 
Formateigenschaften einzelner HTML-Seiten 
lassen sich beispielsweise Überschriftengrößen 
und Platzierungen bestimmen. Außerdem kön- 


Geschwindigkeitsvergleich | Webbrowser der beiden Betriebssysteme 


Ein direkter Zeitvergleich der X-Klasse mit den klassischen Vertretern zeigt deutlich die langsameren Zeiten 
unter Mac-OS X. Alle Werte sind mit iBench 2.0 in Sekunden gemessen, kürzere Balken sind besser. 


MAC-0S X 

Browser HTML Javascript Java VM 
icab en] 146,00 | — = 
Internet Explorer |) 298,16 | 0 13,23 E21, 
Netscape CE 3'072 EEE va | = 
Netscape Communicator — - - 
Mozilla je = =] 22m 2592 | 20,81 
Omniweb — — = 

Opera u zz 301,00 | ME 190200 | — 
Mac-05 9.2.2 

Browser HTML Javascript Java VM 
iCab re 252,00 | — E 14,2 
Internet Explorer [ee 188,72 | 12,29 E 14,20 
Netscape ji | 201,00 1] 35,09 BE 14,96 
Netscape Communicator ee] 15990 | 1 6,51 _ 
Mozilla I | 1354 | u 13,49 | M 14,74 
Omniweb — — = 

Opera ] 18800 ED 166,00 | — 


Webbrowser 


Empfehlung 


Die neue Browser-Generation verlockt 
nicht gerade zum Umstieg auf Mac-OS X, 
auch wenn dies zum Großteil dem neuen 


Betriebssystem anzulasten ist. Hat man die 


Geduld, kann man getrost 
zu Internet Explorer greifen. 
Der Browser ist der beste 
Allrounder. Alternativ bietet 
sich immer mehr Mozilla 
an. Die finale Version 1.0 
soll in Kürze erscheinen — 
wir sind gespannt. Sobald 
die Entwickler von Opera 
und iCab Java und Java- 
script integrieren, bezie- 


Christopher Jakob, 
Redakteur 


hungsweise verbessern, werden die Tools 


auch ein Wort mitreden. Omniweb hat 


noch einen sehr langen Weg vor sich. 


Unter dem klassischen Betriebssystem ist 


Internet Explorer auch weiterhin die erste 
Wahl. Aber auch hier bieten sich Mozilla, 
Opera und iCab mittlerweile als Alternati- 
ve an. Netscape Communicator ist leider 
ein Auslaufprodukt ohne Zukunft. Das 
neuere Netscape 6.2.1 ersetzt diesen Brow- 
ser jedoch nicht. Die AOL-Entwickler soll- 
ten weniger Augenmerk auf die Verknüp- 
fung mit AOL-Inhalten legen und sich 
mehr auf die Merkmale eines Browsers 


konzentrieren, um wieder an Microsoft 


heranzukommen. Wir können Netscape 
derzeit nur für den Mail-Abruf von AOL- 


Konten empfehlen. 
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CaßeineMark 3.0 


u non me 


FE a re. Bi 


Leistungseinbruch Der Caffeine Mark 
3.0 bringt es an den Tag: Die Java- 
Leistungen sind bei allen Browsern, 
die den Test gemacht haben, unter 
Mac-OS X bedeutend schwächer. 


y I no Tem a 71 > 

I Me ' 

ii Ft, no 

en dem ii Bet Fiem (inden Zaren hmm Einem ta 
Elfe Jura] 


[2] Frodragen [eripkerrtank 14 u 
Caßleine Mark 3.0 


nen Webdesigner damit Hintergrundfarben 
oder -bilder festlegen und HTML-Elemente pi- 
xelgenau im Fenster eines Browsers platzieren. 

Internet Explorer 5.1.3 schafft, genau wie 
sein klassischer Verwandter, die CSS1-Vorgaben 
des W3C problemlos. Auch Netscape und Ope- 
ra zeigen, wie die klassischen Varianten, die 
Testseite korrekt an. Aus der Reihe tanzen hier 
nur iCab und Omniweb. Das Taxi hat immer 
noch Schwierigkeiten mit der CSS1-Darstellung 
und platziert die Vorlage nicht korrekt. Als To- 


talversager muss man leider Omniweb einstu- 
fen. CSS1-Implementation ist im Test selbst in 
rudimentären Zügen nicht zu erkennen. 


Enttäuschend: Javascript-Test 


Die Makrosprache Javascript, die Netscape ent- 
wickelt hat, ist im Internet schon lange ein Stan- 
dard. Man darf Javascript nicht mit Java ver- 
wechseln. Mittels Javascript lassen sich im 
Quelltext von HTML-Seiten beispielsweise inter- 
aktive Formulare mit Berechnungsfunktionen 
oder Plausibilitätsprüfungen einfügen. Mit 
iBench testen wir die Kandidaten auf ihre Ja- 
vascript-Fähigkeit. 

Die im Test gestellten Aufgaben meistert un- 
ter beiden Betriebssystemen Internet Explorer 
am besten, im klassischen System ist Netscape 
Communicator schneller. Die Software greift die 
Führungsposition von Microsoft an und gewinnt 
mit 6,51 Sekunden. Nur 1,2 Sekunden liegen 
zwischen den beiden Ergebnissen. Als Schluss- 
licht präsentiert sich Opera. Unter Mac-OS X be- 
nötigt das Surftool volle 192 Sekunden, unter 
Mac-OS 9.2.2 immerhin noch 166. Netscape 


Webbrowser unter Mac-0$ 9.2.2 | Ausstattung und Bewertung 


Der Gesamtsieger unseres Vergleichstests ist unter dem klassischen Betriebssystem zu finden. Microsoft Internet Explorer — 
ist der beste Allrounder und schlägt sogar seine X-Version. Mozilla lässt mit seinen Leistungen auf die Version 1.0 hoffen. 


Produkt iCab 2.7.1 Internet Mozilla 0.9.8 Netscape 6.2.1 Netscape Commu- | Opera 5.0 
Explorer 5.1.3 nicator 4.7.9 

Hersteller icab Microsoft Mozilla Netscape Netscape Opera Software 

Preis Freeware, iCab Pro € 29 | Freeware Freeware Freeware Freeware Freeware/ 39 US$ 

Testurteil Schlankes und schnel- Schneller Browser Fixer Browser, der | Überladenes Tool, Altgedienter Ordentlicher Browser, Info: icab WEB . 
les Surftool. Vorzüge: mit vielen Funktio- | sich nicht über- das sich durch die | Browser, der mit kleinen Schwächen.  Wwww.icab.de Microsoft 
wenig Speicherbe- nen. Vorzüge: nimmt | laden präsentiert. | Aufgaben quält. dennoch fix ist. Vorzüge: schnelles WEB www.microsoft.com/ 
darf, schnell, viele ungewollt abgebro- | Vorzüge: schnell, | Vorzüge: AOL Mail- | Vorzüge: schnell. | HTML rendern, gute mac Netscape WEB 
Funktionen. Nach- chene Downloads korrekte HTML- Abfrage. Nachteile: | Nachteile: keine | CSS1 Implementierung.  http://home.netscape. 
teile: noch mangel- automatisch wieder | Darstellung. Nach- | unfertiger Zustand, | Zukunft, schlech- | Nachteile: sehr lang- com/browsers Mozilla 
hafte HTML-4-Um- auf, viele Funktio- teile: keine Links | langsam, großer te HTML-4-Unter- same Javascript Verar- WEB www.mozilla.org/ 
setzung, CSS1 nicht nen. Nachteile: gro- | per Drag-and-drop | Festplattenbedarf stützung, rudi- beitung, keine Java- releases Opera Software 
komplett integriert Ber Speicherbedarf mentäres CCS1 Unterstützung WEB www.opera.com 

Omni Development WEB 
Testwertung Beta 666666 Beta 666606 666600 666600 vw Anno com 
2,1 gut 3,0 befriedigend | 4,0 ausreichend | 3,4 befriedigend . . 

ZUBEHÖR 

Mail-Client ja nein ja ja ja nein 

Newsreader nein nein ja ja ja nein 

Webeditor nein nein ja ja ja nein 

Messenger nein nein nein ja ja nein 

GESCHWINDIGKEIT 

HTML 252 sec 188,72 sec 135,49 sec5 201,12 sec 159,9 sec 188 sec 

Erster Download 29 sec 26,61 sec 23,54 sec5 26,97 sec 21,71 sec 48 sec 

Weitere Durchläufe 31,86 sec 23, sec 15,99 sec5 24,88 sec 19,74 sec 20 sec 

SICHERHEIT 

Verschlüsselung nein SSL SSL, TSL SSL, TSL SSL SSL, TLS 

Deaktiv. Java ja ja ja ja ja - 

Deaktiv. Javascript ja? ja ja ja ja ja 

Activ X nein ja nein nein nein nein 

IE 
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Anmerkungen: ! Pro- 
gramm und Update nur 
über Apple zu erhalten 
2 Javascript ist noch nicht 
komplett implementiert 
3 Implementiert, jedoch 
nicht voll funktionsfähig 


steigt unter dem neuen Betriebssystem stark auf 
die Javascript-Bremse. Von etwas mehr als 35 
Sekunden für die Durchgänge unter dem klas- 
sischen Mac-OS benötigt der AOL-Browser un- 
ter Mac-OS X mehr als zwei Minuten und nä- 
hert sich damit dem Schneckengang von Opera 
an. Bei Omniweb und iCab sind mangels aus- 
reichender Javascript-Implementierung keine 
Tests möglich. 

Der Vergleich zwischen altem und neuem 
Betriebssystem macht deutlich, dass sich die Ja- 
vascript-Zeiten und somit die Leistungen unter 
Mac-OS X bei allen Browsern, aber besonders 
bei Netscape, verschlechtert haben. 


Frustrierend: Java-Test 


Sun Microsystems hat Java als plattformunab- 
hängige, objektorientierte Programmiersprache 
entwickelt. Als Java Virtual Machine (Java VM) 
bezeichnet man die Software, die notwendig ist, 
um ein Java-Binärprogramm (Bytecode) auf ei- 
nem Computer auszuführen. In der Regel stellt 
der Mac die Java VM zur Verfügung. Eine Aus- 
nahme ist Netscape Communicator, in dem ei- 


Webbrowser 


maximal mögliche Punktzahl 133. 


HTML-4-Kompatibilität | Übereinstimmung ist gefragt 


Bei der Unterstützung der von W3C verwalteten Standards haben alle 
Browser mehr oder minder Probleme. Laut iBench von Ziff Davis ist die 


Browser korrekt falsch 
IE 5.1.3 124 B' 
Netscape 6.2.1 115 8 
Mozilla 0.9.8 114 8 
Opera 5.0 106 15 
ICab 2.7.1 102 21 
Omniweb 4.0.6 71 43 


partiell 
fehlerhaft 


ne Java VM integriert ist, deshalb der große 
Zeitunterschied in den Testergebnissen. Im Web 
findet man Java vor allem beim Online-Ban- 
king, Online-Brokering und bei Webbasierten 
Chats. Animationen, Online-Spiele und be- 
stimmte Effekte programmieren die Webent- 
wickler mittlerweile mit Flash. Obwohl Java als 
plattformunabhängige Sprache gedacht ist, 
kann es für Mac-Anwender zu Problemen kom- 
men. Browser erhalten Java-Befehle in Form 


Webbrowser unter Mac-OS X 10.1.2 | Ausstattung und Bewertung 


Im ganzen Leistungsspektrum, das in unseren Testdurchläufen gefragt ist, erbringt die X-Klasse schlechter Ergebnisse. Ent- 
täuschend ist vor allem Omniweb, der zwar eine schöne Seitendarstellung aufweist, aber ansonsten schlecht abschneidet. 


Opera 5.0b4 


u Be 
2 N 
F ! 1 i 
cab 
Produkt iCab 2.7.1 Internet Mozilla 0.9.8 Netscape 6.2.1 Omniweb 4.0.6 
Explorer 5.1.3 

Hersteller icab Microsoft ! Mozilla Netscape Omni Development 

Preis Freeware, iCab Pro € 29 | Freeware Freeware Freeware Freeware 

Testurteil Fixes Surftool mit Guter Allrounder für | Fixer Browser, Überladenes Tool, Schwaches Surftool 
Schwächen. Vorzüge: den Surfeinsatz. Vor- | der sich nicht das sich durch mit mangelnder 
schnell, viele Funk- züge: kommt mit überladen die Aufgaben Umsetzung von 
tionen. Nachteile: dem System, beste | präsentiert. quält. Vorzüge: W3C-Vorgaben. 
fehlende Java-, man- HTML-4-Umsetzung, | Vorzüge: schnell, | AOL Mail-Abfrage. Vorzüge: schöne 
gelnde Javascript- schnell. Nachteile: HTML-Darstel- Nachteile: unfer- Darstellung im Fens- 
Implementierung, keine lung. Nachteile: tiger Zustand, ter. Nachteile: man- 
(SS1- und HTML- keine Links per langsam, großer gelhafte CSS1- und 
4-Mängel Drag-and-drop Festplattenbedarf HTML-4-Umsetzung 

Testwertung Beta 666665 Beta 6666060 666600 

2,4 gut 3,3 befriedigend | 4,3 ausreichend 

ZUBEHÖR 

Mail-Client ja nein ja ja nein 

Newsreader nein nein ja ja nein 

Webeditor nein nein ja ja nein 

Messenger nein nein nein ja nein 

GESCHWINDIGKEIT 

HTML 146 sec 298,16 sec 162,92 sec 379,72 sec = 

Erster Download 17 sec 33,56 sec 20,81 sec 52,18 sec - 

Weitere Durchläufe 18,43 sec 37,8 sec 20,3 sec 45,51 sec - 

SICHERHEIT 

Verschlüsselung nein SSL SSL, TSL SSL, TSL SSL, TSL 

Deaktiv. Java nein ja ja ja ja 

Deaktiv. Javascript ja ? ja ja ja ja? 

Activ X nein nein nein nein nein 


Opera Software 
Freeware 
Ordentlicher Browser 
mit Schwächen. 
Vorzüge: Gute (SS1- 
Einbindung, relativ 
flott. Nachteile: 
keine Java-Imple- 
mentierung, sehr 
langsame Javascript- 
Verarbeitung 


Beta 


nein 
nein 
nein 
nein 


301 sec 
79 sec 
31,71 sec 


SSL, TSL 


ja? 
nein 
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en Fa Die Java-Tests zeigen deutlich, dass Apples 
— Ankündigung, unter Mac-OS X sei Java viel bes- 
ser implementiert, Macianern Sand in die Au- 
gen gestreut hat. Die Leistungen von Apple, die 
durch den Browser-Test ans Tageslicht kommen, 
sind mehr als jämmerlich. Und das obwohl Ja- 
va unter Mac-OS X die beiden Prozessoren un- 
seres Dual-Rechners gleichzeitig nutzen soll. In 
den neun Einzeltests, die Caffeine Mark 3.0 
durchführt, fällt uns besonders auf, dass unter 
Mac-OS X die Leistung bei dem Logic-Durch- 
gang sehr stark zurückgeht. Dieser Test misst 
die Geschwindigkeit, mit der die Java VM 
Wenn-Dann-Entscheidungen trifft und ausführt. 

Bei der Java-Implementierung muss Apple 
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So soll’s aussehen Opera macht 

beim CSS1-Standard die richtige Fi- 
gur. Omniweb bleibt dagegen blass 
und formlos. iCab zeigt bei diesem 


Test auch keine gute Figur und 
scheitert ebenfalls am CSS-Test. 


Test | Caffeine Mark 3.0 


Große Lücken gibt es bei dem 
Test der Java VM. Nicht möglich 
(nm) existiert für das Betriebssys- 


von Applets, die auf Bibliotheken der Java VM 
zurückgreifen. Die Bibliotheken können je nach 
Betriebssystem unterschiedlich sein. Gestaltet 
ein Programmierer das Applet nicht weitsichtig 
genug, funktioniert es nicht unter allen Be- 
triebssystemen. Wir testen die Java-Fähigkeiten 
mittels iBench und mit Caffeine Mark 3.0. 
Unter Mac-OS X arbeiten die wenigsten 
Browser hier mit. Netscape, Mozilla, Opera und 
iCab nehmen die Arbeit erst gar nicht auf. Ver- 
bleiben Mozilla und Internet Explorer, die für 
die Durchgänge 20,81 und 21,12 Sekunden be- 
nötigen. Mozilla schlägt also Internet Explorer, 
wenn auch nur sehr knapp. Unter dem klassi- 
schen Betriebssystem sieht es anders aus. Hier 
verweigern nur Opera und Netscape Commu- 
nicator ihren Dienst. Omniweb gibt es nicht für 
das alt bewährte Mac-OS. Alle Zeiten sind ähn- 
lich, wobei Internet Explorer mit 14,20 Sekun- 


also noch kräftig hinlangen. Den Browsern kann 
man die Schuld an diesen miserablen Ergebnis- 
sen jedenfalls nicht geben. 


Gedämpft: HTML-Geschwindigkeit 


Die Schnelligkeit, mit der Browser den vorge- 
gebenen Quellcode einlesen und optisch dar- 
stellen ist im Alltag auch von Bedeutung. Mit 
iBench messen wir hier in acht Durchgängen, 
wie schnell die Tools die Seiten laden. Auch hier 
zeigt sich das vertraute Bild. Unter Mac-OS X 
geht alles etwas langsamer. In der Aqua-Garde 
hängt iCab alle anderen Mitstreiter ab, indem 
er für alle Durchgänge nur 146 Sekunden be- 
nötigt. Dabei lädt das Taxi jedoch keine Bilder, 
was zu dem guten Ergebnis beiträgt. Dicht auf 
folgt Mozilla, der in allen Tests immer mit vor- 
ne dabei ist. Nach Internet Explorer mit 298,16 
Sekunden kommt Opera mit 301. Die rote La- 
terne hat sich Netscape umgehängt. Der Brow- 
ser benötigt für die acht Schleifendurchgänge 


tem nicht. den ganz knapp vor iCab mit 14,22 die Position insgesamt 370,72 Sekunden. Da bremst wohl 
bezieht. Dicht auf folgen Mozilla mit 14,74 und der AOL-Ballast, denn die Anwendung greift auf 
Browsen Mac-0SX | Mac-0$ Netscape mit 14,96 Sekunden. eine ältere Variante von Mozillas Render-Engi- 
9.2.2 Auch der Test mit Caffeine Mark fordert un- ne Gecko zu. Unter dem klassischen Betriebs- 
Communicator 4.79 | — 1774 ter Mac-OS X seine Opfer. Unter dem neuen Be- system geht Mozilla mit 135,49 Sekunden als 
icab 2.7.1 nm 12397 triebssystem steigen Opera, iCab und Omniweb erster durchs Ziel, gefolgt vom Communicator, 
IE 5.1.3 4867 12563 mangels vollständiger Java-Unterstützung aus. der 159,9 Sekunden benötigt. Opera verweist 
Mozilla 0.9.8 4154 nm iCab für Mac-OS X verfügt noch über keine Ja-_ mit 188 Sekunden die restlichen Kandidaten auf 
Netscape 6.1.2 4719 nm va-Implementierung. Das beste Ergebnis von die Plätze. Bis auf iCab sind alle Browser unter 
Omniweb 4.0.6 am ze den verbleibenden Surftools erbringt Internet Mac-OS X auch hier langsamer. 
pen a an am Explorer mit 4867 Einheiten. Auch hier sind die 
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Messergebnisse der geschlagenen Mitstreiter 
Mozilla mit 4754 und Netscape mit 4719 Ein- 
heiten dicht am Sieger. Aber der Blick auf die 
Werte unter dem klassischen Mac-OS ruft bei 
uns ein verständnisloses Kopfschütteln hervor. 
Internet Explorer setzt auch hier die Bestmarke, 
aber mit welch einem Abstand zur X-Klasse. Das 
Surftool erarbeitet sich 12 563 Einheiten, iCab 
folgt mit 12 397. Mit der eigenen Java-VM-En- 
gine liegt Communicator abgeschlagen mit 
1774 Einheiten zurück. Netscape öffnet zwar 
das Testfenster, startet jedoch auf Befehl den 
Vorgang nicht und fällt somit genauso wie Mo- 
zilla und Opera aus. 


Fazit 


Die Browser unter Mac-OS X locken nicht gera- 
de durch schnelle Zeiten. Konkurrenz bekommt 
Internet Explorer in beiden Betriebssystemen 
von Mozilla. Der gerade unter Mac-OS X lang- 
sam zu einer Alternative für das Produkt aus 
dem Hause Microsoft wird. Netscape bremst 
sich selbst mit der AOL-Fracht aus und die klei- 
nen, alternativen Browser wie Opera und iCab 
haben noch einen weiteren Weg vor sich. Omni- 
web kann nicht überzeugen, hier steckt für die 
Entwickler noch viel Arbeit, um auf die Kon- 
kurrenz aufzuschließen. Die Vorherrschaft von 
Microsoft bleibt also ungebrochen. %* 


TECHNIK 


Apple funkt blau 


Bluetooth am Mac Lange hat sich Apple gegen Bluetooth gesträubt. Nicht ohne 
Grund, denn Bluetooth verträgt sich nicht sonderlich gut mit Airport 


+ STATT EINER KONKURRENZ kann Blue- 
tooth für Airport eine Ergänzung sein. Airport 
ist als drahtloses Ethernet gedacht, hier kann 
Bluetooth weder bei der Reichweite noch bei 
der Übertragungsrate mithalten. Dafür hat 
Bluetooth große Vorteile: Es ist viel günstiger 
und auch für die synchrone Datenübermitt- 
lung ausgelegt, was die Sprachübertragung in 
Echtzeit ermöglicht. Zudem verbraucht ein 
Bluetooth-Chip nur ein Zehntel des Stroms ei- 
nes IEEE-802.11b-Chips. Somit eignet sich 
Bluetooth gut für mobile Geräte. 

Schon jetzt können einige Handys, Orga- 
nizer und Drucker über Bluetooth Daten ver- 
senden und empfangen. Das Zauberwort 
heißt PAN, Personal Area Network. Bluetooth- 
Geräte können maximal 10 Meter voneinan- 


EINSTIEG 


Bluetooth eignet sich 
als Kabelersatz für Ge- 
räte wie etwa PDAs, Mo- 
biltelefone und Drucker. 

Apple unterstützt nun 
mit Mac-0S X auch diese 

Übertragungstechnik, 

der man einen starken 

Boom vorhersagt. Das 

Problem: Airport und 
Bluetooth kommen sich 

in die Auere, da beide 

auf der gleichen Fre- 
quenz arbeiten. 


der entfernt sein und ohne umständliches Ka- 
belanstecken Daten sofort austauschen. 


Apple und Bluetooth 


Apple bietet seit kurzer Zeit eine Systemer- 
weiterung für Mac-OS X 10.1.3 an, mit der 
man Bluetooth benutzen kann. Dazu braucht 
man den Bluetooth-USB-Adapter D-Link 
DWB-120M. Dieser Adapter ist laut Apple frü- 
hestens Ende Mai für 68 Euro lieferbar. Apples 


— Störungsfreier Betrieb 


— Airport mit 10 Meter 
entferntem Bluetooth 


m Airport mit 10 Zentimeter 
entferntem Bluetooth 


Durchsatz Airport (MBit/s) 


0 25 50 75 100 125 150 175 200 225 250 
Entfernung (m) 


 _ 


ENTFERNUNG 


Airport und Bluetooth Texas Instruments hat in einer Studie die Koexistenz von 
Bluetooth und Airport geprüft. Das Ergebnis ist ernüchternd, denn die Daten- 
rate sinkt teilweise beträchtlich. Die beiden Diagramme zeigen auf der lin- 
ken Seite die Übertragungsrate von Airport (IEEE 802.11b) und rechts die 
Übertragungsrate von Bluetooth. Die rote Linie zeigt die Übertragungsrate 
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von Markus Schelhorn 


Bluetooth-Erweiterung ermöglicht es, ein ent- 
sprechend ausgerüstetes Mobiltelefon für die 
Internet-Verbindung des Macs zu verwenden 
oder ein Palm-PDA drahtlos zu synchronisie- 
ren. Auch kann man mit Bluetooth Daten 
drahtlos zwischen mehreren Macs austau- 
schen. Wer allerdings über Bluetooth am Mac 
drucken möchte, hat Pech gehabt. Erst wenn 
der Druckerhersteller einen Treiber anbietet, 
der die virtuelle serielle Schnittstelle von 
Bluetooth nutzt, lässt sich ein Drucker auch 
über Bluetooth verwenden. 


Gerangel auf dem ISM-Band 


Nahezu weltweit lizenzfrei ist der Frequenzbe- 
reich um 2,4 GHz, auch ISM-Band genannt, 
das sowohl Bluetooth als auch Airport (IEEE 
802.11b) verwenden. Mit der Grund, dass 
dieses Frequenzband kostenlos ist: Zu viele 
Störfrequenzen verhindern, dass man für die- 
se Frequenz Gebühren verlangen kann. Wer 
zudem Airport und Bluetooth gleichzeitig ver- 
wenden will, braucht mitunter starke Nerven. 
Denn diese beiden Übertragungsarten arbei- 
ten nicht harmonisch zusammen. 

Die für Airport angegebene Bruttoübertra- 
gungsrate von 11 MBit/s und die 7 MBit/s 


— Störungsfreier Betrieb 
— Bluetooth mit 10 Meter 
entferntem Airport 


— Bluetooth mit 10 Zentimeter 
entferntem Airport 


Durchsatz Bluetooth (MBit/s) 


75 100 
Entfernung (m) 


ENTFERNUNG 


D* 

ohne der jeweils konkurrierenden Übertragungstechnik, die blaue Linie stellt 
die Übertragungsrate dar, wenn die Bluetooth-Geräte 10 Meter vom IEEE- 
802.11b-Netz entfernt sind. Die grüne Line dagegen stellt die Übertragungsra- 


te dar, wenn Bluetooth und Airport 10 Zentimeter voneinander entfernt sind, 
also für Rechner, die beide Übertragungsarten gleichzeitig einsetzen wollen. 


Illustrationen: Texas Instruments 


Bluetooth-Adapter Im 
Apple Store kann man 
den USB-Adapter von 
D-Link kaufen. In Ver- 
bindung mit Apples 
Bluetooth-Software 
lassen sich dann Blue- 
tooth-fähige Mobilte- 
lefone und PDAs mit 
dem Mac nutzen. 


Illustration: Proxim 


Nutzlast sind nur ein theoretischer Wert. 
Durch Störeinflüsse und mit aktivierter Ver- 
schlüsselung minimiert sich die tatsächliche 
Übertragungsrate beträchtlich. Kommt dazu 
ein Bluetooth-Gerät in die Quere, steigt der 
Datenverlust auf 40 bis 80 Prozent. 


Signalspreizverfahren 


Sowohl Bluetooth als auch Airport übertragen 
die Daten verteilt auf einem Frequenzband, 
damit bei der Störung einer Frequenz die 
Übertragung nicht gänzlich zum Erliegen 
kommt. Diese Technik bezeichnet man als Sig- 
nalspreizung. Auch wenn die Art gänzlich 
unterschiedlich ist, mit der diese beiden Tech- 
nologien das Frequenzband nutzen, behin- 
dern sich Bluetooth und Airport gegenseitig. 


Bluetooth: Das FHSS-Verfahren 


Bluetooth arbeitet nach dem Frequenz-Hop- 
ping-Verfahren. Es benutzt im Frequenzbe- 
reich von 2401,5 MHz bis 2480,5 MHz 79 ver- 
schiedene Kanäle, die jeweils eine Bandbreite 
von einem Megahertz haben. Zwischen diesen 
Kanälen springt (englisch „to hop“) das Da- 
tensignal 1600 mal pro Sekunde hin und her, 
der Empfänger hat sich zuvor mit dem Sender 
auf die jeweilige Reihenfolge geeinigt. Damit 
ist Bluetooth so ausgelegt, dass es auch in ei- 
ner sehr störungsintensiven Umgebung Daten 
übertragen kann. Die Bruttodatenrate liegt bei 
etwa einem Megabit pro Sekunde (Mbit/s). In 
der Praxis dürften davon rund 700 Kilobit pro 
Sekunde (Kbit/s) übrig bleiben. 


Airport: Das DSSS-Verfahren 


Das Direct Sequence Spread Spectrum, das 
Apples Airport verwendet, realisiert die Fre- 
quenzspreizung durch eine XOR-Verknüpfung 
der Daten mit einer Zufallsdatenfolge. Die 
verwendete Pseudo-Random Numerical Se- 
quence (PN) weist eine höhere Bitrate als der 
Nutzdatenstrom auf. Die einzelnen Signale 
innerhalb der PN-Sequenz bezeichnet man da- 
bei als Chips. Dieser Datenstrom wird nun 


1m IM 


Signalspreizung Auf der linken Seite sieht man das FHSS-Verfah- 
ren zur Signalspreizung, wie es Bluetooth einsetzt. Auf der rech- 
ten Seite ist das DSSS-Verfahren von IEEE 802.11b dargestellt, in 

diesem Fall sieht man drei unabhängige Netze. Der graue Balken 

ist eine Störquelle von einem Mikrowellenherd. Man erkennt gut, 

dass Bluetooth das gesamte ISM-Band nutzt während IEEE 802.11b 
nur einen Teil verwendet. 


Bluetooth und Airport am Mac TECHNIK 


Vergleich | Airport und Bluetooth 


Während Airport (IEEE 802.11b) für ein drahtloses lokales Netz mit 
relativ hohem Datendurchsatz gedacht ist, eignet sich Bluetooth als 
Kabelersatz für die Kommunikation mit Peripheriegeräten wie PDA, 
Mobiltelefone oder Drucker. 


ÜBERTRAGUNGSART | AIRPORT (IEEE 802.11B) | BLUETOOTH 

Frequenzband 2,4 GHz 2,4 GHz 

Frequenzspreiz- DSSS (Direct Sequence | FHSS (Frequenz Hopping 

verfahren Spread Spectrum) Spread Spectrum) 

Reichweite?! 100 Meter 10 Meter 

Datenrate asynchron, Daten synchron für Sprachübertragung 

bis 11 MBit/s (432 KBit/s Vollduplex) und 

asynchron für Daten bis 1 MBit/s 

Roaming, ja nein 

Optimaler Einsatz | Drahtlose lokale Netze | Kabelersatz für Peripheriegeräte 
wie PDAs, Mobiltelefone, Drucker 

Preis für Chipsatz | etwa 40 Euro etwa 8 Euro 

Koexistenz Die Arbeitsgruppe IEEE 802.15 entwickelt eine Methode für 


beide Übertragungstechniken, damit sich IEEE 802.11b 
und Bluetooth nicht mehr gegenseitig behindern 


Anmerkung: ! im freien Gelände und ohne Stäreinflüsse 


noch moduliert (Phase Shift Keying - PSK). 
Die Verknüpfung mit der PN-Folge spreizt das 
Leistungsspektrum des Signals über den ver- 
fügbaren Frequenzbereich, lässt die Signalleis- 
tung jedoch unverändert. Bei der Spreizung 
mit einem elfstelligen Barker-Code ergibt sich 
eine Bandbreite von 22 MHz pro Sequenz. 


Auf der Empfängerseite dient ein ange- 
passter Korrelator zum Ausfiltern der Nutzda- ONLINE.... 
Die offizielle Blue- 
tooth-Seite finden 
Sie unter www.blue 
tooth.com. Technische 
Details zu Bluetooth 
und IEEE 802.11b kön- 
nen Sie bei www.tec 
channel.de/netzwer 
ke.html nachlesen. 
Ein gutes Bluetooth- 
Forum hat Apple un- 
ter der Adresse 
http://discussions.in 
fo.apple.com einge- 
richtet 


ten aus der überlagerten PN-Folge. Verschie- 
dene Filter setzen dazu unterschiedliche PN- 
Folgen an. Der Filter mit dem besten Output 
transformiert anschließend das Leistungsspek- 
trum des gespreizten Signals zurück. Dabei 
wandelt er automatisch schmalbandige Stö- 
rungen hoher Intensität in ein breitbandiges 
Rauschen niedriger Intensität um. 

Treten Störungen auf einer Frequenz auf, 
kann man beim IEEE-802.11b-Standard inner- 
halb des ISM-Bands auf einen anderen Kanal 
wechseln und so den Störungen aus dem Weg 
gehen. Bluetoth dagegen verwendet das ge- 
samte ISM-Band zur Datenübertragung und 
kommt so Airport immer in die Quere. 


Fazit 


Bluetooth wird einen weit größeren Siegeszug 
antreten als der WLAN-Standard IEEE 
802.11b und in künftigen Mobiltelefonen und 
PDAs zum Standard gehören. Jedoch vertra- 
gen sich Bluetooth und Airport noch nicht. 
Das wirkt sich nur bei einer gleichzeitigen Da- 
tenübertragung von Bluetooth und Airport 
aus. Deshalb lässt sich trotzdem Bluetooth 
kurzfristig verwenden, wenn gleichzeitig Air- 
port in Betrieb ist. Wer sein Mobiltelefon 
unterwegs hauptsächlich über Bluetooth als 
Internet-Zugang nutzen will, bleibt von dieser 
Problematik ohnehin unberührt. % 
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EINSTIEG 


Selbst die in aktuel- 
len Power Macs ver- 
baute Technik ist 
nicht mehr auf der 
Höhe der Zeit. Mit 
dem Eintritt ins 
Hypertransport-Kon- 
sortium hat Apple 
jedoch eine Trumpf- 
karte im Ärmel und 
könnte sich somit 
wieder an die Spitze 
der technologischen 
Entwicklung 
bugsieren. 
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Neue Technik für 
den Zukunfts-Mac 


Apple und AMD gegen Intel Im Juli letzten Jahres sprang Apple auf AMDs 

Hypertransport-Zug auf und befindet sich damit in Gesellschaft namhafter 
Firmen wie TI, Cisco, Nvidia oder Sun. Ziel ist ein internes Bussystem, mit 
dem der Datentransport erheblich beschleunigt wird 


+DER FLASCHENHALS eines modernen 
Computers ist der interne Systembus. Denn 
obwohl man dessen Geschwindigkeit durch- 
schnittlich alle drei Jahre verdoppelt, kann 
diese Entwicklung nicht mit der in anderen 
Bereichen mithalten. Zwischen den Baustei- 
nen wie Grafik- und Erweiterungskarten, 
Speicherbausteinen und Prozessoren bremst 
dieser Rückstand den Datenverkehr aus und 
lässt sich nur teilweise durch Einsatz aufwän- 
diger und teurer Cache-Speicher beseitigen. 

Die vormals unter dem Namen „Lightning 
Data Transport“ (LDT) gehandelte Technolo- 
gie von AMD erhöht die Bandbreite zwischen 
den Chips dramatisch. Doch im Gegensatz zu 
manchen konkurrierenden Systemen handelt 
es sich hierbei nicht um einen Papiertiger. So 
setzt unter anderem Apples Zulieferer Nvidia 
diese ein, um den Transfer zwischen Integra- 
ted Graphics-Prozessor (IGP) und Nforce Me- 
dia and Communications-Prozessor (MCP) um 
den Faktor sechs zu erhöhen. 


Echte Freunde stehen zusammen 


Dass sich Apple durch den Einstieg in das 
Hypertransport-Konsortium nicht nur an der 
Weiterentwicklung dieser Technologie beteili- 


gen will, sondern vor allem konkrete Anwen- 
dungen im Sinn hat, liegt auf der Hand. Denn 
der Technik bescheinigt Apples Hardware-Ent- 
wickler John Rubinstein ein großes Potenzial. 

Laut AMD ist die Hypertransport-Techno- 
logie vorrangig für Informations- und Tele- 
kommunikationsbranchen gedacht, ist sie 
doch speziell für Punkt-zu-Punkt-Verbindun- 
gen auf Platinen entwickelt und erreicht pro 
Leitung oder Pin eine maximale Übertra- 
gungsrate von bis zu 1,6 Gigabit pro Sekunde 
(GBit/s). Obendrein lässt sich Hypertransport 
durch Zusammenlegen von 8, 16 oder gar 32 
Pins auf bis zu 12,8 GBit/s skalieren. Doch 
prinzipiell profitiert jede Anwendung, bei der 
es auf hohe Übertragungsraten, Skalierbarkeit 
und geringe Verzögerungen (Latenz) an- 
kommt. Weiterhin soll es laut AMD möglich 
sein, pro Kanal bis zu 32 Geräte hintereinan- 
der zu schalten sowie Komponenten unter- 
schiedlicher Geschwindigkeit beziehungs- 
weise Bandbreite zu verbinden. 


Rasante Geschwindigkeit 


So richtig deutlich macht die Übertragungsra- 
te von 12,8 GBps von Hypertransport erst ein 
Vergleich mit gängigen Werten. Der MPX-Bus 


von Christian Grunenberg 


Illustration: Udo Gauss 


der von Apple momentan verbauten G4-Pro- 
zessoren namens Apollo unterstützt nur 133 
Mhz und Single-Data-RAM (SDRAM), so dass 
die Bandbreite auf maximal 1 GBit/s be- 
schränkt bleibt, auch wenn Level-3-Zwischen- 
speicher diesen Schwachpunkt zumindest teil- 
weise eliminieren können und die Rate auf 

4 GBit/s erhöhen. AGP hingegen erreicht un- 
gefähr die Hälfte von diesem Wert, noch deut- 
lich geringer sind die Raten von PCI, ATA oder 
Firewire. Dadurch lässt sich bereits erahnen, 
dass Hypertransport auch im Hinblick auf 
kommende Prozessoren an Bedeutung ge- 
winnt. Denn AMD stattet die nächste Genera- 
tion namens „Hammer“ mit diesem Anschluss 
aus. Aber insbesondere Multiprozessor-Konfi- 
gurationen profitieren erheblich von Hyper- 
transport. Die Technologie beschleunigt die 
kritische Kommunikation der Prozessoren 
untereinander, so dass die reale Leistung nä- 
her an das Maximum, sprich die Addition der 
Leistung der einzelnen Chips, heranreicht. 


Neue Technologien 


die Rapid-IO-Technologie vorgesehen, jüngste 
Gerüchte sprechen auch von neuen G4-Model- 
len PPC 7470 und PPC 7500. Interessant ist 
nicht nur, dass ursprünglich der Power PC G5 
letztere Bezeichnung hätte erhalten sollen, 
aber inzwischen offiziell die Kennung PPC 
8500 hat, sondern dass der PPC 7500 eben- 
falls die Rapid-IO-Technik der Hypertransport- 
Alternative vorzieht und das bisher verwende- 
te MPX-Protokoll ablösen soll. 

Dabei ermöglicht Rapid-IO zusätzlich die 
von den Prozessorenherstellern anvisierte 
Integration des Speicher-Controllers auf dem 
Prozessor-Chip, so dass dieser mit voller Takt- 
geschwindigkeit arbeitet und dadurch Level-3- 
Caches unter Umständen überflüssig macht. 
Und wenn auf der Hauptplatine auch noch al- 
le Komponenten wie USB, Firewire, PCI oder 
ATA auf der Basis einer einzigen Technologie 
kommunizieren, reduziert dies die Entwick- 
lungs- und Herstellungskosten erheblich. 

Obendtrein sollen die Strukturen der bei- 


TECHNIK 


ONLINE... 


Website 


„ Arapahoe 


www.arapahoe.org 
(nur für Mitglie- 


Berücksichtigt man, dass die Power-PC- den G4-Varianten auf eine Größe von 0,13 der) 
Plattform in absehbarer Zukunft wohl nicht Mikron schrumpfen, wobei beide auf einen Third Gene- 
mit den Taktraten der Intel- und AMD-Prozes- 512 KB großen Level-2-Cache zurückgreifen ration 170 
soren wird mithalten können, sind Rechner und bis zu 4 MB Level-3-Cache sowie moder- HINEIN EE La 
technology/3gio 


mit mehreren Prozessoren für Apple unver- 
zichtbar. Insbesondere nachdem mit Mac-OS 
X endlich ein Betriebssystem existiert, das 


nes Double-Data-RAM (DDRAM) unterstüt- 
zen. Dabei nutzt DDRAM zur Übertragung 
beide Flanken eines Taktes und verdoppelt so- 


Architecture (3610) 
www.pcisig.com/ 
news_room/over 


hiervon intensiv Gebrauch macht und aktuelle mit den effektiven Datendurchsatz bei identi- view/3gio 

sowie kommende Power-PC-Prozessoren von schem Takt im Vergleich zu SDRAM. Zusam- Hypertrans- 

Hause aus Multiprozessor-fähig sind. men mit einem verbesserten MPX+-Protokoll port 
www.hyper 


Ungewisse Zukunft 


Doch fällt die Entscheidung für oder gegen ei- 
ne Prozessor-Technologie nicht in Cupertino. 
So ist stattdessen in IBMs Power-PC-Fahrplan 


im PPC 7470 beziehungsweise eben Rapid-IO 
beim PPC 7500 und Taktraten von bis zu 1,5 
GHz ergäbe das einen spürbaren Geschwin- 
digkeitsschub, insbesondere bei speicherinten- 
siven Anwendungen. 


Info | Übersicht Bussysteme 


> 


transport.org 


Die Bussysteme Hypertransport und Rapid-IO konkurrieren direkt miteinander. Sie sollen 
die Kommunikation zwischen den Chips auf der Hauptplatine von Computern drastisch 
beschleunigen. Während Apple auf Hypertransport setzt, bekennt sich der Power-PC- 
Hersteller IBM inzwischen zu Rapid-IO 


Technologie Maximale Übertragungs- Anzahl Verfügbarkeit 
Übertragungs- rate Kanäle/Pins 
rate in GBit/s pro Kanal 
Arapahoe KA. 10 1-32 2003/2004 
HIPPI K.A. 0,8 4-32 Verfügbar 
Hypertransport 12,8! 1,6 8/16/32 Verfügbar 
Infiniband 6? 2,5 1/4112 Verfügbar 
PCI (33 MHz) 0,13 0,033 32 Bit Verfügbar 
PCI-X (133 Mhz) ill 0,133 64 Bit Verfügbar 
Rapid-IO k.A. 1,0=2,5 8/16 Verfügbar 
Super-HIPPI k.A 6,4 4-32 Verfügbar 


Anmerkungen: ! bei 32 Kanälen, ? bei 12 Kanälen 
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TECHNIK 


ONLINE... 


70 


4 HIPPI 
www.hippi.org 

4 HNF 
www.hnf.org 

„4 Infiniband 
www.infinibandta.org 

= PCI Special 
www.pcisig.com 
Interest Group 

4 Rapid-IO 
www.rapidio.org 
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Neue Technologien 


Nun mag man Gerüchte schlicht als solche 
abtun. Doch erklärte Greg Joswiak, Apples Vi- 
zedirektor für Hardware-Produktmarketing, 
jüngst, dass der G4 noch ein langes Leben vor 
sich hätte und in den kommenden Monaten 
nicht mit neuen Prozessoren zu rechnen sei. 
Sicherlich ist dies einerseits ein Versuch, die 
Verkäufe von Power-Macintosh-Rechnern an- 
zukurbeln, erwarten doch viele für Juli den 
Power-Mac G5 und zögern somit mit Käufen, 
aber andererseits scheint die Zeit wohl noch 
nicht reif für den G5-Prozessor zu sein. Im 
Vergleich zum bisherigen G4 brächte dieser ei- 
nen noch erheblicheren Leistungsschub, ist 
der G5 doch für Taktraten von mindestens 
2 GHz ausgelegt, hat einen 400 MHz-Bus 
und erlaubt ebenfalls die Verwendung von 
DDRAM. 


Kampf der Welten - 
zwei sind nicht genug 


Doch Hypertransport und Rapid-IO sind nicht 
die einzigen Technologien, die den bisherigen 
Flaschenhals beseitigen sollen. Mit 3GIO 
(Third Generation I/O Architecture) bezie- 
hungsweise Arapahoe hat Branchenprimus 
Intel eine Alternative angekündigt, die bishe- 
rige PCI-, PCI-X- und AGP-Schnittstellen ablö- 
sen soll und die vermutlich von der PCI-SIG 
(PCI Special Interest Group) zu PCI 3.0 dekla- 
riert werden wird. 

Zwar sahen angesichts der wenigen Infor- 
mationen zunächst viele Arapahoe als Ver- 
such, dem Erzfeind AMD das Wasser abzugra- 
ben. Doch handelt es sich nicht wirklich um 
konkurrierende, sondern eher um sich ergän- 
zende Systeme. Denn bei PCI (Perhipheral 
Componenet Interconnect) handelt es sich um 
einen extern einsehbaren Bus-Standard, wäh- 
rend Hypertransport und Rapid-IO die interne 
Kommunikation zwischen oder innerhalb von 
Chips abfertigen. 

So ist es nicht überraschend, dass zu den 
Firmen, die 3GIO unterstützen, AMD, Texas 
Instruments (TD und Nvidia gehören. Letzt- 
lich ist die Technik noch nicht über die Ent- 
wurfsphase hinaus gekommen, mit finalen 
Spezifikationen ist erst Mitte bis Ende 2002 
zu rechnen, während man auf vollständige 
Produkte für den Endanwender nicht vor En- 
de 2003 oder gar Anfang 2004 hoffen darf. 


Veraltet - Infiniband 

Schon beinahe wieder ein altes Eisen ist Infi- 
niband. Zunächst ebenfalls als PCI-Nachfolger 
gehandelt, machte sich Intel hierfür stark und 
dementsprechend gehören der „Infiniband 
Trade Association“ ungefähr 180 Firmen der 
Computerbranche an. Doch gibt sich der Kon- 
zern hinsichtlich dieser Technologie in letzter 
Zeit sehr bedeckt, das heißt die Entscheidung 


zu Gunsten Arapahoe scheint bereits gefallen 
zu sein. Das Konzept von Infiniband ging da- 
bei aus unterschiedlichen Ansätzen von Intel, 
IBM, HP und Compaq für ein neues I/O-Sys- 
tem hervor und sollte Prozessorknoten, Mas- 
senspeicher und weitere Peripherie anhand 
von Kanälen mit Signalraten von 2,5 GBit/s 
verbinden. Dabei kommen ein, vier oder zwölf 
Kanäle pro Kabelverbindung zum Einsatz, so 
dass Netto-Datenraten von bis zu 6 GBit/s 
möglich sind. Dadurch ist Infiniband letztlich 
eher eine Alternative zu 10 Gigabit-Ethernet 
und Fibrechannel. 

Weiterhin existiert seit 1990 der ANSI- 
Standard HIPPI (High Performance Parallel 
Interface) mit Signalraten von 800 MBit/s 
sowie seit 1997 dessen Nachfolger mit dem 
Codenamen Super-HIPPI und bis zu 6,4 
GBit/s. Deren Einsatzbereiche sind hauptsäch- 
lich die Vernetzung von Supercomputern, bei- 
spielsweise beim Teilchenbeschleuniger CERN 
in Genf oder beim Los Alamos National Labo- 
ratory, sowie die Bündelung von Workstation- 
Rechnern, doch bilden sie auch das Rückgrat 
(Backbone) von Netzwerken. Dementspre- 
chend ist HIPPI reichlich kostspielig, aber 
eben auch dem Desktop- und Server-Bereich 
um Jahre voraus. 


Fazit 


Noch ist nicht klar, wofür Apple Hypertrans- 
port einzusetzen gedenkt oder ob die Power- 
PC-Hersteller IBM und Motorola den Entwick- 
lern in Cupertino letztlich keine Wahl lassen 
und sie zu Rapid-IO zwingen. Doch unabhän- 
gig davon, welche Technologie das Rennen 
machen wird, verspricht diese Entwicklung 
doch drastisch höhere Datenraten bei gleich- 
zeitiger Kostenreduzierung. cm R 


Info | Bandbreite im Vergleich 


Im direkten Vergleich schneidet das von 
Apple derzeit favorisierte neue Bussystem 
Hypertransport mit 1,6 Gigabit pro Sekun- 
de im Mittelfeld ab. 


Bussystem Geschwindigkeit 
pro Kanal in 
GBit/s 
Darstellung > besser 
Arapahoe 10 
HIPPI 0,8 
Hypertransport 1,6 
Infiniband 245 
PCI (33 MHz) I) 0,033 
PCI-X (133 Mhz) 0,133 
Rapid-IO 2,5 
Super-HIPPI 6,4 


PUBLISH 


Team Adobe 


EINSTIEG 


Es geht um die Marktfüh- 
rerschaft im Bereich Satz- 
und Layoutsoftware. Adobe 
bietet mit seiner zweiten 
Version von Indesign revo- 
Iutionäre Funktionen an, 
die neue Möglichkeiten für 
Layouter schaffen. Quark 
setzt dagegen bei Xpress 
mehr auf Detailverbesse- 
rungen. Wir bestimmen, 
wer von welchem Pro- 
gramm im Arbeitsalltag 
am meisten profitiert. 
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QUARK Te Zn EN 


Illustration Thomas Thü Hürlimann 


Generationskonflikt 


Xpress 5 gegen Indesign 2 Es ist wahrscheinlich kein Zufall, dass die neuen 
Versionen zweier Satz- und Layoutprogramme zeitgleich ins Rennen um die 
Gunst der Käufer gehen. Unser Vergleich zeigt, wer besser bei Xpress bleibt 


und wer es mit Indesign versuchen sollte 


+ BIS VOR KURZEM konnte man hierzulande 
davon ausgehen, dass nahezu jede Publikation 
mit dem Programm Xpress von Quark produ- 
ziert wurde - seien es Anzeigen, Plakate, Werbe- 
broschüren, Magazine oder Bücher. Ernsthafte 
Konkurrenz gibt es wenig. Adobe Pagemaker, 
vormals Aldus Pagemaker (vergleiche Macwelt 
3/02, Seite 82), nutzt man vorwiegend im Bü- 
robereich für einfachere Dokumente. Am ande- 
ren Ende des Leistungsspektrums liegt Frame- 
maker von Adobe, ein Programm, das sich zur 
Herstellung riesiger Dokumente eignet. 

Unter dem Codenamen „K2“ begann Ado- 
be 1992 Indesign zu entwickeln. In der ersten 
erhältlichen Version hatte die Software 2000 be- 
reits einiges mehr zu bieten als das dagegen bie- 
der wirkende Xpress. Eingeweihten war klar, 
dass für eine Funktion wie den Mehrzeilenset- 
zer von Indesign pro Dokumentseite zigtausen- 
de Berechnungen anfallen, die selbst einen Ma- 
cintosh G3 oder G4 in die Knie zwingen. Da 
Adobe außerdem mit der neuesten Postscript- 
Technologie arbeitete, um zum Beispiel Trap- 
ping (Überfüllung) zu optimieren, 1999 aber 
nur wenige Betriebe über Postscript-Level-3- 
kompatible Ausgabegeräte verfügten, war das 
Programm damals nicht alltagstauglich. 

Heute sieht die Situation anders aus. Die 
Ansprüche an ein modernes Layoutprogramm 
sind unter anderem durch neue Medien wie das 


von Martin Eckert 


Internet, Pocket-PCs oder WAP-Handys enorm 
gestiegen. Deshalb ist es wichtiger denn je, dass 
ein Layoutprogramm übersichtlich strukturiert 
ist und die Zusammenarbeit mit anderen Pro- 
gramme wie Photoshop, Illustrator oder Free- 
hand ermöglicht. Eine saubere Typografie mit 
integrierter Trennhilfe und Rechtschreibprü- 
fung, die bei umfangreichen Dokumenten nicht 
schlapp macht, ist selbstverständlich. 

Um wiederkehrende Arbeitsschritte zu 
automatisieren, ist es unabdingbar, dass die 
Applikation scriptfähig ist. Der Im- und Export 
aller wichtigen Text- und Bildformate sowie 
PDE, gehört ebenso zum guten Ton wie ein ICC- 
Farbmanagement, das verschiedene Farbräume, 
zum Beispiel RGB, CMYK und Web-sichere Far- 
ben unterstützt. Soll ein Dokument auf Film- 
oder Plattenbelichtern (Computer-to-Plate) aus- 
gegeben werden, gehört ein Prüfprogramm 
(Preflight) ebenso zur Grundausstattung wie ei- 
ne Sammelfunktion für alle Elemente und 
Schriften eines Dokuments. 


Installation 


Quark hat aus der Vergangenheit gelernt und 
liefert Xpress 5 ohne Dongle aus. Grundsätzlich 
ist gegen den Hardwareschlüssel der Version 4 
nichts einzuwenden, wenn nur der Support von 
Quark besser wäre. Doch leider klagt eine Rei- 
he von Xpress-Besitzern, dass statt dem erwar- 


Im Dialog Das Kontextmenü 
von Indesign 2 liefert eine 
gute Auswahl der Aktionen, 
die man mit dem gerade ak- 
tiven Objekt benutzen kann. 


teten Netz-Dongle 100 Einzeldongles geliefert 
wurden. Von den Problemen mit ADB- und 
USB-Anschluss ganz zu schweigen. Und im lau- 
fenden Betrieb kommt es zu Schreckmomenten, 
wenn sich gelegentlich der Dongle mit der Mel- 
dung verabschiedet: „Der Hardware-Schlüssel 
läuft in 30 Minuten ab.“ 

Die Installation von Xpress 5 geht einfach 
von der Hand und setzt lediglich einen Power 
Mac, Mac-OS 8.6 und rund 22 MB freien Ar- 
beitsspeicher voraus. Auch beim Festplatten- 
speicher zeigt sich die Passport-Version mit ge- 
rade einmal 53 MB sehr genügsam. 

Indesign verlangt da deutlich mehr: Es ist 
erst mit einem Power Mac G3 oder G4 mit Mac- 
OS 9.1 oder höher zufrieden. Dies steht im 
direkten Zusammenhang mit Mac-OS X, das 
dieselben Voraussetzungen benötigt. Hinzu 
kommen rund 120 MB freier Arbeitsspeicher 
und 220 MB Festplattenplatz. So kann Quark 
gerade bei Anwendern von älteren Macs Sym- 
pathiepunkte sammeln. 


Mac-05 X 


Ob es ihnen gefällt oder nicht - in Zukunft wer- 
den die Publisher an Mac-OS X nicht vorbei- 
kommen. Seit Februar liefert Apple die neueste 
Generation der G4-Rechner so aus, dass zuerst 
dieses Betriebssystem startet. Ab Mai dieses 
Jahres steht dann Photoshop 7 von Adobe für 
Mac-OS X bereit, so dass alle wichtigen DTP- 
Programme in einer optimierten Fassung vor- 
liegen. Eine unrühmliche Ausnahme macht 
deshalb Xpress, das lediglich in der Classic-Um- 
gebung von Mac-OS X läuft. Quark hat aber be- 
reits angekündigt, dass die nächste Version für 
Mac-OS X optimiert wird, allerdings gibt es noch 
keinerlei Anzeichen, wann es soweit ist und 
wieviel dafür zu zahlen sein wird. 

Indesign bietet dagegen unter beiden Sys- 
temen dieselben Funktionen. Durch das besse- 
re Speichermanagement gewinnt es unter Mac- 
OS X an Geschwindigkeit, so dass es bis zu 
18mal schneller läuft als die Version 1.5. Doch 
Xpress arbeitet in der Classic-Umgebung eini- 
germaßen flott, nur beim Öffnen und Sichern 
der Dokumente vermerken wir eine deutlich 
längere Wartezeit im Vergleich zum selben Vor- 
gang mit Xpress 5 unter Mac-OS 9.2. Dies hat 


down-Menü „Skripte“. Die 32 mitgelieferten 
Skripte sollen den Arbeitsfluss bei Standard- 
aufgaben vereinfachen. Wer über Applescript- 
Kenntnisse verfügt, kann selbstverständlich wei- 
tere Aktionen automatisieren. 

Die meisten Einstellungen sind weiterhin 
verschachtelt in Untermenüs zu finden und 
nicht mit Kurzbefehlen aufzurufen. Da nutzt 
auch das neu hinzugekommene Kontextmenü 
wenig, das abhängig vom aktivierten Objekt Be- 
fehlsfunktionen anbietet. Xpress verzichtet im 
Gegensatz zu anderen Programmen auf die Mö- 
glichkeit, seine Paletten magnetisch zu gestal- 
ten oder sie gar ineinander zu verschachteln, 
um gerade auf kleinen Monitoren das Arbeiten 
zu erleichtern. Vielleicht stellt sich für den ei- 
nen oder anderen bei lediglich elf Paletten, 
von denen nicht alle ständig benötigt werden, 
diese Frage überhaupt nicht. Nach wie vor 
unterstützt Quark den Öffnen- und Sichern-Di- 
alog (Navigation Services) von Mac-OS nicht, 
was gerade auf großen Serverpartitionen viel 
Arbeit macht. Abhilfe schafft die Shareware De- 
fault Folder unter Mac-OS 9 und Mac-OS X, die 
Zugang zu den meistgenutzten Ordnern gibt. 

Ganz anders dagegen Indesign. Nach dem 
Öffnen hat man den Eindruck, sich in Illustra- 
tor oder Photoshop zu befinden. Viele Kurzbe- 
fehle sind dieselben wie in den anderen Adobe- 
Produkten, so dass Adobe-Kenner sich schnell 
zurechtfinden. Fast alle Funktionen lassen sich 
über Kurzbefehle aufrufen, die sich bei Bedarf 
sogar selbst zusammenstellen und als eigenes 
Set sichern und exportieren lassen. Für alle Um- 
steiger bietet Indesign ein Kurzbefehle-Set an, 
mit dem das Programm ähnlich zu bedienen ist 
wie Xpress. Die Ansammlung von 28 Paletten, 
mit denen Indesign aufwartet, erscheint auf den 
ersten Blick verwirrend. Doch sie lassen sich zu 
Gunsten der besseren Übersicht verschachteln 
und andocken. Ein Zweitmonitor, über den der 
professionelle Anwender verfügen sollte, ist 
trotzdem empfehlenswert. Wie alle Adobe-Pro- 
dukte besitzt auch Indesign ein Kontextmenü, 
das sehr gut die anwendbaren Funktionen zum 
aktiven Objekt listet. Durch die volle Unterstüt- 
zung des Mac-OS-Öffnen- und Sichern-Dialogs 
ist Indesign in der Lage, mehrere Dokumente 
gleichzeitig auszuwählen und zu öffnen. So 
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Info | Xtensions für Xpress 


Viele der bisher erhältlichen Erweiterungen oder 
Xtensions tun auch in Xpress 5 ihren Dienst - voraus- 
gesetzt man verwendet die aktuellen Versionen der 
kleinen Helferlein (vergleiche Macwelt-Ausgabe 
2/2002, Seite 100). Schwierig wird es mit älteren 
Xtensions, insbesondere die Produkte der ersten Ge- 
neration, erkennbar am Icon mit den Zahlen „1,2,3” 
funktionieren in Xpress 5 nicht. 


Update-Kosten Wer auf eine Hilfe wie Printools 2.x 
von Badia (www.badiaxt.com) nicht verzichten will, 
muss wahrscheinlich in die Tasche greifen, denn der 
Hersteller nutzt die Gelegenheit zum Versionssprung 
auf Printools 3 und wird dafür voraussichtlich wie bei 
Fullmeasure XT 40 Dollar kassieren. Andere Firmen 
wie Alap (www.alap.com) verlangen ähnliche Preise. 


Unklare Zukunft Wer jetzt schon den Geldbeutel 
zückt, sollte aber bei den Herstellern nachfragen, ob 
diese Xtensions auch dann noch funktionieren, wenn 
man mit der optimierten Version von Xpress 5 unter 
Mac-OS X arbeitet. Denn technisch ist die Kompatibi- 
lität nicht gesichert, wahrscheinlich sind dafür bei 
den meisten Xtensions weitere Anpassungen nötig. 
Und im Laufe der nächsten 18 Monate werden ver- 
mutlich einige Publisher auf Mac-OS X wechseln. 


tionieren von Objekten. 
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Pixel ade Wechselt man in 
Indesign auf „Anzeige mit 
hoher Qualität“, gibt es keine 
überrraschungen beim Posi- 


punktet Indesign mit seiner zeitgemäßen und= 


allerdings wenig Aussagekraft, da die meisten x 


Programme in der Classic-Umgebung unter 
Mac-OS X an Geschwindigkeit verlieren. Unter 
OS 9.2 läuft es gewohnt flott und setzt sich ge- 
gen Indesign in den meisten Disziplinen durch. 


Oberflächlich 


Nach dem Start von Xpress erwartet einen nicht 
viel Neues. Die Anpassung an die Platinum- 
Oberfläche des klassischen Mac-OS bietet nun 
die gewohnten grauen Menüs, Paletten und Di- 
alogboxen. Neu in der Menüleiste ist das Pull- 


Grobe Sache Die Darstel- 
lung von EPS-Bildern hat 
Quark in Xpress 5 nur unwe- 
sentlich verbessert. 
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Xpress Passport 5.0 


75 | De-facto-Standard- 
AN programm für Lay- 
outer, dessen zu teures 
Update Verbesserungen 
beim Tabellensatz und 
beim HTML-Export bringt 


Wertung: 6666ÖÖ 
2,7 befriedigend 


Vorzüge: Bedienung bleibt 
wie gewohnt, Webseitenge- 
staltung mit bekannten Werk- 
zeugen 


Nachteile: teuer, nicht für 
Mac-OS X optimiert, PDF-Ex- 
port setzt Adobe Distiller vor- 
aus, Funktion „Rückgängig 
machen“ nur auf eine vorher- 
gehende Aktion anwendbar 
Preis: € (D) 2000, € (A) 
2068, CHF 2737, Update € (D) 
599, € (A) 620, CHF 821 


Systemanforderungen: ab 

Power Mac, ab Mac-OS 8.6 (in 
Mac-0S X nur in „Classic”), ab 
40 MB freiem Arbeitsspeicher 


Info: Quark TEL (D) 0.08 00/17 


87 82 75 (CH) 0 32/7 20 1480 
WEB http://euro.quark.com 


Vielfalt Die Exportfunktion 
von Indesign 2 bietet viele 
Möglichkeiten, darunter auch 
das SVG-Format, das als Vek- 
torformat vor allem für das 
Internet geeignet ist. 


86  MACWELT 6 |2002 


Xpress versus Indesign 


praktischen Benutzeroberfläche eindeutig ge- 
genüber Xpress, das im direkten Vergleich dazu 
die Bezeichnung „unmodern“ verdient. 


Seitengestaltung 


Die Basis eines Layoutprogramms bildet die Fä- 
higkeit, diverse Elemente wie Text, Grafik und 
Bilder zu verknüpfen und diese auf einer Seite 
ansprechend zu gestalten. Die Importfunktion 
ist darum von hoher Wichtigkeit. 

Problemlos lassen sich TIFE, EPS, JPG, PDF, 
Scitex CT und DCS Formate in beiden Pro- 
grammen laden. Indesign kann darüber hinaus 
noch mit Illustrator-, Photoshop- und Postscript- 
Dateien (AI, PSD, PS) umgehen - sogar wenn 
man die Bilder mit der Maus auf ein geöffne- 
tes Dokument zieht. Xpress akzeptiert lediglich 
reine Textdokumente oder Word-2001-Dateien. 
Indesign importiert noch dazu ohne Schwierig- 
keiten RTF-Dateien (Rich Text Format) sowie 
Excel-Tabellen. Beim Import von Texten im For- 
mat Word 5.1 fällt Indesign auf die Nase, der 
passende Importfilter fehlt. 

Bei den grafischen Werkzeugen hat sich in 
Xpress wenig getan. Die Werkzeuge lassen sich 
immer noch nicht mit einem Kurzbefehl aus- 
wählen. Das Pfadwerkzeug funktioniert wie in 
Version 4: Um einem bestehenden Rahmen 
neue Ankerpunkte zuzuweisen, muss man ihn 
zuerst in einen Polygonrahmen umwandeln. 
Immerhin reagiert das Programm nun schneller 
beim Setzen neuer Ankerpunkte. Etwas um- 
ständlich lassen sich die Ankerpunkte in Kur- 
venpunkte umwandeln. Doch ärgerlich ist, dass 
der Inhalt eines Rahmens gelöscht wird, wenn 
man beispielsweise einen Ankerpunkt mit der 
Schere zerschneidet. Wir vermissen außerdem 
die Möglichkeit, mehrere Ankerpunkte mit ei- 
nem Auswahlrechteck gleichzeitig zu markie- 
ren. Mit gedrückter Umschalttaste ist dies nur 
einzeln möglich, was den Arbeitsfluss erheblich 
stört. Um ein Polygon zu skalieren, drehen oder 
zu neigen, muss man die Option „Form“ deak- 
tivieren, damit die acht Greifpunkte für die Be- 
arbeitung zur Verfügung stehen. 

Immer noch liefert Quark Voreinstellungen, 
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die so nicht brauchbar sind. Von Haus aus ist 
der Textabstand im Rahmen mit „1 Punkt“ de- 
finiert. Uns stört ebenfalls, dass alle Rahmen mit 
automatischem Textumfließen und weißer Flä- 
che definiert sind. Bildrahmen können nur Bil- 
der, Textrahmen nur Text aufnehmen, was sich 
allerdings nachträglich noch verändern lässt, in- 
dem der Rahmen neu definiert wird. Doch wer 
die entsprechenden Einstellungsdialoge öffnet, 
findet dort ein Bonbon: Die Möglichkeit, den 
Textabstand an allen Seiten eines Rahmens 
unterschiedlich einzustellen. 

In Indesign wechselt man die Werkzeuge 
wie bei allen Adobe-Produkten mit einem Kurz- 
befehl. Wer mit dem Pfadwerkzeug in Photo- 
shop oder Illustrator vertraut ist, kommt bei 
Indesign voll auf seine Kosten. Schnell und ein- 
fach lässt sich jeder Rahmen zum Polygon um- 
wandeln und mit den bekannten Kurzbefehlen 
die Eigenschaften der Ankerpunkte verändern. 
Man kann einzelne Ankerpunkte in einem 
Durchgang auswählen und transformieren. Of- 
fene Ankerpunkte stellen für den Inhalt keiner- 
lei Problem dar. Unsichtbar werden die offenen 
Ankerpunkte bei der Darstellung miteinander 
verbunden. Das aus Illustrator bekannte Frei- 
handzeichnen rundet die Möglichkeiten ab. Ge- 
nauso flexibel zeigt sich die Software beim La- 
den von Elementen. Wird zum Beispiel ein Bild 
in einen Textrahmen importiert, wird dieser 
automatisch zu einem Bildrahmen. 

Beim Umgang mit Farben hat Xpress aber 
dazugelernt. So werden nun endlich in der Farb- 
palette Volltonfarben durch ein kleines Symbol 
kenntlich gemacht. Warum aber eine RGB-defi- 
nierte Farbe als Prozessfarbe angezeigt wird, 
bleibt uns ein Rätsel. Das ICC-Farbmanagement 
erlaubt, verschiedene Profile eines Wiederga- 
beziels zu definieren. Das erleichtert die Beur- 
teilung von Farben am Monitor. In unserem Test 
weigert sich die Software allerdings, das ICC- 
Profil für die Drucksimulation der Macwelt zu 
laden: Es erscheint gar nicht erst in der Aus- 
wahl. Außerdem vermissen wir eine Papierton- 
simulation für das Monitorweiß. 

Verläufe kann man nicht mit mehr als zwei 
Farben anlegen. Will man dies umgehen, bleibt 
nur das manuelle Aneinanderreihen mehrerer 
Rahmen übrig, um Mehrstufigkeit darzustellen. 
Vorteilhaft dagegen ist die Möglichkeit, ver- 
schiedene Farbräume zu mischen, zum Beispiel 
CMYK und Sonderfarben oder Multiink-Farben. 
Auch mit den sechs verschiedenen Verlaufsar- 
ten bietet Xpress mehr als Indesign. 

Immer wieder ein besonderes Schmuck- 
stück sind die Booleschen Funktionen bei der 
Erstellung von Schmuckrahmen. Damit lassen 
sich schnell komplexe Formen erstellen, wie sie 
bei Zertifikaten und Urkunden üblich sind. Ei- 
ne Stärke von Indesign ist dagegen der Umgang 
mit Bezierkurven (Pfaden). Die interne Grafik- 
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Mehrschichtig In Xpress 5 kann man 
Elemente auf verschiedenen Ebenen 
unterbringen. 


er] 
WE Eiau 

Ei cam 
Ess 
Eürm 

| EEE 
MM Fairer 
EL 

BE trserz 
[Hs 


Farbenspiel Xpress 5 unterscheidet 
in der Farbpalette zwischen Sonder- 
farbe und Mischfarben. Schade ist 
nur, dass RGB- als CMYK-Farben ange- 
zeigt werden. 
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Wiedererkennungswert Wer 
andere Adobe-Produkte 
kennt, findet sich in Indesign 
sehr schnell zurecht. 
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Wohlgeordnet Das Tabellenwerk- 
zeug von Xpress lässt sich einfach 
bedienen - im Vergleich mit dem 
Pendant in Indesign aber wirkt es 

leistungsschwach. 


Engine von Indesign ermöglicht eine korrekte 
Darstellung von EPS- und PDF-Dateien, wäh- 
rend Xpress mit einer Auflösung von 72 dpi 
(Monitorauflösung) und 256 Farben (8 Bit Farb- 
tiefe) bei EPS-Bildern aufwartet. Zwar hat sich 
die Darstellung gegenüber Xpress 4.x verbes- 
sert. Dies macht sich bemerkbar, wenn dünne 
Linien bei kleinen Zoomstufen sichtbar bleiben. 
Trotzdem verdient Xpress bei der Darstellung 
noch immer die Wertung „mangelhaft“. 

Im Vergleich zu Xpress zeigt Indesign in der 
Farbpalette den Farbraum korrekt an. Auf das 
achtfarbige Hexachrom-Farbmodell hat Adobe 
verzichtet. Schwächen zeigt Indesign bei der 
Verwendung unterschiedlicher Farbräume in ei- 
nem Verlauf. So lassen sich nur Farben aus LAB, 
CMYK und RGB in einem Verlauf mischen. Der 
Anwender muss mit den Transparenzen trick- 
sen, will er einen Verlauf erzeugen, der später 
in Sonderfarbe aufs Papier kommt. Bereits ver- 
wendete Farben lassen sich nicht aus der Farb- 
palette einem neuen Verlauf hinzufügen. Um- 
gekehrt können aber Farben eines Verlaufs in 
der Farbpalette aufgenommen werden. Als 
Trostpflaster kann die Möglichkeit angesehen 
werden, dass ein Verlauf sich auf jeden Text an- 
wenden lässt. Einen eleganten Rahmeneditor 
wie bei Xpress bietet das Programm jedoch 
nicht. Dafür aber einige vordefinierte Varianten 
an Rahmen und -ecken, die in der Stärke frei 
wählbar sind und sich für alle Rahmen und Li- 
nien benützen lassen. 

Wo bei Xpress die grafischen Finessen be- 
reits enden, dreht Indesign erst richtig auf: 
Stichwort Transparenzen. Bisher war diese 
Technologie fremd in Layoutprogrammen oder 
nur mit teuren Spezialanwendungen wie Oris 
Page zu bekommen. Zusätzlich stehen diverse 
aus Photoshop bekannte Effektfunktionen — 
zum Beispiel das Multiplizieren (überdrucken) 
— zur Verfügung. Indesign erkennt ohne weite- 
res die aktiven Bildebenen in einer Photoshop- 
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Datei und stellt Bilder mit Transparenzeffekten 
beispielsweise freigestellt dar. So lassen sich 
Textrahmen mit weißer Transparenz auf Bilder 
anwenden, um Text lesbarer zu gestalten. Bis- 
her musste man dies in Photoshop erzeugen 
und als zweites Bild sichern, und es im Layout- 
programm standgenau platzieren. Weitere High- 
lights sind die flexiblen Schatteneffekte und die 
Funktion für weiche Kanten, die der Kreativität 
freien Lauf lässt. Die Druckvorstufe wird es ei- 
nem zu danken wissen, da selbst nach einem 
Feinbildaustausch alle vom Grafiker voreinge- 
stellten Effekte erhalten bleiben. Bei der Dar- 
stellung der Transparenzen greift Indesign auf 
PDF 1.4 zurück, somit lassen sich überdrucken- 
de Objekte bereits am Monitor prüfen. 


Satzbau 


In dem Bereich Typografie warten beide Pro- 
gramme mit neuen Möglichkeiten auf. In Xpress 
halten Ebenen Einzug. Damit kann man zum 
Beispiel mehrsprachige Fassungen eines Textes 
problemlos in einem Dokument erstellen. Bei 
Bedarf lassen sich die Ebenen ausblenden, die 
dann für die Ausgabe nicht mehr zur Verfügung 
stehen oder sperren, wobei es unlogisch er- 
scheint, dass sich Elemente einer gesperrten 
Ebene weiterhin aktivieren lassen. Das gleiche 
Phänomen tritt beim Sperren von Objekten auf, 
was in komplexen Dokumenten die Navigation 
erschwert. Ein weiteres Manko ist, dass Ebenen 
in Musterseiten nicht zur Verfügung stehen. 
Ebenfalls neu in Xpress ist das Tabellen- 
werkzeug, dessen Symbol sich in der vertikalen 
Werkzeugleiste befindet. Ähnlich wie in Illus- 
trator erscheint nach dem manuellen Aufziehen 
des Tabellenrahmens das Dialogfenster, in das 
man die gewünschte Anzahl an Spalten und 
Zeilen einträgt. Das Tabellenwerkzeug ist leicht 
verständlich und intuitiv zu bedienen. Trotz sei- 
ner funktionellen Verwandtschaft zu Excel, wei- 
gert sich Xpress beharr- 
lich, Dateien des selbigen 
zu laden. Intern behandelt 
Xpress die Tabelle als einzel- 
ne Rahmen. Der Vorteil die- 
ser Vorgehensweise ist die 
Möglichkeit, jede Zelle mit Text, Bild 
oder Farbe zu versehen. Interaktive Anfasser er- 
möglichen, die Spalten und Zeilen variabel 
innerhalb der Tabelle in der Größe zu verän- 
dern. Wer sich lieber auf eine nummerische Ein- 
gabe verlässt, kann diese ebenfalls anwenden. 
Rahmen oder Linien sind für Zeilen, Spalten 
und sogar für einzelne Zellen frei definierbar. 
Tabellenzellen und -spalten lassen sich einfü- 
gen, duplizieren beziehungsweise löschen und 
sogar untereinander kombinieren. Es besteht je- 
doch nicht die Möglichkeit, Zellen innerhalb ei- 
ner Spalte oder Reihe unterschiedlich in Breite 
und Höhe zu verändern. Texte können zu jeder - 
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Indesign 2.0 
Funktionsreiches 


RX Layoutprogramm, 


das gute Kontrolle über 
die Seitenelemente und 
ihre Darstellung gibt, im 
Vergleich mit Xpress aber 
noch stellenweise zu 
langsam ist 


Wertung: 666666 

1,6 gut 
Vorzüge: transparente Objek- 
te, optimiert für Mac-OS X, 
sehr gute Typografie, PDF-Im- 
port und -Export vorbildlich 


Nachteile: schneller Mac un- 
bedingt nötig, Einschränkun- 
gen bei Schmuckfarben, 
schwacher HTML-Export 

Preis: € (D) 1310 € (A) 1355, 
CHF 1793, Update € (D) 173, 
€ (A) 179, CHF 237 


Systemanforderungen: ab 
Power Mac G3, ab Mac-0S 9.1 
oder ab Mac-OS X 10.1, ab 
120 MB freiem Arbeitsspei- 
cher, Drucker mit Postscript 
Level 2 oder Postscript 3 


Info: Adobe TEL (D) 08 00/2 
30 32 16 (A) 08 00/29 50 73 
(CH) 08 00/55 51 54 
WEB www.adobe.de 


Schräger Vogel 

In Indesign sind Tabellen mit 
Effekten wie hier einem 
Schlagschatten dennoch ohne 
weiteres editierbar. 
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Test | Funktionsvergleich Adobe Indesign 2 und Quark Xpress 5 


Diese Aufstellung zeigt, über welche Möglichkeiten beide Programme verfügen. Ein solcher Vergleich nach Punkten liefert aber keine klare Kaufentschei- 
dung, da wir in dieser Tabelle die einfache Bedienung oder die Arbeitserleichterung durch einzelne Funktionen nicht berücksichtigen können. 


Funktion Xpress 5 Indesign 2 Funktion Xpress 5 Indesign 2 
SYSTEM/BENUTZEROBERFLÄCHE SEITENLAYOUT 
Läuft unter Mac-0S X nein ja Drag-and-Drop vom Finder nein ja 
Läuft unter Mac-OS 9.1 ja ja Schatten nein ja 
Läuft unter Mac-05 8.6 ja nein Weiche Objekte nein ja 
Aktion widerrufen 1x unbegrenzt Transparenzen nein ja 
Frei definierbare Kurzbefehle nein ja Ebenen ja ja 
Maximale Palettenanzahl 11 28 Ebenen auf Musterseiten nein ja 
Paletten andockbar/verschachtelbar nein ja Dokumente in Musterseiten wandeln nein ja 
Scriptfähig ja ja Musterseiten auf Musterseiten aufbauen nein ja 
Unterstützung des Öffnen-/Sichern-Dialoggs nein ja Verschmelzen von Objekten ja nein 
Geschwindigkeit unter Mac-05$ 9.2 gut schlecht Textverknüpfungen auf unsichtbaren Ebenen ja nein 
Geschwindigkeit unter Mac-0S X gut gut Textverknüpfungen mit verankerten Objekten ja nein 
Wiederherstellung nach Absturz nein ja Linien-/Rahmen-Editor ja nein 
Web-DAV-Unterstützung nein ja Pfeilspitzen-Optionen nein ja 
Mindestauflösung des Monitors 800 x 600 1024 x 768 Werkzeug-Präferenzen ja nein 
IMPORT Dokumentenraster nein ja 
TIFF ja ja Detailreiche Voransicht (Bilder) nein ja 
EPS ja ja Rastereffekte (Bilder) ja nein 
JPG ja ja Kontrast-Korrekturen (Bilder) ja nein 
Scitex CT ja ja Nachbearbeitung von Vektorgrafiken nein ja 
DCS ja ja Einbettung von Schriften geladener EPS nein ja 
PDF ja ja Farbwähler (Pipette) nein ja 
Postscript nein ja Mehrstufige Verläufe nein ja 
Illustrator-Format nein ja Mischverläufe zum Beispiel mit Sonderfarbe ja nein 
Photoshop-Format nein ja TABELLEN 
Photoshop-Ebenen nein ja d Bildern in Zellen in in 
Freehand-Format nein nein = un } J 

- - - Verbinden von Zellen ja ja 
Textdateien ja ja Er n ; 3 
ne] & hi Unterschiedliche Zellengrößen nein ja 
er Sen hi Transparente Zellen nein ja 

: : Transformieren von Zellen nein ja 

De n\ = Einbettung in Fließtext nein ja 
HTML nein nur Quelltext 
Öffnen von HTMI-Seiten nein nein DRUCKVORSTUFE 
Öffnen von Vorversionen 4.x/5 ab 1.0 Überdruckenvorschau nein ja 
Öffnen von Xpress-Dokumenten ja ja Prüffunktion nein ja 
Öffnen von Indesign-Dokumenten nein ja Sammelfunktion ja ja 
Öffnen von Pagemaker-Dokumenten nein ja Postscript-Level-2-Unterstützung ja ja 
TYPOGRAFIE Postscript-3-Unterstützung nein ja 
Netezllemngien an ja Postseript-Fehlerbehandlung ja nein 
Optisches Kerning nit ja Einbettung von Dateien nein je 
Benutzerdefiniertes Kerning ja nein ICC-Farbmanagement IE - je 
Optischer Randausgleich nein ja Papiertonsimulation nen IE 
Opentype-Optionen Man ja Distillersettings nein ja 
Mehrsprachige Optionen ja (Passport) ja Unterstützung von Nicht-Postscriptdrucken ja ja 
Bestimmung der Anführungszeichen ja nein WEB 
Blindtext nein ja HTML-Erstellung ja ja 
Schriftschnitterkennung (Fett, Kursiv etc.) nein ja Rollover-Effekte ja ah 
Text im Rahmen drehen ja nein HTMI-Formulare ia Aein 
Korrekte Ligaturen nein ja Meta-Tags in HTML ja ef 
Automatischer Textrahmen ja nein 3 
Hyperlinks ja ja EXPORT 
Wörterbuch ja ja PDF ja (nur mit Distiller) ja 
Trennungshilfen ja ja EPS ja ja 
Mehrsprachige Trennungshilfen nein ja HTML ja ja 
Textstilpipette nein ja XML ja ja 
Indexfunktion ja ja SVG nein ja 
Inhaltsverzeichnisfunktion nein ja PDF aus mehreren Dokumenten nein ja 


Bu 88  MACWELT 6 |2002 


Xpress versus Indesign PUBLISH 


Allee. Auf ein Neues Wer mit Xpress ren. Indesign ist in der Lage den Index über Platinum Grau statt 
anar i un mehrere Dokumente zu suchen und fügt dis a 
ehe Bi 9 et-Bnisemeni Web-Dokument entscheiden. hinzu. Um Inhaltsverzeichnisse anzulegen und Werkzeugleiste von 
ini mann si zu verwalten, sucht Indesign bestimmte Index- ee 
E77] an ALIREE im SESAmIEn. Text. Beide PaBIenne der Mitte. 
er ran et Feirte ermöglichen es, Verknüpfungen (Hyperlinks) zu 
en re : ur Fininntien erstellen und auszugeben, wie sie beispielsweise 
re ‚car - ' in PDF-Dokumenten üblich sind. 
Aeraer Lei] ’ 
Einen ausgeben 
Beim Thema Ausgabe fanden sich in Indesign 
bisher viele Mängel. Der genervte Anwender 
Nie mehr suchen Die rare Sog musste schon über eine gehörige Portion Glück 
verbesserte Sammelfunk- Eiskumanı| Eferkenziik E ; ‚ \ , . 
tion von Xpress 5 prüft, es een RE verfügen, wenn er in seiner Nähe ein Belich- 
welche Schriften für EPS- Ultirgeaetinie Mider D]Bratkorıchntien tungsstudio oder einen Druckvorstufenservice 
Silenungsn: fand, der das Dokument fehlerfrei ausgeben 
konnte. Dagegen unterstützt Indesign 2.0 alle 
Zeit zur Tabelle transformiert werden, umge- gängigen Druckertreiber. Der Druckdialog ist 
kehrt lässt sich jede Tabelle in eine gewöhnliche übersichtlich gestaltet und einfach zu bedienen. 
Textbox mit Tabulatoren umwandeln. Zusätzliche Sicherheit bietet die Druckvorschau 
Ebenen sind in Indesign 2.0 nichts Neues. am Monitor. Sie zeigt per Knopfdruck die Sei- 
Das gilt nicht für die Tabellenfunktion. Sie ten eines Dokuments in der Überdruckenvor- 
unterscheidet sich aber nicht nur durch die Be- schau innerhalb des Beschnitts und ohne stö- 
dienung gegenüber Xpress, auch die Funktio- rende Elemente. Der Druckmanager als neues 
nalität ist wesentlich feiner abgestimmt. Neben Kontrollmittel für die Ausgabe lässt dem An- 
den Funktionen, die Xpress beherrscht, lassen wender die Wahl, unter anderem Sonderfarben 
sich abwechselnde Flächen oder Konturen zur in Prozessfarben umzuwandeln. 
besseren Trennung automatisch bestimmen. Bei der Ausgabe selbst gibt es einiges zu be- 
ONLINE... Unterschiedliche Breiten und Höhen der Zellen achten, weil Indesign alle Transparenzeffekte in 
Martin Eckert ist Au- sind ohne weiteres möglich. Transparenz und Postscript umrechnet. Sogar Level 3 stellt keine 
tor des Buches „Das Effekte lassen sich ebenso anwenden wie die Funktionen bereit, die eine korrekte Ausgabe ga- 
Profibuch zu Inde- Transformationsfunktionen. Ideal ist die Mög- rantieren. Im Klartext bedeutet dies, dass Texte 
sign 2.0“, das in Kür- lichkeit, eine Tabelle in den Fließtext zu inte- unter Umständen in Vektorelemente und im 
ze im Smartbooks grieren. Beim Seitenwechsel werden einzelne schlimmsten Fall in Pixelgrafiken umgewandelt 
Verlag erscheint. Wei- zellen bei Platzmangel korrekt umbrochen. werden. Die Qualität dieser Umwandlung ist je- 
tere Infos im Internet Die bekannten Diekmannschen Trennungs- doch frei definierbar. Je besser die Qualität, des- 
Unzer WIUW.SIHATE algorithmen sorgen bei Xpress für einen besse- to länger dauert die Ausgabe. Auch die Zeit spa- 
booknch ren Ausgleich von Textblöcken und für korrek- renden OPI-Systeme, die für den automatischen 
te Trennungen - allerdings nur in der neuen Grob- zu Feinbild-Austausch sorgen, bringen bei 
Rechtschreibung. Wer in der alten Rechtschrei-  Transparenzeffekten keine Besserung. Ohne 
bung schreibt, muss manuell nacharbeiten. Vorwarnung interpoliert Indesign die Grobbil- 
Bereits mit der ersten Version hatte Indesign der auf 300 dpi und umgeht das wache Auge 
in Sachen Typografie die Nase vorn. Dem durch des Prüfprogramms. Eine Möglichkeit, dieses 
den alten Mehrzeilensetzer bedingten Tempo- Manko zu umgehen, besteht darin, nur hoch- = 
verlust wirkt Adobe entgegen, indem der Mehr- 
zeilensetzer nicht mehr den gesamten Fließtext 
berechnet, sondern sich auf Wunsch nur ein- niure conulları ullamet luptalue Wore eu 
zelnen Absätzen widmet. Gelungen ist auch die orar sed te Macwelt ers odio bi ; 
Span, sich ... En farbig jignim quam, sum dlam dalabı sim FrrT 
anzeigen zu lassen. Wörter oder Sätze können 
mit Be Wörterbüchern ausgezeich- adoex sugalt Du digna ut lore v 
net werden, die dann automatisch die korrek- ‚ommodo opnesit anstism lorpe de] eXxer 
ten Trennungen vollziehen. Neu ist die Mög- :Ummy no em 


lichkeit, mehrere Textblöcke auszuwählen und 
gleichzeitig zu editieren, sowie sie an die Rah- 
mengröße anzupassen. 

Die Indexpalette zum Erstellen von Stich- 
wortverzeichnissen wurde in Xpress 5 verbes- 
sert. Das Hinzufügen erlaubt nun, alle Vorkom- 
men automatisch aufzunehmen. Indexmarken 
gehen beim Kopieren aber nach wie vor verlo- 


'enisit, ver 
1enissim Ad | 
tum wulla fi 1 core 

Iolorerein HL ta lonul- 
am zzrilla auguero odo dolore 


Verbindend Hyperlinks und Anker (Ziele für Hyperlinks) erlaubt 
Xpress 5 an beliebigen Stellen im Text. 


Gütesiegel Der optische 
Randausgleich war ein Quali- 


tätszeichen der ersten Satzma- 


schinen. Mit Indesign 2 kehrt 
er auf den Mac zurück. 
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Xpress versus Indesign 


Geschwindigkeitsvergleich | Xpress 5 und Indesign 2 


Unser Test-Mac ist ein Power Mac G4 Dual mit einer Taktrate von 400 MHz und 512 MB Arbeitsspeicher (unter Mac-OS 9.2.2 
ohne virtuellen Speicher). Beide Programme wurden nach der Installation nicht verändert. Auffällig an den gemessenen 
Werten ist das relativ gute Abschneiden von Xpress in der Classic-Umgebung von Mac-OS X. Alle Angaben in Sekunden. 


Anmerkungen: ' Ohne den 


j n Start der Classic-Umgebung, 
Programm 500 000 1495 Text- | 14Bilder | 14 Bilder der rund eine Minute dauert. 
starten Zeichen stellen impor- aktuali- ? Indesign importiert Bilder 
importieren ersetzen | tieren sieren direkt aus dem Finder, die da- 
zu nötige Handarbeit in Xpress 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser dauert mehrere Minuten. 
Mac-0$ 10.1.3 
Xpress 5 E 24 '| BEN Am 4 | -2 _ 2 
Indesign 2 CE A 6 | EEE AM /0 | EEE 7 | ME 9 | Bi 2 
Mac-0$ 9.2.2 
Xpress 5 CO 24 | BE a3 mm Au = I 1 
Indesign 2 ES 14 | EEE Au 4| | ] 4 |ıu 1 


auflösende Bilder für Transparenzeffekte zu ver- 
wenden. Bei Quark Xpress findet sich, neben 
dem verbesserten Druckdialog die Unterstüt- 
zung von Nicht-Postscriptdruckern. Nach wie 
vor schreibt Xpress allerdings nur ein Postscript 
Level 1. Dies sorgt besonders bei Überfüllungen 
immer noch für einige Überraschungen. Berührt 
beispielsweise ein farbiger Text vor weißem 
Hintergrund mit der Rahmenkante einen Bild- 
rahmen, wird der gesamte Text bei der Separa- 
tion automatisch überfüllt. Manuelle Nachbe- 
arbeitung ist nötig. 

Schon wesentlich mehr getan hat sich beim 
Export sowie bei der Sammelfunktion in Version 
5. So lassen sich nun endlich Schriften in ein 
EPS einbetten. Dies gilt für die Sammelfunk- 
tion, bei der der Anwender zusätzlich noch 
Farbprofile ausgeben kann. Die neue PDF-Aus- 
gabe funktioniert nur, wenn auf dem Rechner 
Acrobat Distiller installiert ist. Dann aber hat 
man sogar die Möglichkeit, eigene Einstellun- 
gen sowie Passkreuze oder OPI zu verwenden. 

Indesign besitzt neben der Prüf- und der gu- 
ten Sammelfunktion einen eingebauten Distil- 
ler. Schade nur, dass sich bestehende Settings 
aus dem Acrobat Distiller nicht laden lassen. Da- 
für ist die dokumentübergreifende PDF-Ausga- 
be, wie zum Beispiel bei Büchern, kein Problem. 
Als Exportformat bietet Indesign neben EPS und 


Keine Spielerei Die 
neuen Funktionen 
von Indesign 2 ver- 


Leorper SLIEbZ- SHERITF 

binden eine grafi- son heran ash 

sche Finesse mit dieranjaje arg 

einer spürbaren Ar- =. [ip aci gi 
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PDE, auch HTML (Hypertext Markup Lang- 
uage), SVG (Scaleable Vector Graphics) und 
XML (Extensible Markup Language) an. 


Übungen mit HTML und XML 


Ob es zwingend notwendig ist, mit einem Lay- 
outprogramm Webseiten zu erstellen, lassen 
wir dahingestellt. Beide Programme beherr- 
schen diese Disziplin, wobei Indesign es in un- 
seren Augen etwas einfacher macht. Jedoch 
konzentriert sich Adobe mehr auf den XML-Ex- 
port. In Xpress müssen bestehende Dokumente 
in einem speziellen Webdokumentenformat 
nachgebaut und exportiert werden. HTML-Sei- 
ten aus anderen Anwendungen lassen sich aber 
in beiden Programmen nicht öffnen. Xpress 
schreibt einen guten Quelltext und übersetzt 
selbst Tabellen korrekt in das HTML-Format. 
Selbst Rollover-Effekte sind möglich. 

Um die Inhalte (Content) auf verschiedene 
Medien portieren zu können, sind beide Pro- 
gramme in der Lage, XML (Extensible Markup 
Language) zu extrahieren. Die XML-Funktionen 
dienen dazu, Inhalte getrennt von der Forma- 
tierung zu organisieren, um sie beispielsweise 
für das Web, mobile Geräte oder für weitere 
Versionen eines Dokuments zur Verfügung zu 
stellen. Bei Xpress gestaltet sich dies sehr auf- 
wendig über mehrere Paletten. Zeichen- und 


ee 


Absatzstilvorlagen werden dabei mit berück- 
sichtigt. Einfacher geht dies bei Indesign mit 
gleicher Funktionalität per Drag-and-drop. Die 
XML-Erweiterung muss zuvor aber umständlich 
von der zweiten CD installiert werden. Die neu- 
este Version der Xmedia-Erweiterung liegt zum 
Download auf der Adobe Homepage bereit. 


Fazit 


Den Ansprüchen an eine moderne Layoutsoft- 
ware entsprechen beide Programme weitge- 
hend. Indesign lässt allerdings den Konkurren- 
ten weit hinter sich, was Funktionsumfang und 
Finessen betreffen. Bei Xpress überwiegt der 
Eindruck, dass Quark nur Fehlerbeseitigung be- 
trieben hat. Obwohl der Anwender sich auf An- 
hieb mit dem Programm vertraut fühlt, bleibt es 
technisch auf dem Stand der Vorgängerversion. 
Zwar liegt Xpress bei der reinen Arbeitsge- 
schwindigkeit vorne, büßt dies aber durch sei- 
ne mangelnde Effizienz bei der Gestaltung ein. 
Adobe dagegen hat die Kritik an der Vorgän- 
gerversion ernst genommen und Abhilfe ge- 
schaffen. Indesign ist ein rundum geglücktes 
Produkt und geht als klarer Sieger aus dem Ver- 
gleich hervor. Als größte Hürde bleibt abzu- 
warten, wie es Indesign gelingen wird, sich ge- 
gen die Macht der Gewohnheit von 2 Millionen 
Xpress-Anwendern durchzusetzen. wm %* 


Distiller eingebaut Inde- 
sign hat eine interne Ex- 
portfunktion für PDF-Doku- 
mente, die sogar mehrere 
Einzeldokumente zu einem 
PDF zusammenfassen kann. 
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Profis erwarten von 
einem HTML-Editor, dass 
die Arbeit in Teams mög- 
lich ist und der Kontakt 
zu Datenbanken klappt. 
In einem solchen Umfeld 
haben Dreamweaver und 


Dreamweaver MX und Fireworks MX 


Kleine Schritte 


Internet-Design Dreamweaver ist der HTML-Editor für Internet-Programmierer, 
Fireworks das dazu passende Grafikprogramm. Beide hat Macromedia an Mac- 


0S X angepasst und mit einigen wenigen Neuerungen gewürzt 


+ MACROMEDIA optimiert seine Software: 
Nach dem Vektorzeichenprogramm Flash kom- 
men in einigen Wochen der HTML-Editor 
Dreamweaver und das Internet-Grafikpro- 
gramm Fireworks in einer neuen Version auf 
den Markt, die den Namenszusatz „MX“ tragen. 
Zusammen mit der Server-Software „Coldfusion 
MX“, die ausschließlich auf Windows- und ei- 
nigen Unix-/Linux-Systemen läuft, soll die MX- 
Serie einen stimmigen Werkzeugkasten für 
Internet-Designer und -Programmierer ergeben. 

Von Dreamweaver MX und Fireworks MX 
liegt uns jeweils eine englische Beta-Version vor, 
die zeigt, welche neuen Funktionen man in der 
Mac-Version der Programme finden wird. Beide 
funktionieren unter Mac-OS 9 und Mac-OS X 
und setzen einen Power Macintosh G3 voraus — 
leicht gesteigerte Anforderungen im Vergleich 
zu den jeweiligen Vorgängerversionen, die sich 
mit Mac-OS 8.6 und einem Power Mac der er- 
sten Generation zufrieden geben. 

Ob man Dreamweaver oder Fireworks un- 
ter Mac-OS 9 oder Mac-OS X verwendet, ist 
Geschmackssache, der Funktionsumfang ist 


von Walter Mehl 


rungen im Aufklappmenü für die Schriftschnit- 
te. Beide Probleme verspricht Macromdia aber 
bis zur Fertigstellung der Produkte zu beheben. 


Besser eingerichtet - Dreamweaver MX 


Bei Dreamweaver MX halten sich umwälzende 
Verbesserungen in Grenzen, Macromedia hat 
bei diesem Update erneut an der Bedienung ge- 
feilt und die Server-Funktionen kräftig ausge- 
baut. Nach dem ersten Start springt einem die 
Leiste „Insert Bar“ oben am Bildschirm ins Au- 
ge, die die Objektpalette aus früheren Versionen 
ersetzt. Die Leiste verbraucht deutlich weniger 
Platz auf dem Bildschirm, durch die Karteikar- 
tenreiter erkennt man besser, wie Macromedia 
die Objekte auf einer Seite kategorisiert. 
Eindrucksvoll zur Geltung kommt diese Leis- 
te, wenn man verschiedene Dateiarten editiert 
- passend zu einer HTML-Datei, einer Stilvor- 
lage oder einer Datenbankabfrage findet man 


So schafft man eine Vorlage 


Der Designer entwirft eine Seite mit Blindtext und Beispielgrafi- 
ken. Die grünen Linien markieren die danach definierten Layout- 
Bereiche, die der Texter füllen muss. 


der Grafikeditor Fireworks 
einen guten Ruf, für Ein- 
steiger ist das Programm 
aber ebenso wenig ge- 
eignet wie Adobe Golive. 


vollkommen identisch. Bei der Arbeitsge- 
schwindigkeit allerdings zeigen die jeweiligen 
Mac-OS-X-Fassungen Mängel: Dreamweaver 
MX nervt mit einer extrem langsamen Textein- 
gabe, in Fireworks MX hadern wir mit Verzöge- 


Info | Neues 


Dreamweaver MX 

= Paletten kombinierbar 

= Palettenlayout speicherbar 

= Integration von Dreamweaver Ultradev 

= Datenübertragung zum Server stark verbessert 
= Layoutbereiche optional oder wiederholbar 
Fireworks MX 

= Paletten kombinierbar 

 Palettenlayout speicherbar 


= Assistent für Pop-up- 
Menüs 


= Bessere Integration von Flash 6 
= Variablen in Bildern mit XML-Import 
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Dreamweaver MX und Fireworks MX 
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ONLINE... 
Die offizielle Vorstel- 
lung beider Program- 
me war zwei Tage 
nach Redaktions- 
schluss dieser Ausga- 
be. Die Update-Preise 
liefern wir deshalb 
zuerst nach auf: 
www.macwelt.de 


Der Texter wählt sie aus... 


in der Leiste immer die Objekte, die man in die 
geöffnete Datei einfügen kann. Besonders die 
Arbeit mit CSS-Stilvorlagen, die mit Dream- 
weaver sehr komplex ist, wird so erleichtert. 
Macromedia hat in Dreamweaver 4 bear- 
beitbare und gesperrte Bereiche definiert, so- 
dass Designer Teile eine HTML-Seite vor Ände- 
rungen schützen können. Das Konzept hatte 
allerdings deutliche Schwächen, da man bei- 
spielsweise die Breite eines geschützten Bereichs 
nicht frei wählen konnte. Damit ist in Dream- 
weaver MX Schluss: Man kann die einzelnen 
Attribute eines Bereichs wie Breite oder Hinter- 
grundfarbe für Änderungen freigeben. Bear- 
beitbare Bereiche dürfen sogar komplett entfal- 
len oder mehrfach wiederholt werden - immer 
vorausgesetzt, der Designer hat die Seite ent- 
sprechend aufgebaut (siehe Screenshots unten). 
Stimmen Design und Inhalte, beginnen die 
Schwierigkeiten mit dem Transfer der fertigen 
Seiten auf den Internet-Server. In Dreamwea- 
ver MX kommt Macromedia mit einem Assis- 
tenten zu Hilfe, der die nötigen Zugangsdaten 
erfasst und anschließend die Verbindung zu ei- 
nem FTP Web-DAV- oder HTTP-Server herstellt. 
Wer dagegen Seiten mit Informationen aus ei- 
ner Datenbank füllen will, sollte während des 
Designs schon mit Testdaten arbeiten können. 
Die Live-Vorschau von Dreamweaver MX funk- 
tioniert am besten mit Coldfusion MX, der Ser- 
ver-Software von Macromedia, denn die einge- 
bauten Referenzbibliotheken für Server-Abfra- 


gen verstehen sich auch auf ASP, ASPNet, JSP 
und PHP. Der Funktionsumfang von Dream- 
weaver MX ist Kennern dabei geläufig, er ent- 
spricht im Wesentlichen der bisher separat er- 
hältlichen Software Dreamweaver Ultradev. 
TIPP Wer eine der bekannteren Mac-Datenban- 
ken wie 4D oder Filemaker verwendet, findet 
auf den Internet-Seiten von 4D, Filemaker oder 
Blue World Erweiterungen für Dreamweaver, 
mit denen man die entsprechenden Abfragebe- 
fehle direkt in den HTML-Code übernehmen 
kann. (www.blueworld.com, www.filemaker.de, 
www.de.4d.com) 


Es hakt an einigen Stellen 


Auf unserer Negativliste verbleiben einige Punk- 
te. Macromedia hat die Arbeit mit kleinen Ta- 
bellenzellen noch immer nicht verbessert. Hat 
man die Höhe oder Breite einer Zelle erst ein- 
mal auf ein Pixel reduziert, findet man sie we- 
der in der Standard- noch in der Layoutansicht 
mit der Maus wieder. Abhilfe schafft nur, in den 
HTML-Code zu wechseln und dort die ge- 
wünschten Objekte einzufügen. Unsere Beta- 
Version von Dreamweaver MX reagiert auf Text- 
eingaben in der HTML-Seite wie ein Lavastrom, 
Buchstabe für Buchstabe erscheint mit gerau- 
mer Wartezeit auf dem Bildschirm. Die Zahl der 
Abstürze ist enorm, bei fast jeder Aktion ver- 
schwindet das Programm früher oder später 
einmal ins Nirwana. Da darüber hinaus noch 


falsch gesetzte Benutzerrechte unter Mac-OSX = 


...und füllt den Inhalt ein 


Dreamweaver MX Beta 


Update mit einigen Detail- 
verbesserungen, Beta-Ver- 
sion noch sehr instabil 
Wertung: keine, da Betasoftware 


Vorzüge: optimiert für Mac-OS X, 
gute HTML-Code-Hilfen 


Nachteile: sehr behäbige 
Arbeitsweise, Programm baut 
Internet-Verbindung auf 


Preis: stand bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest 


Systemanforderungen: Power 
Mac 63, ab Mac-0S 9.1 oder ab 
Mac-OS X 10.1, ab 100 MB 
freiem Arbeitsspeicher 


Info: Macromedia 
TEL (D) 08 00/1 82 14 44 
WEB www.macromedia.com/de 


Bereiche, die später entfallen dürfen, lassen sich geson- 
dert markieren (oben). Der Texter erhält die Vorlage und 
legt damit ein neues Dokument an (unten). 


# Farm Ihrer arg 


u Va 


were mie ee kn 
gar Pa re u Bram 


FE ki Pens sur wi 
Per NEE 


BRErH HR 


Unser Texter hat ein Bild aus der Vorlage bereits ersetzt und das un- 
tere Layout für Bilder und Texte gelöscht. Selbst die Hintergrundfarbe 
des grau markierten Feldes rechts unten könnte der Texter ändern. 


a a | a | a I 


EM u: | 


BEE 
ERBE u rn 


BEI 


Dr I 
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PUBLISH Dreamweaver MX und Fireworks MX 


Automatismus Fire- Popup lien Dal deutlich mehr als bisher, in unserer Beta-Version . 
Au nenn finden sich sogar Einträge für die Light-Versio- Fireworks MX Beta 
ten Assistenten bei ee u Ze nen von Eye Candy und Splat, beides Effekt- 
an a Plug-ins vom Hersteller Alien Skin. Testen kön- Update mit praktischen 
ar rei nen wir sie aber noch nicht, da nach dem Auf- Export-Assistenten in gut 
kn ii B ruf lediglich eine krude Fehlermeldung auf dem renovierter Oberfläche 
Monitor erscheint. Wertung: keine, da Betasoftware 
Wer im Internet ein Aufklappmenü mit Vorzüge: optimiert für Mac-OS X, 
Grafiken oder Texten basteln will, braucht mit variable Bildteile mit XMI-Import 
Fireworks MX nicht mehr selbst Hand an Java- Nachteile: schlechte Werkzeuge 
script-Befehle legen. Es genügt, den „Pop-up- für Bitmap-Bilder 
Menü-Assistenten“ mit einer Reihe von Bildern Preis: stand bei Redaktions- 
und den dazugehörigen Querverweisen („Hy- schluss noch nicht fest 
perlinks“) zu füttern. Hinter den Kulissen er- Systemanforderungen: Power 
den Zugriff auf die Voreinstellungen und die zeugt die Software daraus eine HTML-Datei Mac 63, ab Mac-OS 9.1 oder ab 
PHP-Referenzdateien versperren, hat Macro- und exportiert die Bilder, sodass man sie ent- Mac-0S X 101, ab 100 MB freiem 
a He . i : R i ; Arbeitsspeicher 
media bis zur Fertigstellung des Programms weder direkt im Internet veröffentlichen oder in . 
noch einen langen Weg vor sich. Dreamweaver weiterbearbeiten kann. Info: Macromedia 


TEL (D) 08 00/1 82 14.44 


Fireworks MX läuft unter Mac-OS 9 und WEB www.macromedia.com/de 


Mac-OS X angenehm flott, lediglich das Zei- 
Reinsetzen und loslegen, lautet bei Fireworks chensatzmenü reagiert sehr träge auf Mausbe- 
MX das Motto. Die Oberfläche erinnert starkan wegungen. Bei unseren Import- und Exporttests 
Flash MX und Dreamweaver MX, dochhatsich fällt uns lediglich ein Manko ins Auge: Impor- 
zum Beispiel in der Werkzeugleiste weniger ge- tiert man Photoshop-7-Dateien, erkennt Fire- 
ändert, als man erwartet. Fireworks trennt wei-r_ works MX nur die Ebenen-Verrechnungsmodi 
ter streng zwischen Bitmap- und Vektorbildern, von Photoshop 6. Textebenen wandelt Fire- 
die Werkzeuge sind passend in zwei Gruppen works beim Import in Bitmap-Bilder um, ver- 
geteilt. Angenehm fällt die stark erweiterte P-_ wendet man darin Opentype-Schriften, erhält 
lette „Inspektor“ ins Auge. Dort bringt Macro- man die Fehlermeldung, dass die entsprechen- 
media viele Informationen unter, die man bis- de Schrift auf dem Mac fehlt. 

her in Einzelpaletten auf den Monitor quetschen 
musste. Passend zum gerade ausgewählten Ob- 
jekt findet man dort neben den gewohnten Hö- Macromedia hat an den Details der Programme 
hen- und Breitenangaben für Texte beispiels- gearbeitet und unter der Haube kräftig verän- 
weise Schriftschnitt und Schriftgröße, aber auch dert - beide nutzen den Flash-6-Player, um die 
Sonderinformationen wie die Objekteffekte Paletten auf den Bildschirm zu bringen. Heraus- 
oder die Verrechnungsmodi zwischen Bildebe-- gekommen sind zwei Produkte, die im Gespann 
nen. Zu den Effekten zählt in Fireworks MX _Arbeitsvorteile bringen. Klar positiv bewerten 
wir die neue Übersichtlichkeit, die in beiden 
Programmen durch die Reduktion der Paletten- 
flut entsteht und die einem ganz nebenbei mehr 
Platz auf dem Monitor lässt. Spannend ist aller- 
dings die Frage, wie teuer das Update wird. An- 
gemessen wären die rund 300 Euro, die man 
momentan für das Update beider Programme 
von Version 3 auf Version 4 zahlen muss (Pro- 
duktname „Studio“). Wesentlich mehr wäre we- 
gen der nicht allzu zahlreichen neuen Funktio- 
nen schlicht überteuert. %* 


Bilder mit Javascript - Fireworks MX 


Fazit 


=ssnu) Verwandtschaft Deutlich 
‘| weniger Platz brauchen 
En künftig die Paletten von 
BE nn DE Fireworks MX. Auf einem 
® 19-Zoll-Monitor lässt sich 
kr '  gutarbeiten. 


Ergonomisch Dreamweaver MX ie \ m gl 

funktioniert unter Mac-0S X und 1" I55z # 

Mac-OS 9 gleich gut - hier mit a l BET = — 

der Ergänzungshilfe für HTML- =. + 

Code in der Mitte. : Ze a =. 
a el 
= u - 0, F W z + „piEh, DE | 
m m 
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Bilddatenbanken 


ET Fe 


Web-fähig Der HTML-Export 
aus Cumulus lässt sich aus 
dem Programm heraus konfi- 
gurieren. 


% 
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Katalog Im Hauptfenster von 
Cumulus wird die Hierarchie 
und die Bilder angezeigt. Der 
Rest verbirgt sich in Menüs. 


+ IN ZEITEN VON MP3-DATEIEN, digitalen 
Kameras und Gebrauchsanweisungen im PDF- 
Format sammeln sich auf der Festplatte eine 
Menge Dateien an. Das Volumen übersteigt 
schnell den dreistelligen Megabyte-Bereich und 
die Übersicht leidet. Die 32 Zeichen für den 
Ordner- und Dateinamen, die das klassische 
Mac-OS zulässt, reichen bald nicht mehr aus. Ei- 
ne Software muss her, die beim Verwalten der 
Daten zur Hand geht. Abhilfe schaffen Medien- 
datenbanken, die mit den oben genannten und 
weiteren Dateiformaten zurecht kommen. 

Da das Softwareangebot in diesem Bereich 
ziemlich klein ist, macht eine Vergleichstabelle 
mit den einzelnen Funktionen verschiedener 
Programme wenig Sinn. Um die Möglichkeiten 
der einzelnen Programme auszureizen, versu- 
chen wir im Test, möglichst viele verschiedene 
Medientypen zu archivieren. Dazu haben wir 
ein kleines Szenario erstellt, das im Kasten auf 
Seite 97 erläutert ist. Da dieses Szenario sehr 
umfangreich ist und die persönlichen Bedürf- 
nisse eines jeden wahrscheinlich anders ge- 
wichtet sind, versuchen wir jedes Programm mit 
dieser Aufgabenstellung zu konfrontieren. Völ- 
lig wertfrei kann anschließend jeder für sich 
selbst entscheiden, welches Programm den ei- 
genen Bedürfnissen genügt. 


Cumulus 5.5 


Die kostenintensivste Lösung (bei voller Aus- 
baustufe) kommt von der Firma Canto. Cumu- 
lus gibt es bereits seit vielen Jahren und auf ver- 
schiedenen Betriebssystemen. Angefangen als 
reine Bilddatenbank präsentiert sich Cumulus 
5.5 als Allrounder für verschiedene Medienty- 


Struktur fürs 
Datenchaos 


Aufgeräumt! Wer viel am Rechner arbeitet, sammelt mit 
der Zeit eine Menge unterschiedliche Daten an, die er, um 
den Überblick zu behalten, über kurz oder lang strukturie- 
ren muss. Mediendatenbanken helfen Heimanwendern und 
Profis, die Daten zu verwalten. Wir testen Lösungen für 


beide Bereiche 


pen, Betriebssysteme und Anwendungsarten. 
Einsteiger in die Cumulus-Welt stolpern als ers- 
tes über den Begriff Asset. Als Assets bezeichnet 
Canto digitale Vermögenswerte, also Daten auf 
Festplatte oder CD. Cumulus sichert diese Da- 
ten nicht direkt in einer Datenbank, sondern 
legt Kataloge an, in denen Daten zu den Assets 
gespeichert werden. Vorteil dieser Methode ist 
die Kataloggröße, die selbst bei Hunderten oder 
Tausenden von Einträgen noch relativ klein 
bleibt. Beim Anlegen eines neuen Katalogs wird 
der Benutzer angenehm überrascht: nur zwei 
Handgriffe sind nötig. Man legt einen neuen Ka- 
talog an und zieht den Ordner mit den Assets 
per Drag-and-drop auf den geöffneten Katalog 
im Cumulus-Fenster. Die Software macht den 
Rest. Die Metadaten eines Datensatzes kann 
man nun editieren oder ergänzen. Ein Doppel- 
klick auf das automatisch generierte Thumbnail 
zeigt das Original-Asset an. Die Umsortierung 
von Katalogeinträgen in andere Rubriken ge- 
schieht per Drag-and-drop. Im Test liest und 
schreibt die Software alle gängigen Bild- und 
Datenformate, bei PDF-Dokumenten beschränkt 
sie sich auf die erste Seite. Wer auch alle übri- 
gen Seiten angezeigt haben will, kann sich die 
entsprechende Erweiterung kaufen. Indesign- 
und Pagemaker-Dokumente kategorisiert die 
Datenbank zwar, generiert aber kein Thumbnail 
und zeigt keine Seite an. Das QXP-Asset-Store 
ermöglicht die Verwaltung von Quark Xpress 
Dokumenten bis zum Erzeugen einzelner Sei- 
ten als neues Xpress-Dokument 

Da es sich bei dem Datenbankeintrag nur 
um eine Referenz handelt, muss die Zugäng- 
lichkeit zur Originaldatei für bestimmte Benut- 
zer gewährleistet sein. Cumulus bietet bei den 


von Joachim Heller 


EINSTIEG 


Bilddaten 
schon lan 
auf das b 


banken sind 
ge nicht mehr 
oße Verwalten 


von Pixelbildern be- 
schränkt. Moderne Soft- 
ware bindet auch Musik- 
Film- und PDF-Dateien in 
Kataloge mit ein. Für die 
Handhabung bieten die 
Hersteller jedoch ver- 
schiedene Ansätze. 


Katalogeinstellungen die Option, dass ein Asset 
immer in einen bestimmten Pfad kopiert wird. 
Für die Server-/Client-Variante ist dies enorm 
wichtig, da nur so sicher gestellt wird, dass alle 
Katalogbenutzer auch an das originale Asset 
kommen. Seit Version 5.5 unterstützt Cumulus 
IPTC-Daten, das sind Metadaten, die innerhalb 
von Bildern gespeichert sind. Dieser Standard 
schreibt vor, dass Informationen wie zum Bei- 
spiel Erstellungsdatum, Bearbeiter und Schlag- 
wörter in der Bilddatei gespeichert werden. 
Waren bis vor kurzem noch eigene Programme 
dafür notwendig, unterstützt inzwischen neben 
Cumulus beispielsweise auch Adobe Photoshop 
IPTC. Neben dem reinen Suchen und Verwalten 
stehen noch weitere Optionen zur Verfügung, 
etwa das Erstellen einer HTML-Seite mit den 
ausgewählten Assets. Der kostenlose ZIP-Assets- 
Processor komprimiert katalogisierte Assets in 
ein ZIP-Archiv um dieses dann komfortabel und 
Speicherplatz sparend per E-Mail zu versenden. 
Umgekehrt werden ZIP-Archive mit dem ZIP-As- 
set-Store katalogisiert, wobei selbst die Inhalte 
des Archivs erfasst werden. 


Fazit Cumulus 


Canto bietet mit Cumulus eine ausgereifte Lö- 
sung für Privatpersonen über Mittelständler bis 
hin zu international operierenden Konzernen 
an. Die Software lässt sich nach individuellen 
Bedürfnissen erweitern, was in vielen Fällen 
den Geldbeutel belastet. Die gestellte Aufgabe 
aus dem Szenario bewältigt die Software im 
Test fast einwandfrei. 


Portfolio 6 


Aus dem Hause Extensis kommt eine weitere 
Client-Server-Lösung. Ähnlich aufgebaut wie 
Cumulus erfasst Portfolio die Daten per Drag- 
and-drop in einem neu generierten Katalog. Die 
Software übernimmt bei dieser Methode die 
Ordnerhierachie aber nicht. Um diese Funktion 
zu verwenden, muss man in Portfolio den ge- 
wünschten Ordner auswählen und importieren. 
Danach befindet sich die Ordner-struktur im Ka- 
talog, nicht jedoch die Dateien. Portfolio erlaubt 
jetzt erst, den Katalog selbst zu konfigurieren. 
Auf Wunsch bestimmt der Benutzer eine zen- 
trale Speicherstelle für alle Medien, was für den 
Serverbetrieb wichtig ist. Um die Thumbnails 
zu generieren und den Katalog zu füllen, wird 
synchronisiert, wobei man einzelne Dateien 
ausschließen kann. Nachträglich in den Ordner 
kopierte Dateien werden durch die Synchronisa- 
tion erfasst. Weist man den Datensätzen wäh- 
rend oder nach dem Importieren Keywords zu, 
erleichtert dies die Suche nach bestimmten 
Dateien. Die Keywords erstellt die Software 
schon beim Katalogisieren aus dem Ordner und 
dem Dateinamen. Im Serverbetrieb kann der 
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Old-fashioned Im 
klassischen Stil des 
Mac-Designs präsen- 
tiert sich das Haupt- 
fenster von Portfolio 
6.0. 


Seisesseereiee 


non übersichtlich Das 
Hauptfenster von 
#u».  |View Media Pro ist 
“ nicht überladen und 
— 2.) viele Funktionen sind 


direkt erreichbar. 


Administrator eine Master-Keyword-Liste erstel- 
len, zu der sich einzelne Datensätze zuordnen 
lassen. Leider legt Portfolio beim Generieren der 
Katalogeinträge keine Felder mit weiteren In- 
formationen an. Anders als bei Cumulus, wo 
schon diverse Felder vorausgefüllt werden und 
eine Standardmaske existiert, muss man in Port- 
folio alle Felder selber erzeugen und benennen. 
Allerdings unterstützt auch Portfolio den IPTC- 
Standard. Portfolio beherrscht alle gängigen Au- 
dio- und Videoformate anstandslos und katalo- 
gisiert zudem Musikdateien, die im MP3-For- 
mat vorliegen. Auch für den Umgang mit Lay- 
out- und Bilddaten eignet sich Portfolio gut. Lei- 
der läuft wie bei Canto der Client nach wie vor 
nur unter Mac-OS 9. Beide Firmen arbeiten je- 
doch an einer Version, mit der sich auch der 
Client auf dem neuen Betriebssystem betreiben - 


Info | Das Szenario 


Ausgangspunkt ist eine Agentur im grafischen Gewerbe. Im Laufe eines Jahres fal- 
len hunderte Bilder an, die in verschiedenen Kategorien archiviert werden müssen. 
Zusätzlich sollen intern erstellte Werbemittel im PDF-Format abgelegt werden. Auch 
Layoutdokumente im Pagemaker-, Indesign- und Quark-Xpress-Format sammeln sich 
an. Da die Agentur im Auftrag einer großen Firma einen Pressespiegel erstellt, sol- 
len auch Audio- und Video-Daten archiviert werden. Alle Daten werden im Haus ge- 
speichert und sollen mehreren Personen zur Verfügung stehen. Für eine Präsenta- 
tion auf CD, DVD oder im Web wäre es wünschenswert, wenn die Medien schnell 
exportiert und präsentiert werden können. Die Agentur hat viele Macs im Einsatz. 
Einige Mitarbeiter sitzen an PCs und benötigen ebenfalls Zugriff auf die Daten. 
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ONLINE.... 
liegt iPhoto auf der iDisk 
zum kostenlosen Down- 
load bereit, man findet die 
Software auch unter 
http://wwn.apple.com/de 
/iphoto/download/in 
dex.html 


Euibie | Ma Ama 
Lıshr £ Omiarıma 
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Ti 


bremen 
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et En Eee in 


Bauch be breiter MN 


Bild oben: Das Druckmenü in iView Media Pro birgt eine 
kleine Überraschung. Es können Drucke für verschiedene 
Wechselmedien erstellt werden. 


Bild unten: iPhoto katalogisiert die importierten Bilder 
übersichtlich, arbeitet aber nur mit Bilddaten zusammen. 
Audio- und Videodateien bleiben außen vor. 
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lässt. Extensis hat die Mac-OS-X-Version von 
Portfolio für Herbst dieses Jahres vesprochen, 
die deutsche Version der Software will die Fir- 
ma noch im Sommer in den Handel bringen. 
Zum Präsentieren von Daten benutzt man in 
Portfolio zum Beispiel die Collect-Funktion. Se- 
lektierte Datensätze werden mitsamt einem Ka- 
talog und einem Viewer (Portfolio Express) in 
ein Verzeichnis kopiert. Dieses brennt der 
Benutzer etwa auf eine CD, oder aber er ver- 
wendet die Web-Export-Funktion. Auf einfache 
Weise wird eine HTML-Seite mit den selektier- 
ten Daten generiert. Ein Schmankerl ist das Er- 
zeugen eines Quicktime-Films mit den ausge- 
wählten Datensätzen. Zwischen den einzelnen 
Bildern werden auf Wunsch Überblendeffekte 
eingearbeitet, so dass man bequem und schnell 
einen Präsentationsfilm erhält. Zu beachten ist 
sowohl bei dem Quicktime-Movie als 
auch beim Web-Export, dass man nur Da- 
teien auswählt, die die gängigen Browser 
darstellen können. DTP-Dokumente 
scheiden also weitgehend aus. 


Fazit Portfolio 


Portfolio bietet einen ähnlichen Funk- 
tionsumfang wie Cumulus. Zwar gibt es 
für das gleiche Ziel andere Lösungsan- 
sätze, doch ist das Ergebnis nahezu iden- 
tisch. Die Fenster und Dialoge sehen 
ziemlich überladen aus und der wesent- 
lich höhere Preis gegenüber Cumulus 
sind doch eher negative Punkte. Leider 
lässt sich Portfolio funktionell nicht mit 
Plug-ins erweitern, so dass man noch auf 
Updates warten muss, bis weitere For- 
mate oder Funktionen implementiert 
werden. Der Testkatalog wurde wie bei 
Cumulus fast einwandfrei erkannt. Be- 
sonders positiv fiel die geringe Katalog- 
größe auf, die bei dem Testkatalog cirka 
2 MB betrug. Cumulus verschlingt dafür 
fast zehnmal soviel. 


iView Media Pro 1.4 


IView Media selbst ist klein und nach wenigen 
Minuten erforscht und erlernt. Die Testdaten 
importiert das Programm per Drag-and-drop. 
Anders als die Mitbewerber zeigt die Software 
die Ordnerhierarchie nicht im linken Bereich des 
Katalogs an, sondern etwas versteckt in einem 
anderen Fenster. Das Fenster „Katalog-Index“ 
entpuppt sich bei genauerem Hinsehen als wah- 
re Goldgrube bezüglich der Dateiinformationen. 
So zeigt es auf Wunsch Codierungsinformatio- 
nen, die verschiedenen Medientypen und die 
Pfadangaben an. Ein Doppelklick auf einen Ein- 
trag zeigt die zugehörigen Datensätze. So las- 
sen sich Dateien schnell nach Typen ordnen. Um 
seine eigene Hierarchie aufzubauen, muss man 


ein neues Katalog-Set einrichten. Eine pfiffige 
Idee ist der Import oder Export dieser Daten als 
Textdatei. Bereits existierende Dateien, etwa ei- 
ne Kundenliste, lassen sich so laden und im Set 
per Drag-and-drop umsortieren, wie man es 
vom Finder des Mac-OS her kennt. 

Auch iView Media Pro erstellt auf Wunsch 
eine HTML-Seite oder einen Quicktime-Film. 
Mit einer MP3-Datei als erster Datei wird die 
Diashow mit Musik unterlegt. Dass es sich hier 
um eine reine Mac-Applikation handelt wird 
spätestens dann klar, wenn man aus iView Me- 
dia Pro die Daten mit Toast auf CD brennt. Eine 
weitere Überraschung birgt das Druckmenü. Die 
Software bietet Layoutmuster für CD-, Jaz- und 
ZIP-Hüllen, bei denen auf Wunsch Schnittmar- 
ken mitgedruckt werden. 


Fazit iView Media Pro 


Für 100 Euro erhält man mit iView Media Pro 
eine gute Datenbanklösung. Die Software kata- 
logisiert alle gängigen Bilddatenformate sowie 
MP3-Dateien. Auch mit Xpress- Indesign- und 
PDF-Dateien arbeitet das Programm anstands- 
los. Die schon seit über einem Jahr als carbo- 
nisierte Version erhältliche Applikation besticht 
durch Schnelligkeit und viele nützliche Funk- 
tionen. Leider erschließen sich diese erst beim 
zweiten Blick, da sich das spärliche Handbuch 
mit den meisten Funktionen nur oberflächlich 
beschäftigt. Erfreulich ist die extrem kleine Ka- 
taloggröße von 0,5 MB bei unserem Testkata- 
log. Damit empfiehlt sich iView Media Pro zum 
Verwalten von extrem vielen Daten. 


iPhoto 1.0 


Völlig kostenfrei gibt es von Apple eine kleine 
Bilddatenbank namens iPhoto. Auch hier erfolgt 
der Import leicht per Drag-and-drop. Da es sich 
um eine reine Bilddatenbank handelt, lehnt 
iPhoto den Import der DTP-Dokumente und der 
Audio-und Video-Dateien ab. Leider sind auch 
nur einzelne Kategorien (Album) möglich und 
keine Hierarchien. Dafür gibt es eine Diaschau 
mit Musikuntermalung. Beim Import des PDF- 
Dokuments erzeugt iPhoto im Test ein Bild der 
ersten Seite. Selbst beim Exportieren zu einer 
HTML-Seite wird dieses Bild in einer großen Va- 
riante mit dargestellt. Auch der Export in einen 
Quicktime-Film funktioniert, doch lassen sich 
keine Überblendeffekte wählen. 


Fazit iPhoto 


Wer nur ein paar Bilder sammeln und archivie- 
ren möchte, kann iPhoto getrost verwenden. 
Allerdings darf man hier nicht allzu viel erwar- 
ten. Wer iTunes kennt, wird mit der Bedienung 
schnell zurechtkommen. iPhoto sollte an dieser 
Stelle als kostenfreie Bilddatenbank erwähnt 
werden. Ein Vergleich mit den anderen Pro- 
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Info | Übersicht der getesteten Bilddatenbanken 


Hersteller Apple Canto Extensis iView Media ! 
Produkt iPhoto 1.0 Cumulus 5.5 Portfolio 6.0 iView Media Pro 1.4 
Preise Client kostenlos € (0) 120,€ (A) 125, | € (D) 250, € (A) 259, € (D) 100, € (A) 104, 


CHF 165 


CHF 343 


CHF 137 


Preise Server 


Testurteil 


AUDIO-FORMATE 
MP3 
BILDFORMATE 
GIF 

TIFF 

JPEG 
VIDEO-FORMATE 
MOV 
LAYOUT-FORMATE ? 
PDF 

Xpress 
Indesign 
Pagemaker 
BETRIEBSSYSTEME 
Mac-0$ 9.x 
Mac-05 X 
Windows 
Unix/Linux 
SPRACHE 
Deutsch 
Englisch 
Weitere 


nicht verfügbar 


Kostenlose Software, 
die sich von der iDisk 
herunterladen lässt. 
Vorzüge: gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 
Nachteile: kann aus 
schließlich Bild- und 


PDF-Daten verarbeiten. 


nein 


ja 
ja 
ja 


nein 


ja 

nein 
nein 
nein 


ja 
ja 
nein 
nein 


ja 
ja 
ja 


€ (D) 1154, € (A) 
1194, CHF 1580 
Umfangreiche Soft- 
ware, die sich modular 
erweitern lässt. Vor- 
züge: neuen Katalog 
anlegen einfach Nach- 
teile: keine Thumbnails 
bei Indesign- und Page- 
maker-Dokumenten 


€ (D) 3230, € (A) 

3342, CHF 4423 
Bilddatenbank mit Ser- 
ver- und Client-Version. 
Vorzüge: Browser-Version 
der Software wird auf CD 
mit gebrannt Nachteile: 
Client-Version vergleichs- 
weise teuer 


nicht verfügbar 


Client-Version einer gut 
bedienbaren Bilddaten- 
bank. Vorzüge: günstig, 
läuft nativ mit Mac-OS X 
Nachteile: spärliches 


Handbuch 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
ja 
; Anmerkungen: 
Ja "in Deutschland erhältlich 
ja bei Application Systems 
: Heidelberg ? Thumbnail 
Ja erzeugen 3 nur für 

Server-Applikation 
. 4 in Version 6 noch nicht 
Ja verfügbar 
ia Info: 
J . Canto TEL 0 30/3 90 48 
nein 50 WEB www.canto.de 

. Extensis TEL (UK) 00 

nein 44/16 04.63 63 00 

WEB www.extensis.com 
. iView Multimedia (über 
Ja ASH) TEL 0.62 21/30 00 
j F} 02 WEB www.iview-multi 
4 media.de 
Ja Apple TEL 01 80/5 00.09 


53 WEB www.apple.de 


grammen würde wegen des geringeren Funk- 
tionsumfangs der Software immer zum Nach- 
teil für Apples Lösung enden. 


Fazit 


Alle Multimediadatenbanken haben die ihnen 
gestellten Aufgaben im Test weitgehend pro- 
blemlos erledigt. Für sehr große Firmen, die 
international operieren ist Cumulus die erste 
Wahl. Mit der Lösung von Canto erhält man ein 
ausgereiftes Produkt für viele Betriebssysteme 
mit der Option, Zusatzmodule genau an die 
Bedürfnisse der Firma anpassen zu lassen. Aller- 
dings gibt es zur Zeit noch keinen Client für 
Mac-OS X, was auch auf Portfolio zutrifft. Bei- 


de Firmen arbeiten jedoch an einem Client für 
das neue System. Diesen bietet Apple mit dem 
kostenlosen iPhoto. Mit seiner durchdachten 
Browser-Version eignet sich die Lösung von Ex- 
tensis für alle, die häufig eine Auswahl ihrer Da- 
ten zu Präsentationszwecken auf CD brennen 
und verteilen. Wer bereits mit Mac-OS X arbei- 
tet, kann auch die ebenfalls kostengünstige Lö- 
sung iView Media Pro verwenden, die in 
Deutschland bei ASH erhältlich ist. Speichert 
man seine Daten nur an einer Stelle und benö- 
tigt keinen Server für die Mediendatenbank, ist 
die Software von iView Media eine gute Wahl. 
Klein, schnell und extrem knauserig mit dem 
Speicherplatz ist diese Applikation auch für 
Heimanwender ideal. dc % 
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Freistellen komplexer Bil- 
der ist nach wie vor eine 
zeitraubende und mühse- 

lige Arbeit mit hohem 


Knockout 2 bringt hier 
schnelle Hilfe, aber nicht 
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Einfach Mit Hilfe des Polygon-Modus ist die Außenauswahl 
schnell festgelegt. Durch die Tasten „+“ und „-“ lässt sich eine 
Auswahl wie die Schlinge enger oder weiter ziehen. 


K.o. in der 


15 Minuten Arbeit Wenn 
die Hardwareausstattung 
stimmt, ist Knockout 2 
beim Freistellen unschlag- 
bar schnell. 


zweiten Runde 


Knockout 2 Corels Tochterfirma Procreate setzt mit seiner Produktlinie ganz auf 
die professionellen Anwender in der Bildbearbeitung. Das Freistellungspro- 
gramm Knockout 2 hat schon in den vergangenen Versionen für Aufsehen erre- 


gende Ergebnisse gesorgt 


+ WAR KNOCKOUT in der Version 1.5 noch 
ein eigenständiges Programm, so kommt es in 
Version 2 als Photoshop kompatibles Plug-in, 
das ab Photoshop 5.0 eingesetzt werden kann. 
Auch mit den Corel-eigenen Programmen Pain- 
ter (ab Version 6) und Photopaint lässt sich das 
Plug-in verwenden. Knockout 2 läuft zwar auch 
unter Mac-OS X, bislang jedoch nur mit Painter 
oder Photopaint, und nicht mit Photoshop. Der 
Hersteller hat jedoch Macwelt gegenüber baldi- 
ge Abhilfe versprochen. 

Die Oberfläche von Knockout 2 hat sich 
kaum geändert, hinzugekommen sind lediglich 
die Eigenschaftsleiste, die einen schnellen Zu- 
griff auf alle Funktionen bietet, und zwei neue 
Retuschierwerkzeuge zur nachträglichen Bear- 
beitung der Masken. Durch die gelungene 
Reduzierung auf das Wesentliche haben die Ent- 
wickler eine übersichtliche und leicht verständ- 
liche Oberfläche gestaltet. 


EINSTIEG 


Verzweiflungsfaktor. 


in allen Fällen. 


Speicherfresser und Bonbonfarben 


Ein einigermaßen gut ausgestatteter G3-Mac 
sollte es schon sein, damit Knockout 2 flüssig 
läuft. 128 MB Arbeitsspeicher empfiehlt der 
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von Cyrill Harnischmacher 


Hersteller allein für die Freistellungssoftware. 
Wer dazu noch Photoshop, das Betriebssystem 
und möglicherweise ein Layoutprogramm ge- 
öffnet hat, benötigt unter Alltagsbedingungen 
also mindestens 512 MB RAM. Die Belastung 
des Arbeitsspeichers zeigt sich in der Arbeits- 


geschwindigkeit der beiden neuen Retuschier- 


Tipp | Volle Kontrolle 


Der Tipp, einen Filter nicht anzuwenden, mag verwundern, er führt aber gerade 
bei nicht besonders differenzierten Bildern zu einem deutlich besseren Ergebnis. 
Schritt 1 Zuerst duplizieren Sie die Ebene, die das freizustellende Bild enthält. 
Modifizieren Sie die Kopie so (etwa durch Verändern von Tonwertkorrektur und 
Gradiation), dass sich der freizustellende Bereich deutlich vom Rest abhebt. Bear- 
beiten Sie jetzt die Kopie wie gewohnt mit Knockout 2, wenden Sie aber zum 
Schluss den Filter nicht an, sondern sichern Sie die Maske als Alpha-Kanal. 

Schritt 2 Nun kehren Sie mit „Abbrechen“ zu Photoshop zurück, öffnen den Al- 
pha-Kanal und setzen ihn über die Zwischenablage als Ebenenmaske in die ur- 
sprüngliche Ebene ein. Dieser Weg ist zwar etwas umständlich, dafür können Sie 
aber die Ebenenmaske in Photoshop weiterbearbeiten. Durch die modifizierte 
Ebenenkopie ist das Freistellen in Knockout deutlich einfacher. 
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übersichtlich Mit Pinsel und Radiergummi, denen leider der Deckkraftregler fehlt, kann man 
die errechnete Maske weiter bearbeiten. Der geteilte Bildschirm ist eine große Hilfe, die beiden 
Retuschierwerkzeuge arbeiten jedoch eher langsam. 


Photoshop Hier 
kommt man mit kon- 
ventionellen Mitteln und 
deutlich mehr Aufwand 
zu einem wesentlich re- 
alistischeren Ergebnis. 
Die Verzerrungen hinter 
dem Goldfischglas sind 
nachträglich eingefügt. 


werkzeuge, die zwar auf Wunsch Vorder- 
grundfarben wiederherstellen und überflüssige 
Hintergrundfarben entfernen, dabei allerdings 
ziemlich träge zu Werke gehen. 

Auch die in der neuen Version mögliche 
Bearbeitung von CMYK-Bildern hinterlässt kei- 
nen ungetrübten Eindruck. Steht ein Bild im 
Hostprogramm noch farblich ausgewogen am 
Monitor, erscheint es im Fenster von Knockout 
2 quietschbunt, um dann, nach Anwenden des 
Filters, wieder die ursprünglichen Farben an- 
zunehmen. Das ist zwar nicht tragisch, sieht 
aber unprofessionell aus. 


Wunder dauern etwas länger 


Je besser die Ausgangsbilder, desto einfacher ist 
das Arbeiten mit Knockout 2 und desto über- 
zeugender sind die Ergebnisse. Die meisten 
Standard-Freisteller erledigt man problemlos 
mit dem Innenauswahlwerkzeug. Auch Haare 
oder ähnliches freizustellen, was mit anderen 
Mitteln kaum möglich ist, geht zügig voran, vo- 
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Freistellen allein reicht nicht Besonders bei halbtransparenten Objekten ist Knockout 2 
überfordert. Doch ist der Fisch perfekt ausgeschnitten. Wenn Knockout den Alpha-Kanal als 
Ebenenmaske an Photoshop übergeben hätte, wäre dieses Ergebnis eine gute Basis für die 


Weiterbearbeitung. 


rausgesetzt, die Hardwareausstattung stimmt. 
Denn mit zunehmender Komplexität der Bilder 
steigt auch der Arbeitsaufwand beträchtlich. Ge- 
rade darum ist unverständlich, dass Knockout 
es nicht zulässt, einen Alpha-Kanal als Ebenen- 
maske zu übernehmen. Das Programm entfernt 
alle maskierten Bildteile, so dass eine Nachbe- 
arbeitung in Photoshop kaum machbar ist. Ein 
kleiner Umweg schafft hier Abhilfe (siehe Kas- 
ten ‚Volle Kontrolle“). 


Fazit 


Knockout 2 ist ein professionelles Tool zum Frei- 
stellen, dessen Ergebnisse, passendes Bildma- 
terial vorausgesetzt, kaum Wünsche offen las- 
sen. Bei schwierigen Bildern liefert das Plug-in 
zumindest eine gute Basis für die Weiterverar- 
beitung in Photoshop. Die Zusammenarbeit mit 
Photoshop läuft allerdings nur über Umwege 
und lässt sich noch deutlich vereinfachen. Ins- 
gesamt bescheinigen wir Knockout 2 aber eine 
hohe Alltagstauglichkeit. dc % 
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Knockout 2 


x Professionelles Plug- 
| in zum Freistellen 
Wertung: 666666 

2,0 gut 
Vorzüge: gute Freisteller etwa 
von Haaren, vorbildliche Einfüh- 
rung, klare Oberfläche 


Nachteile: unausgereifte CMYK- 
Unterstützung, langsame Retu- 
schierwerkzeuge, Nachbearbei- 
tung als Ebenenmaske in Photo- 
shop nur über Umweg 

Preis: € (D) 400, € (A) 415, 
CHF 550 
Systemanforderungen: 

ab Photoshop 5, Painter 6, 
Photopaint, auch für Mac-05 X 


Info: Corel TEL 08 00/1 8150 
74 WEB www.pfocreate.com 


ONLINE.... 


tions/corel 


Warum sich Corel seit dem ver- 
gangenen Jahr verstärkt auf 
das Apple-Betriebssystem kon- 
zentriert, erklärt Corel-Mana- 
ger Ian LeGrow unter www. 
apple.com/macosx/applica 
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Ilustrator-Plug-in 


Bauklötze staunen 


Tetrapack Wie eine Faltschach- 
tel funktioniert die Projektion 
vorhandener Grafiken auf Kör- 
per. Verläufe und Füllmuster 
müssen vorher umgewandelt 
werden, mit Bildern klappt das 
leider nicht. 


EINSTIEG 


Perspektivisches Zeichnen 
verbinden viele mit auf- 
wendiger Konstruktion von 
Hilfslinien, Fluchtpunkten 
und ähnlichem. Hot Door 
will mit Perspective 1.0 Ab- 
hilfe schaffen, erreicht das 
Ziel aber nicht ganz. 


Perspective 1.0 Hot Door, bekannt durch die CAD-Tools, bringt mit Perspective 
ein Ilustrator-Plug-in auf den Markt, das die Lücke zwischen 3D-Programm und 


zweidimensionalem Zeichnen in Illustrator schließen soll 


+ Nach der Installation von Perspective findet 
man zwei neue Werkzeuge und drei Paletten auf 
dem Bildschirm vor. Das Zeichnen perspektivi- 
scher Objekte geht nach einer kleinen Einar- 
beitungsphase schnell von der Hand. Angefan- 
gen von isometrischen Darstellungen bis hin zu 
Perspektiven mit einem, zwei oder drei Flucht- 
punkten lassen sich alle relevanten Vorgaben 
schnell über die Paletten steuern. Zur besseren 
Übersicht kann man passende Perspektivraster 
als Hintergrundebene einblenden, die sich nach 
eigenen Vorstellungen modifizieren lassen. Be- 
sonders mit aktivierter „Create live objects“-Op- 
tion und den Tools für Quader und Zylinder las- 
sen sich einfache geometrische Formen leicht 
verwirklichen. Für Licht und Schatten muss 
man allerdings selbst sorgen, da Perspective 
nicht zwischen den Füllungen der einzelnen 
Seiten unterscheidet. So wählt man zum Zeich- 
nen besser die Outline-Funktion. Fertige Ob- 
jekte lassen sich dann aber mit allen vorhande- 
nen Illustrator-Werkzeugen weiter editieren. 


Faltschachteln und Zauberwürfel 


Bemerkenswert ist die Möglichkeit, vorhande- 
ne gruppierte Zeichnungen auf die Seite eines 
Quaders zu projizieren und so perspektivisch 
korrekt zu verzerren. Bestehende Quader lassen 
sich mit der „Flatten“-Funktion einfach ausein- 
anderklappen. Um sie wieder zusammenzufal- 


ten benutzt man den Würfel in der „Perspecti- 
ve Objects“-Palette. Mit einem Klick auf die ent- 
sprechende Seite des Würfels kommt man wie- 
der zur perspektivischen Darstellung zurück. 
Leider funktioniert das nicht bei den Seiten ei- 
nes Zylinders und auch auf platzierte Bilder 
muss man hierbei verzichten. 


Zu früh gefreut 


Noch nicht ganz ausgereift ist der Wechsel zwi- 
schen den einzelnen Perspektiven. Will man für 
eine fertig erstellte Zeichnung statt der isome- 
trischen Darstellung eine mit Fluchtpunkten, er- 
hält man teilweise auseinandergerissene Ob- 
jekte, deren Einzelteile eher willkürlich auf der 
Arbeitsfläche herumstehen. Außerdem suchen 
wir vergebens eine Möglichkeit, Objekte einfach 
zu extrudieren. Einen dreidimensionalen Buch- 
staben mit Perspective zu zeichnen ist schwie- 
rig und erfordert viel Handarbeit. 


Fazit 


Wer sich intensiv mit Konstruktionszeichnun- 
gen beschäftigt, sollte sich in ein 3D- oder CAD- 
Programm einarbeiten. Für gelegentliches per- 
spektivisches Zeichnen ist Perspective 1.0 si- 
cherlich eine gute Hilfe, lässt aber in der Praxis 
noch ein paar Wünsche offen. Die Program- 
mierer von Hot Door sollten ihre Software noch- 
mal überarbeiten. dc % 


klare Linie Einfa- 
che perspektivische 
Objekte sind schnell 
erstellt und lassen 
sich problemlos 
weiterverarbeiten. 


Care Mares Chess 
Medal < 


von Cyrill Harnischmacher 


Perspective 1.0 


5] Illustrator-Plug- 
Zaun in zum perspek- 
tivischen Zeichnen 
Vorzüge: schnelle Ergebnisse 
mit korrekter Perspektive, 
Projektion von vorhandenen 
Zeichnungen auf Quader 


Nachteile: teilweise 
unbrauchbare Ergebnisse 
beim Wechsel der Perspekti- 
ve, keine Projektion auf 
Zylinder und Kugeln 


Preis: 180 US-Dollar 
Bewertung: 66660 
2,8 befriedigend 


Systemanforderungen: ab 
Illustrator 8, ab Illustrator 10 
auch für Mac-OS X 


Info: Hot Door WEB www. 
hotdoor.com 


Gut strukturiert Die Einstellungs- 
möglichkeiten in Perspective 1.0 
präsentieren sich aufgeräumt. 
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ONLINE.... 


hat Hot Door unter 
http://www.hot 
door.com/update 
all.html den Groß- 
teil seiner Plug-ins 
für Illustrator 10 
bereit gestellt 
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Häufig sind die Jobs am 
interessantesten, bei 
denen man keine engen 
Vorgaben hat. Doch ob Sie 
für sich arbeiten oder für 
einen Auftraggeber - den 
Überblick sollten sie trotz- 
dem nicht verlieren. Wir 
zeigen, wie Sie nach eige- 
nem Konzept arbeiten. 
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vereinigt Euch ...... 


Bildmontagen Ein qutes Composing bedeutet nicht unabdingbar, dass man 
haargenau verschiedene Bildelemente mühsam ineinander verwebt. Besonders 
wenn kein strenges Briefing zugrunde liegt, darf auch experimentiert werden. 
Seien Sie mal wieder spontan mit Photoshop, Freehand, Illustrator 


WELCHER GRAFIKER oder Designer kennt 
das nicht: eine kreative Idee schlummert seit 
Ewigkeiten im Hinterkopf, weil man nie die Mu- 
ße findet, sie umzusetzen. Und all die nie ge- 
stellten Fragen, denen man durch das Auspro- 
bieren bestimmter Tools auf den Grund gehen 
wollte... Wer etwa eine Serie freier Collagen 
ausarbeiten will, kann sich einen guten Anreiz 
zum Dranbleiben schaffen, wenn er ein grafi- 
sches Tagebuch führt. Daraus entsteht regel- 


mäßig eine Komposition aus zufälligen Scan- 
vorlagen, aus Spielereien in verschiedenen Pro- 
grammen und aus Schnappschüssen der Digi- 
talkamera. Allen Arbeiten ist die spontane und 
experimentierfreudige Herangehensweise ge- 
meinsam, die ein angenehmes Gegengewicht 
zum sonst konzeptionellem Arbeiten darstellt. 
Nur eines sollte man nicht verwechseln: Krea- 
tiv heißt nicht chaotisch. Ein Gefühl für den 
Bildaufbau bleibt gefragt. 


Die Zutaten Etwas aus dem 
Internet (Gandalf), etwas aus 
der Digitalkamera (der Blitz wur- 
de vergessen), etwas aus der Ta- 
gespresse, etwas von dem, was 
man gerade anhat und auch mal 
ein „vernünftiges“ Motiv aus 
dem Bildarchiv. Die restlichen 
Elemente entstehen am Mac und 
werden in Photoshop zu- 
sammengesettzt. 


Der Bildaufbau 


WIR VERWENDEN einen blau-grünen Farbverlauf, 
auf dem man in Photoshop die einzelnen Bildele- 
mente anordnet, wobei es sinnvoll ist, die gesamte 
Bildkomposition von Anfang an grob im Kopf zu ha- 
ben. Spannung erzielt man unter anderem durch 
klare Fokussierung oder indem die Objekte einer 
Richtung folgen. In diesem Fall geben zwei hori- 
zontale Hilfslinien (hier gestrichelt) den Rahmen 
vor, innerhalb derer sich die Geschichte abspielen 
soll. Die Falten oben links stammen von einer Ja- 
cke, die einfach auf den Scanner gelegt wurde. 


Duplizieren 


DAMIT DER HINTERGRUND satter erscheint, du- 
plizieren wir ihn und stellen die kopierte Ebene auf 
„Ineinanderkopieren“. Auch der Faltenwurf wird mit 
diesem Ebenenmodus dargestellt. 

Bei einem dunklen Fond erzielt man oft schöne Ef- 
fekte mit dem Ebenenmodus „Negativ multiplizie- 
ren“, der für das Leuchten rechts verantwortlich ist. 
Beim Zauberer Gandalf wird mit dem Vergröbe- 
rungsfilter „Mosaikeffekt“ (im Filter--Menü) bewusst 
die digitale Machart betont. 


insipierie [erie 


Indizierte Farben 


ERSCHEINT EIN MOTIV zu brav, lässt sich mit in- 
dizierten Farben über eine eigene Farbpalette (Bild 
>Modus > indizierte Farben > eigene) Farbe ins 
Bild bringen. Dazu muss der Ausgangsmodus RGB 
sein. Unten stehen die dunklen, weiter oben die hel- 
len Bildinformationen. 
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Illustrationsprogramme 4 


FREEHAND UND ILLUSTRATOR haben Expere- 

mentierfreudigen viel zu bieten. Manchmal sind es 

so einfache Effekte wie das Mischen von unter- 

schiedlichen Objektformen, die an die Anfänge der 
Computerkunst erinnern. In Freehand 
wählen wir für diesen Effekt den Menü- 
punkt „Ändern >Zusammenfassen > 
Mischung“. Den Stern kann man im Poly- 
gonwerkzeug mit so vielen Spitzen ein- 
stellen, wie es beliebt. -— 
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Drag-and-drop 5 


DIE IM VEKTORPROGRAMM vorbe- 
reiteten Elemente lassen sich per Drag- 
and-drop in unsere Collage ziehen. Am 
Besten benennen Sie die neue Ebene 
gleich sinnvoll, denn gerade filigrane Li- 
nienelemente sind in der Ebenenpalette 
kaum als Thumbnail zu erkennen. 

Den Ebenenmodus für die Ebene mit 
den beiden Politikern stellen Sie auf 
„Hartes Licht“, nachdem die Ebene mit 
dem Befehl „Bearbeiten >Transformie- 
ren“ unproportional skaliert wurde. Da 
dieses Element die horizontale Kompo- 
sition zu stark aufbricht, reduziert man 
anschließend Farbgebung und Deckkraft 
der Ebene. 


TE Ce’ 


Ebenenmaske 7 


SOLL EIN ELEMENT weich ausge- 
blendet werden, richten Sie eine Ebe- 
nenmaske ein (Ebene >nichts maskiert) 
und bestimmen mit dem Verlaufwerk- 
zeug Strecke und Richtung der Aus- 
blendung. Hier wurde der Davidstern 
als Fläche gefüllt und in Richtung der 
gemorphten Strecke ausgeblendet. Am 
Ende heißt es - da es nunmal kein 
„Richtig“ und kein „Falsch“ gibt, Probie- 
ren geht über Studieren. Dafür ist es hilf- 
reich, momentan unrelevante Bildpar- 
tien zwischendurch auszublenden. 


Hot-Text 3D 6 


EINE NETTE SPIELEREI und 
manchmal auch nützlich ist das 
Photoshop Plug-in Hottext 3D 
von Vertigo. Hier kann man be- 
liebige Textzeilen mit beliebig 
gesetzten Lichtquellen auf be- 
liebigen Pfaden tänzeln lassen. 
Ist die gewünschte Einstellung 
einmal getroffen, entscheidet 
man, ob der Text „normal“ ins 
Bild gerendert werden soll oder 
- wie in unserem Fall - als 
Drahtgitter eingesetzt wird. 
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Datentausch zwischen Mac-0S X, Mac-0S 9 und PCs 

Daten zwischen Mac und PC zu tauschen ist weitgehend pro- 

blemlos. Ob mit Mac-OS X im Datendschungel nun alles einfa- 
cher wird oder total kompliziert, hängt davon ab, ob man die 


EINSTIEG 


Der Mac verwendet 
schon immer ein eige- 
nes Datenformat, das 
sich von Haus aus nicht 
mit Windows-PCs ver- 
steht. Um Daten tau- 
zu können, sind 
Hilfswerkzeuge und 
Tricks nötig. Mit Mac-OS 
X sollen nun Mac- und 
PC-Dateien problemlos 
zusammenarbeiten. 
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Unterschiede und passenden Lösungen kennt 


von Christian Rüb und Lars Felber 


+ NICHT NUR NEUE FUNKTIONEN möch- 
te Mac-OS X bieten, sondern auch den Umgang 
mit Dateien vereinfachen — sowohl auf der eige- 
nen Plattform wie auch im Zusammenspiel mit 
anderen. Während der Datentausch zwischen 
klassischem System und PCs mittlerweile mehr 
oder weniger problemlos und routiniert funk- 
tioniert, gesellt sich mit Mac-OS X ein weiterer 
Tauschpartner hinzu. In der Classic--Umgebung 
schmiegt sich das klassische System zwar recht 
eng an Mac-OS X, trotzdem zeigt sich erst im 
Alltag, wo sie gut miteinander können und wo 
man Hand anlegen muss. 


Neues Dateisystem 


Darwin beschert Mac-OS X zugleich ein neues 
Dateisystem. Am deutlichsten erkennt man das 
an der Ordnerstruktur, die die Mehrbenutzer- 
fähigkeit des Systems abbildet. Dieser sichtba- 
re Teil ist aber nur die Spitze des Eisbergs. Das 
neue Dateisystem schöpft seine Stärke viel tie- 
fer aus der Architektur des Systems. Genau ge- 
nommen vereint Mac-OS X mehrere Dateisyste- 
me in sich: Das hierarchische Mac-OS-Standard 
Dateisystem (HFS), das erweiterte HFS+, das 
Unix Dateisystem (UFS), ISO 9660 und das Net- 
work Dateisystem (NFS). Das bietet vor allem 
dann Vorteile, wenn man den Mac in ein ge- 
mischtes Netzwerk einbindet. Da Mac-OS X 
10.1 bereits einen AFP- (Appletalk Filing Proto- 
col) Client, einen SMB- (Server Message Block) 
Client für Verbindungen zu Windows File-Ser- 
vern und einen NFS-Client für Unix-Server ent- 
hält, ist die Connectivity weder zu anderen 
Plattformen noch zum Internet ein Problem. 
Selbst die iDisk, die auf der HTTP-Erweiterung 
Web DAV (Distributed Authoring and Versio- 
ning) basiert, lässt sich problemlos zum Daten- 
tausch mit Windows XP, 2000 oder 98 nutzen 


Illustration: Udo Gauss 


(siehe Kasten „iDisk-Zugriff unter Windows“). 

Für den Anwender spielt es zunächst kei- 
ne große Rolle, mit welchem Dateisystem er es 
gerade zu tun hat, wenn er Dokumente öffnet, 
speichert oder per Drag-and-drop verschiebt. 
Trotzdem spürt er schnell, dass sich unter der 
Oberfläche von Mac-OS X etwas getan hat. Wer 
zum Beispiel die Standard-Programme im Dock 
aus dem Ordner „Applications“ in einen ande- 
ren verschiebt, findet nach einem Neustart statt 
des Programmicons ein Fragezeichen im Dock. 
Während im klassischen Mac-OS Verknüpfun- 
gen zwischen Alias und Original auch dann be- 
stehen bleiben, wenn man das Programm von 
einem in einen anderen Ordner verschiebt. Mac- 
OS X unterstützt keine relationalen Pfade mehr 
sondern verlangt nach dem absoluten Pfad vom 
Alias zur Originaldatei, um die Arbeit auch un- 
ter UFS aufnehmen zu können. 


"] TIPP Die Anwendungen, die das System 
standardmäßig im „Applications“-Ordner 
ablegt, sollte man dort belassen, sonst riskiert 
man ernsthafte Probleme beim Aktualisieren 
des Systems oder der Anwendungen. 


Verkürzte Dateinamen 


777, | Unterschiede zwischen Dateisystemen 
a machen sich aber auch optisch bemerk- 
bar. HFS+ unterstützt lange Dateinamen mit bis 
zu 255 Zeichen, die der neue Finder aber nor- 
malerweise in einer gekürzten Version anzeigt. 
Um den vollen Namen lesen zu können, genügt 
es, den Mauszeiger direkt über die Datei zu füh- 
ren. Wer unter dem klassischen System startet, 
sieht dagegen in der Regel nur die ersten 25 Zei- 
chen des Dateinamens zusammen mit einer 


hexadezimalen Referenznummer. Den vollen 
Namen erkennt nur Mac-OS X. Das Standard- 


HFS-Format begrenzt die maximale Länge von 
Dateinamen auf 31 Zeichen. Auch bei selbst ge- 
brannten CDs erfahren die Dateinamen unter 
Umständen eine Begrenzung. 


FI Möchte man seine Daten von CDs nur am 
, Mac einlesen, bietet Disc Burner das 
Standardformat (HFS+/1SO 9660). Mit diesem 
ISO-Hybrid erscheinen Dateinamen so, wie sie 
tatsächlich auch sein sollen. Ein Windows-PC 
kann dagegen die Informationen nur als ISO 
9660 Level 1 Standard lesen und sie deshalb 
nur in Großbuchstaben und mit 8 plus 3 Zei- 
chen darstellen. 


1") TIPP Wenn eine CD, die mit Disc Burner 

1.0 im Standardformat (HFS+/ISO 96 
60) nur als ISO 9660-Dateinamen erkannt wird 
und dadurch die Position von Fenstern oder 
Icons mit den Vorgaben nicht übereinstimmt, 
sollte man den Apple-CD/DVD-Treiber auf die 
Version 1.3 oder höher aktualisieren. Dabei han- 
delt es sich um einen Bug im CD/DVD-Treiber, 
der mit Mac-OS 8.6 ausgeliefert wurde. 


TIPP Mac-OS X lässt sich zwar auf einer 
A UFS-formatierten Festplatte installieren, 
allerdings muss dann die Classic--Umgebung erst 
über das Terminal „frei geschalten“ werden. Wie 
das funktioniert, erklärt ein Knowledge-Base- 
Artikel (ID 106 252). Zum anderen sorgt ein 
Bug unter Mac-OS X 10.0.x dafür, dass Airport- 
Karten nicht erkannt werden. Deshalb muss 
man Mac-OS X auf einer HFS+ Partition instal- 
lieren, oder Version 10.1.x aufspielen. 


OD] TIPP Microsoft definierte zusammen mit 
N Windows 95 die Joliet-Erweiterung zum 
ISO-9660-Standard, die es ermöglicht, Datei- 


namen mit 64 Zeichen zu erstellen. Unter Mac- 
OS 9 ist es möglich, Joliet-CDs ohne Kürzung 
mit der Shareware Joliet Volume Access einzu- 
lesen, die unter www.tempel.org/jo liet in einer 
kostenlosen Version heruntergeladen werden 
kann. Wer allerdings Toast Titanium auf seinem 
Rechner installiert hat, braucht dieses Hilfs- 
werkzeug nicht. Mac-OS X unterstützt Joliet- 
Namen von Haus aus. 


Verstümmelte Metadaten 


Ein großer Teil der Veränderung des Dateisys- 
tems hängt damit zusammen, wie und welche 
Metadaten Mac-OS X speichert. Mit dem klas- 
sischen Mac-OS beschritt Apple noch einen Al- 
leingang: Speicherort, Größe, Erstellungs- und 
Änderungsdatum oder das Programm, mit dem 
eine Datei generiert wurde, sind neben dem Da- 
ten- in einem eigenen Ressourcenzweig einer 
Datei gespeichert. Diese Binärdaten verlangen 
nach einem eigenen Dateisystem: Apples HFS, 
das sich später mit Mac-OS 8 zu HFS+ er- 
weiterte. Alle übrigen Plattformen verfügen bis 
heute nur über Unicode-Dateien. Metadaten 
wie etwa das Dateiformat sind dabei dem Na- 
men einer Datei als Suffix angehängt. 

Durch das Internet gewinnt der Daten- 
tausch zunehmend an Bedeutung: Immer mehr 
Dateien wandern zwischen Plattformen hin und 
her. Da aber die meisten Server im weltweiten 
Netz nur mit einem Dateizweig etwas anfangen 
können, bleibt der Ressourcenzweig von Mac- 
Dateien oftmals unterwegs auf der Strecke. Im 
schlimmsten Fall erhält der Empfänger nur Da- 
tensalat, mit dem er nichts anfangen kann. 


n7 7) Dagegen hilft die Kodierung im Mac-Bi- 
EN nary-Format, die Binärdateien im Inter- 
net erhält. Nach dem Download muss man eine 
so kodierte „bin“-Datei mit einem Hilfswerkzeug 
dekodieren. Die Kodierung- und Dekodierung 
erledigt das mit Mac-OS X gelieferte Hilfspro- 
gramm Stuffit; unter Mac-OS 9 gibt es alterna- 
tiv die Freeware Binhex oder Binarizer. 


Suffixe zum Standard 


Um Mac-OS X zu einem Internet-Betriebssystem 
zu machen, musste Apples Alleingang allge- 
meinen Standards weichen. Führende Mac-An- 
wendungen greifen zwar schon im klassischen 
System häufig auf einfache Dateien zurück und 
verbessern so die Interoperationalität, doch er- 
fährt diese Ausrichtung erst mit Mac-OS X ihre 
technische Bestätigung durch das System. Der 
Preis für diesen Vorteil von Mac-OS X liegt aller- 
dings darin, das Dateiformat jetzt ebenfalls als 
Suffix des Dateinamens speichern zu müssen. 


zu 


W Dient im klassischen Mac-OS eine Tabel- 
N le im Kontrollfeld „PC Exchange“ dazu, 


einzelnen PC-Dateien anhand ihrer Suffixe be- — 


DEICHREIEHTEN 


Tipp | Gratis-Zipper 


In FreeBSD enthalten ist das 
recht simple Tar-Programm, 
das sich zusammen mit der 
Gzip-Kompression zum Ar- 
chivieren gepackter Dateien 
eignet. Um die integrierten 
Programme zu nutzen, sind 
nur wenige Befehle im Ter- 
minal nötig: 

„tar“ lautet der Befehl zum 
Erzeugen eines Tar-Archivs; 
„cz“ komprimiert das er- 
zeugte Tar-Archiv, für das 
man schließlich noch einen 
Namen angeben muss. Die 
gesamte Syntax, um ein 
komprimiertes Archiv mit 
dem Namen „Bildarchiv.tgz“ 
zu erzeugen, das die Dateien 
„Bild1” und „Bild2” um- 
fasst, lautet: 

tar -czf <Bildarchiv.tgz> 
<Bild1> <Bild2> 


Um sich den Inhalt des Ar- 
chivs anzeigen zu lassen: 
tar -zf <Bildarchiv.tgz> 


Um diesem Archiv weitere 
Dateien hinzuzufügen: 

tar -rf <Bildarchiv.tgz> 
<Bild3> <Bild4> 


Um ein komprimiertes Archiv 
zu entpacken: 
tar -xf <Bildarchiv.tgz> 
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Verstopfter Papierkorb 

7] Lässt sich der Papierkorb nicht entlee- 
A ren, weil eines oder mehrere Objekte 
nicht gelöscht werden konnten, dann sollte 
man folgendermaßen vorgehen: Zunächst über 
das Informationsfenster prüfen, ob nicht verse- 
hentlich der Schutz aktiviert ist. Ansonsten 
kann es schon genügen, den Papierkorb über 
sein Symbol im Dock zu öffnen und anschlie- 
ßend wieder zu schließen. Lassen sich die 
Objekte nun immer noch nicht entfernen, soll- 
te man sie in ein anderes Verzeichnis wie den 
Schreibtisch ziehen und anschließend wieder 
zurück in den Papierkorb verschieben. Fruchtet 
auch dies nicht, sollte man das Terminal mit 
seinem „rm“-Befehl zu Hilfe nehmen oder 
sich mit der Freeware Batchmod alle Rechte 
an der Datei zuweisen und sie dann löschen. 


LE -| Faenkat- 


Tree ee 


Störrisch Der unter Mac-OS 9 noch recht 
folgsame Papierkorb sperrt sich unter Mac-OS 
X regelmäßig gegen Anweisungen. 


Veränderte Zugriffsrechte 

Unter einem Mehrbenutzersystem spielen 
Zugriffsrechte eine wichtige Rolle. Offenbar 
mussten sich auch die Apple-Entwickler erst 
einmal an die neuen Umstände gewöhnen, 
denn eine Vielzahl der Probleme mit nicht 
ausführbaren oder nicht beweglichen Dateien 
rührt von ungenügenden Zugriffsrechten her. 
So kann es vorkommen, dass der Finder den 
Versuch, ein Programm in den „Applications”- 
Ordner zu legen, mit dem Hinweis auf fehlen- 
de Zugriffsrechte quittiert. Diesen Fehler 
behebt das kleine Programm FixApplication- 
FolderPermissions, das Apple auf seiner Down- 
load-Seite bereit stellt. Ebenfalls aus heiterem 
Himmel können veränderte Zugriffsrechte 
kommen, die einem den Schreibzugriff auf 
Verzeichnisse oder ganze Volumes verwehren. 
In diesem Fall ist der Weg über das Terminal 
die einzige Möglichkeit, den alten Zustand 
wiederherzustellen. Mit „su“ und der 
anschließenden Eingabe des Root-Passworts, 
das man zuvor in Net Info Manager angelegt 
haben muss, wechselt man 


Fortsetzung nächste Seite — 
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stimmte Applikationen zuzuweisen, ist das un- 
ter Mac-OS X ein systemweiter Mechanismus. 
Wer befürchtet, jetzt ebenfalls mit Endungen 
wie „.pdf“, „.tiff“, „.cwk“ oder ähnlichem beläs- 
tigt zu werden, kann beruhigt sein: Der Finder 
zeigt standardgemäß keine Endungen. Wer das 
ändern möchte, kann unter „Einstellungen“ im 
Menü „Finder“ die Suffixe anzeigen lassen. 

Vorsicht: Von dieser Änderung sind alle Da- 
teien betroffen. Hat man einmal diese Einstel- 
lung ausgewählt, lässt sich das nur für einzelne 
Dateien im jeweiligen Informationsfenster rück- 
gängig machen. Deaktiviert man die Checkbox 
in den Findereinstellungen wieder, bezieht sich 
das lediglich auf neu erstellte Dateien. 


X Ändert man das Suffix einer unter Mac- 
4%! OS X erstellten Datei, etwa das Apple- 
Works-Suffix „.cwk“ in das Suffix „.pdf“, ändert 
sich dadurch weder das Icon noch das zugehö- 
rige Programm. Eine so manipulierte Mac-Da- 
tei wird durch einen Doppelklick trotzdem 
durch das ursprünglich zugedachte Programm 
geöffnet, denn Apple empfiehlt zusätzlich, ei- 
nen Teil der Metadaten in einer unsichtbaren 
Ressourcen-Datei zu speichern. Ändern lässt 
sich das Programm zum Öffnen nur über ein 
Pop-up-Menü im Informationsfenster. Wählt 
man dort ein anderes als die zugedachte An- 
wendung, lässt sich der Button „Alles ändern“ 
anklicken, der die Zuordnung der betreffenden 
Suffix zum Programm systemweit ändert. 


Dateien packen 


Der Alleingang Apples im klassischen Mac-OS 
verlangt zudem nach einem eigenen Kompres- 
sionsverfahren, das beide Dateizweige beim Pa- 
cken und Entpacken berücksichtigt. Die am wei- 


testen verbreitete Lösung ist Stuffit von Aladdin 
Systems, die Dateien in gleichnamige Archive 
komprimiert. Mit der Migration von Stuffit auf 
Mac-OS X bleibt dieses Packwerkzeug auch auf 
Apples neuem System erhalten. 


Um „sit“-Archive auf einem PC öffnen zu 
s können, dient die Windows-Variante des 
kostenlosen Entpackers Stuffit Expander. Aller- 
dings haben sich wegen des einzweigigen Da- 
teikonzepts auf allen übrigen Plattformen an- 
dere Komprimierungsverfahren etabliert. In der 
PC-Welt hat sich das PKZip-Verfahren (nach 
dem Erfinder Phillip Katz) verbreiten können. 


1 Zipit ist eine der ersten Sharewarelösun- 
= gen, die unter Mac-OS 9 und in der Ver- 
sion 2.2 nun auch nativ unter Mac-OS X mit die- 
sem Verfahren kompatible Archive erzeugen 
und dekodieren kann. Unter Unix sind das Tar- 
Format (Tape Archive) zum Anfertigen von Si- 
cherheitskopien auf magneto-optischen Spei- 
chermedien oder das Kompressionsverfahren 
„GNUzip“ etablierte Archivierungsformate. Da 
sich diese relativ einfach mit dem Terminal oder 


mittels PD- und Shareware über eine grafische 
Oberfläche bedienen lassen, sind Zip- oder 
Gzip- neben Tar-Archiven nun auch auf dem 
Mac zu finden (siehe auch Kasten „Mit dem Ter- 
minal komprimieren“). 


m) Um die mit Mac-OS X generierten Zip-, 

Gzip- oder Tar-Archive im klassischen 
System entpacken zu können, ist außer dem 
kostenlosen Stuffit-Expander keine zusätzliche 


Software nötig. Auch der Austausch mit ande- 
ren Plattformen vereinfacht sich wesentlich 
durch dieses Komprimierungsverfahren. 


Tipp | Dateioperationen im Terminal 


Auch wenn es eingefleischte Mac-User graust, im Terminal ist man seinem Computer 
am nächsten und kann ihn deshalb auch am zuverlässigsten steuern. Bei Problemen 
beim Kopieren, Ausführen und Löschen ist die richtige Kommandozeile häufig das ein- 
zige Mittel. Die Pfade zu Dateien oder Ordnern muss man übrigens nicht per Hand ein- 
tippen. Zieht man sie auf das Terminal, lokalisiert es sie automatisch. 


Zugriffsrechte ändern 
chmod 755 datei 


Weist dem Datei-Eigentümer sämtliche, 


den Übrigen nur Leserechte zu 


sudo chown benutzer dateiname 


Kopieren 
cp datei zielpfad 
mv datei zielpfad 


Ändert den Eigentümer der Datei 


Erzeugt eine Kopie im gewünschten Verzeichnis 
Verschiebt die Datei ins gewünschte Verzeichnis 


Löschen 
rm datei Löscht eine Datei endgültig 
rm- r ordner Löscht einen Ordner endgültig 
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Ausgeblendet Über die Findereinstellungen lassen sich 
die Suffixe aller Dateien immer anzeigen. Rückgängig ma- 
chen kann man das für bestehende Dateien nur einzeln mit 
der Checkbox „Suffix ausblenden” über das Infofenster. 


Anhänge richtig kodieren 


Hat das HFS-Dateisystem einerseits dafür ge- 
sorgt, dass sich eigene Kompressionsverfahren 
auf dem Mac entwickelt haben, steht man an- 
dererseits vor dem Problem, dass nicht-kompri- 
mierte Dateien ihren Ressourcenzweig und da- 
mit wichtige Metadaten verlieren, wenn man 
sie im Anhang von E-Mails verschickt. Solange 
der Empfänger ebenfalls einen Mac einsetzt, 
hilft die angeführte Kodierung im Binhex-For- 
mat. Sobald die Datei auf einer anderen Platt- 
form ankommen soll, sind Alternativen gefragt. 


Er Ein gängiges Verfahren, das sich 
Ei | für beliebige Empfänger eignet ist 
„Apple Double“. Bei dieser Kodierung, die Mac- 
OS X auf Systemebene integriert, werden so- 
wohl die Ressourcen- als auch die Dateninfor- 
mationen in zwei Dateien separiert und dadurch 
erhalten. Werden auf diese Weise kodierte Da- 
teien verschickt, kommt es vor, dass der Emp- 
fänger zwei Dateien erhält: Eine mit dem rich- 
tigen Namen und eine mit dem Namen und der 
Präfix „._“. Die zweite kann man ignorieren. 


3] Benutzt der Empfänger einen Windows- 
| PC, bietet sich die Kodierung mit „Base 
64/MIME“ (Multipurpose Internet Mail Ex- 
change) an. Bei dieser Methode werden Nicht- 
Textdateien in Textdateien konvertiert. Die In- 
formationen aus dem Ressourcenzweig der Da- 
tei werden aber nicht berücksichtigt. Abhilfe 
schafft meist die passende Suffix nach dem Da- 
teinamen. Arbeitet der Rechner des E-Mail- 
Empfängers dagegen unter Unix, sollte man auf 
„UUEncode“ (Unix-to-Unix-Encoding) zurück- 
greifen. Dabei gehen zwar ebenfalls die Meta- 
daten verloren, Suffixe helfen aber auch hier. 


Maildaten migrieren 


Apples Eigenkreation Mail ist für viele das Mail- 
Programm der Wahl. Es ist kostenlos, schlank 
und hat eine vorbildlich an Aqua angepasste 
Oberfläche. Wer es in Betrieb nimmt, muss zu- 
nächst aber das Material seines bisherigen Mail- 
Clients vom klassischen System importieren. 
Den Umgang mit Kontakten erklärt der Ab- 
schnitt „Adressen importieren“. 

Mail bietet Importfunktionen für die Mi- 
crosoft-Produkte Entourage und Outlook Ex- 
press, erkennt Eudora-Mailboxen, liest die For- 
mate von Claris Emailer 2.0v3 und versteht sich 
auf die Datenbanken von Netscape 4.0. In un- 
seren Tests laufen die von Mails Importassis- 
tenten gesteuerten Konvertierungen von Mi- 
crosoft-Datenbanken sowie das Einlesen des 
Formats von Netscape problemlos. Dagegen lan- 
den Mails aus Claris Emailer und Eudora mit 
verstümmelten Headern im Postfach. Das ver- 


wundert insbesondere bei dem Programm Eu- 


DEICHMEIEHTEN 
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in den System-Administratormodus. Jetzt setzt 
man mit „chown username /Dateipfad” die 
Rechte des gewünschten Users auf diesen als 
Eigentümer der Ordner. Übergeordnete Rechte 
bleiben dabei gültig. Die visuelle Alternative 
heißt auch hier Batchmod. 


Korrigieren Mit Batchmod lassen sich Dateien, 
für die einem das System fälschlicherweise die 
Zugriffsrechte entzogen hat, auch ohne Termi- 
nal wieder unter die eigenen Fittiche nehmen. 


Falsche Programmzuordnung 


Weil es das Kontrollfeld „File Exchange” unter 
Mac-OS X nicht gibt, muss man manchen 
Dokumenten per Hand ein Programm zuwei- 
sen, mit dem sie geöffnet werden sollen. Dies 
lässt sich im Informationsfenster bewerkstelli- 
gen, das auch die Möglichkeit bietet, diese 
Zuordnung global, also auf sämtliche Doku- 
mente mit demselben Suffix zu übertragen. 
Dies mag auf den ersten Blick praktisch wir- 
ken, doch bisweilen möchte man etwa HTML- 
Dateien nicht im Browser, sondern im Editor 
öffnen. Für solche Fälle sollte man sich ein 
Alias des entsprechenden Programms im Dock 
anlegen, auf das man die Datei dann zieht. 
Auch Mac-OS 9 lässt sich vom neuen System 
verwirren. So kann es vorkommen, dass der 
Finder nach dem Doppelklick beispielsweise 
auf ein Office-Dokument meldet, dieses sei 
von einem Mac-OS-X-Programm erstellt wor- 
den und könne deshalb nicht geöffnet werden. 
In diesem Fall sollte man das vom Finder als 
Urheber identifizierte Programm komprimie- 
ren, danach die Schreibtischdatei neu aufbau- 
en und das Programm wieder entpacken. 
Anschließend sollte die Zuordnung wieder 
stimmen. 


‚BE eis din 
[ IE U. 
Kornmäu: Fatal Ein falscher 
Klick und der 
Befehl „Alles 
ändern” sorgt 
dafür, dass sich 
ab sofort Lotus 
Notes für das 
Standard-Anzeige- 
programm für 
„tiff“-Formate 
hält. 


En 
az u IL 


Sarazı fragen mar Einen vom 
She tat Aalen 


Ile lat rn 


bes Ger 


ke ar 


MACWELT 6 |2002 113 mM 


ONLINE.... 

Weiterführende Infor- 
mationen zum rei- 
bungslosen Austausch 
von Dateien zwischen 
Windows und Mac fin- 
det man unter www. 
macwindows.com. 
Umfangreiche Tabellen 
fassen etliche Pro- 
gramme und Hilfs- 
werkzeuge für beide 
Plattformen zusam- 
men, die nötig sind, 
um Dateien zu konver- 
tieren, öffnen oder edi- 
tieren zu können 
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dora, das sich wie Netscape Mail auf das auch 
vom Apple-Produkt verwendete eigene Format 
„Mbox“ verlässt. 


r Die Claris-Mailbox lässt sich über einen 
4% | Umweg importieren, indem man die Da- 
tei zunächst von Eudora einliest und anschlie- 


ßend das konvertierte Material mit Eudora 


Mailbox Cleaner „säubert“. So lässt sich die 
Briefsammlung von Mail problemlos einsortie- 
ren. Auch die Eudora-Mailbox steht nach der 
Kur mit Eudora Mailbox Cleaner sauber da. 


Adressen importieren 


X Das mit Mail verzahnte Adressbuch ist 
4% nicht ganz so komfortabel. Einen Import- 
assistenten, der fremde Formate konvertiert, 
gibt es nicht; der Anwender muss seine Daten 
selbst aufbereiten. Dazu gehört, den im Adress- 
buch vorhandenen Datenbestand mit dem zu 
importierenden abzugleichen, weil die Mac-OS- 
X-Applikation keine Duplikate berücksichtigt 
und alles blind zusammenwirft. Anschließend 
exportiert man die Adressen im einzigen vom 
Adressbuch akzeptierten Format, nämlich als 
mit Tabulatoren und Zeilenschaltungen getrenn- 
ten Text. Diese Datei lädt man nun über den 
entsprechenden Befehl im Menü „Datei“. Nun 
bietet das Importfenster die Möglichkeit, die 
einzelnen Bestandteile der importierten Adres- 
sen wie Vorname, Nachname, Telefonnummer 
oder E-Mail-Adresse den jeweiligen Feldern zu- 
zuweisen. Während des Imports sollte man sei- 
ne Adressbuchdatei schließen, sonst schlägt die 
Operation fehl, und das Adressbuch zeigt statt 
der Datensätze Fragezeichen an. 


Office-Dokumente tauschen 


Wesentlich leichter lassen sich Daten zwischen 
heterogenen Systemumgebungen tauschen, 
wenn sie mit kompatiblen Office-Versionen er- 
stellt wurden. Vor allem weil Word die Quasi- 
Standard-Textverarbeitung auch jenseits der 
Windows-Grenzen ist, kommen auch Mac-An- 
wender nicht um doc-Dateien herum. Bereits 
mit Office 2001 hat Microsoft eine recht passa- 
ble Lösung für den Mac auf den Markt gebracht, 
die mit Office X eine behäbige, aber lauffähige 
Portierung auf Mac-OS X erfuhr. Das bedeutet 
aber zugleich: Ein Mac, auf dem Office X oder 
Office 2001 läuft, kann Dateien lesen, die auf 
einem PC mit Office 97, 2000 oder XP erstellt 
wurden und umgekehrt. Das funktioniert heu- 
te, ohne sie zu dekodieren oder manipulieren. 
Layoutfehler können lediglich durch exotische 
Schriftversionen auftreten. Da Mac-OS X aber 
Opentype- und Windows-Zeichensätze unter- 
stützt, reduzieren sich solche Problemfälle auf 
ein Minimum. Die mit diesen Office-Versionen 
generierten Dokumente sind identisch — egal ob 
sie auf einem PC oder am Mac erstellt wurden. 


Das gleiche gilt für Ex- 
cel-Tabellen und Power- 
point-Dateien. 


- 


D | TIPP Apple emp- 
N fiehlt die in Po- 
werpoint X oder 2001 
erstellten Präsentatio- 
nen als Video im Quick- 
time-Format aufzunehmen, um sie auch auf an- 


deren Plattformen betrachten zu können. 


x Aber auch Apple Works 6.2.x hat unter 
4%] Mac-OS X zugelegt. Wurde die Suite, die 
vor allem bei Einsteiger-Macs kostenlos beiliegt, 
unter Mac-OS 9 wegen ihrer eingeschränkten 
Ex- und Import-Fähigkeit kritisiert, funktioniert 
das in der carbonisierten Version durch die aus- 
gefeiltere Integration von Mac-Link-Plus-Kon- 
vertierungsmodulen erheblich besser. 


2 


U] Lediglich komplexere Formeln aus Excel- 
EN Tabellen, die auf diesem Weg importiert 
wurden, ließen sich in unseren Tests nicht feh- 
lerfrei editieren. Selbst das leicht angestaubte 
plattformübergreifende Tabellen-Format SYLK 
(Symbolic Link) hilft in diesem Fall nicht wei- 
ter, da zwar Tabellenfelder bestehen bleiben, 
aber Formeln nicht unterstützt werden. 


Andere Textformate tauschen 


u] Da es schon seit Jahren Claris Works in 
Ein einer Windows-Version gibt und Apple 
Works 5 auch unter Windows arbeitet, lassen 
sich selbst originäre Mac-Dateien, die auf „.cwk“ 
enden auf einem PC problemlos öffnen und ver- 
arbeiten. Auf dem Mac ist es Apple Works egal, 
unter welchem System die Datei erstellt wurde. 
Wer sich bei Textdateien auf kein proprietäres 
Format einlassen möchte, kann entweder von 
einfachen Zeichensatzketten im Ascii-Format 
oder vom Rich Text Format (RTF) Gebrauch ma- 
chen. Da Ascii-Texte keine Formatierungen und 
nur die ersten 128 Zeichen eines Zeichensatzes 
genauso verwenden wie auch auf anderen Be- 
triebssystemen, eignet es sich nur bedingt zum 
Tauschen von Daten. Wesentlich besser liegt 
man mit dem HTML-ähnlichen RTE, das neben 
Formatierungen auch Sonderzeichen darstellen 
kann und damit als echtes plattformunabhän- 
giges Ausweichformat dient. 


DT] In Word lässt sich RTF als Standardfor- 
N mat zum Speichern von Dateien zwar 
einstellen, allerdings fragt der Prozessor jedes 
Mal nach, ob man es auch ernst meint. Hinder- 
lich bei der Arbeit mit Apple Works ist, dass man 
nur RTFs exportieren kann, aber nicht damit ar- 
beiten. So ist man gezwungen, zunächst im pro- 
prietären Apple-Works-Format zu schreiben und 
anschließend den Text zu exportieren. 


+- Kmur 


Fumzumnzı 
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Konvertiert Mac Link Plus 
liegt bereits als native An- 
wendung für Mac-OS X vor. 
Auch Apple Works greift beim 
Im- und Export fremder Datei- 
formate auf die integrierten 
Konvertierungsmodule Mac- 
Link-Plus-Module zu. 


Komprimiert Stuffit Lite 
wird kostenlos zusammen 
mit Mac-OS X ausgeliefert 
und enthält bereits die 
wichtigsten Formate und 
Funktionen zum Packen und 
Entpacken von Dateien. 


|] Unter Mac-OS X bietet sich deshalb das 
A einfache Textedit an, das zwar weniger 
Funktionen bietet als ausgewachsene Textver- 
arbeitungen; zum Verfassen und rudimentären 
Formatieren von Texten genügt die kostenlose 
Cocoa-Applikation aber allemal. RTFs eignen 
sich wesentlich besser zum plattformunabhän- 
gigen Datentausch, sind kleiner als „doc“- oder 
„ewk“-Dateien und lassen sich deshalb schnel- 
ler per Modem versenden. 


“ Ein hilfreiches Werkzeug um exotische 
4 Text- und Tabellenformate anderer Platt- 


formen auf dem Mac zu öffnen, ist Mac Link 
Plus, das mittlerweile ebenfalls als eigenständi- 
ge, native Mac-OS-X-Anwendung vorliegt. Ne- 
ben der Konvertierung von Textdateien lassen 
sich damit auch Metainformationen von Da- 
teien einsehen und korrigieren, die sonst keiner 
Applikation zugeordnet werden können. 


PDFs und Bilder versenden 


Sollen die verschickten Texte vom Empfänger 
nicht weiter verarbeitet werden und kommt 
dem einwandfreien Layout eines Dokuments ein 
höherer Stellenwert bei als der Editierbarkeit, 
eignet sich das plattformunabhängige PDF (Por- 
table Document Format) zum Versand von Do- 
kumenten mit Text und Bildern. Da die Quartz- 
Bibliothek von Mac-OS X ohnehin auf dem von 
Adobe entwickelten PDF basiert und sich Da- 
teien bereits mit Vorschau in diesem Format 
speichern lassen, ist der unter Mac-OS 9 noch 
übliche Umweg über den Acrobat Distiller und 
Exchange oder einen Postscript-Drucker nicht 
mehr nötig. Selbst für die Druckvorstufe eignen 
sich die unter Mac-OS X generierten Dateien, 
die sich mit wenigen Einschränkungen am PDF 
1.3 Standard orientieren. 


% Ebenfalls offen gestaltet sich der Aus- 
4% | tausch von Bilddateien mit Mac-OS X. 
War unter dem klassischen Mac-OS noch das 
PICT-Format systemweiter Standard für Bildin- 
formationen, hat sich das unter Mac-OS X zum 
Internet-Standard TIFF gewandelt. Da die meis- 
ten PC-Bildverarbeitungen nach wie vor wenig 
mit PICT-Dateien anfangen können, vereinfacht 
Mac-OS X den Versand von Bilddateien an an- 
dere Plattformen erheblich. Am besten doku- 
mentiert den Wandel ein Bildschirmfoto auf 
Systemebene über die Tastenkombination Be- 
fehl-Umschalt-3 oder -4: Erzeugt Mac-OS 9 da- 
bei noch PICTs, liefert Mac-OS X jetzt TIFFs. Da 
inzwischen so gut wie alle Internet-Browser 
TIFF-Bilder anzeigen können, ist das eindeutig 
ein Pluspunkt für Mac-OS X. 


TR 2 Daneben existieren im Internet die 
EN L weit verbreiteten plattformunab- 
hängigen JPEG- oder GIF-Dateien. JPEG-Da- 


Daten tauschen 


Tipp | iDisk-Zugriff unter Windows 


Wer Dokumente von seinem PC in der Arbeit zum heimischen Mac transferie- 
ren möchte, der kann sich der kostenlosen iDisk mit ihren 20 MB Speicher- 
platz bedienen. Neuere Windows-Versionen (98, ME, 2000 und XP) greifen 
per Web-DAV-Protokoll nach nur wenigen Arbeitsschritten auf die virtuelle 


Festplatte zu. 


= Im „Arbeitsplatz“ wählt man aus dem Menü „Extras“ den Befehl „Netzlauf- 
werk verbinden...” und klickt anschließend auf „Verknüpfung mit Webord- 


ner oder FIP-Site“. 


= Nun gibt man ins Adressfeld den Pfad zur iDisk ein: http://idisk.mac.com/ 
iTools-Benutzername. Jetzt sollte die Platte nach einer Passwortabfrage als 


Verzeichnis im „Arbeitsplatz“ erscheinen. 


= Vorsicht: Unter Umständen zeigt Windows Dateien an, die am Mac verbor- 
gen sind (zu erkennen an einem führenden Punkt). Diese Dateien sollte 
man keinesfalls verändern oder löschen, um die Daten auf der iDisk nicht zu 
gefährden. 


Drehscheibe Weil sich 
Apples-Internet-Festplatte 
über das Web-DAV-Proto- 
koll ansprechen lässt, 
kann man sie sowohl am 
Mac als auch am Win- 
dows-PC als Austau- 
schmedium nutzen. 


teien fallen bis zu 95 Prozent kleiner aus als an- 
dere Bildformate bei 24-Bit Farbtiefe - aller- 
dings unter Qualitätseinbußen. Gerade wegen 
der geringen Dateigrößen und seiner Plattform- 
unabhängigkeit eignet sich dieses Bildformat 
aber vorwiegend für den Low-End-Bereich zum 
Austausch via Internet mit Macs und PCs. 


rs 


W > TIFFs bieten dagegen mehr Qua- 
EN = lität und lassen sich sowohl für 


den Mac als auch in einer IBM-Version spei- 
chern. Das LZW-Verfahren (Lempel-Ziv-Welch) 
kann in beiden Fällen die Dateien komprimie- 
ren. Konvertierungsprogramme wie Graphic- 
converter, der carbonisiert auch unter Mac-OS 
X läuft, aber auch Photoshop bieten entspre- 
chende Optionen und schaffen damit die tech- 
nische Voraussetzung für einen reibungslosen 
Austausch hochwertiger Bilddateien. Allerdings 
muss der Anwender selbst darauf achten, wel- 
che Version er speichert und an welche Platt- 
form er die Bilddateien schicken möchte. 


Fazit 


Mac-OS X ist leistungsfähiger, weil es mehr Da- 
teisysteme und gängigere Netzwerkprotokolle 
unterstützt als sein klassischer Vorgänger. Bei- 
de Mac-Betriebssysteme verstehen sich unter- 
einander problemlos. Was den Austausch von 
Daten anbelangt, verabschiedet sich Apple von 
früheren Alleingängen und integriert weit ver- 
breitete Standards. Connectivity und Interope- 
rationalität mit anderen Plattformen sind mehr 
als bloße Schlagworte in Mac-OS X. %* 
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Unterwegs surfen Unabhängig vom Festnetz 

E-Mails abrufen, Dokumente weitergeben oder 
einfach nur auf der grünen Wiese seine Arbeit 
absolvieren - wer möchte das nicht. Doch noch 
ist diese Kommunikation in bestimmten Fällen 
mit sehr hohen Kosten und einigen Problemen 


behaftet 


von Hartmut Könitz 


= 116 
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Foto: Christoph Fries 


+ IMMER BELIEBTER wird der kabellose Zu- 
gang zum Internet. Ob ein Fotograf seine Bilder 
vom Ort eines Ereignisses direkt in eine Redak- 
tion schicken will, ob ein Außendienstler schnell 
ein paar neue Zahlen aus der Zentrale braucht, 
ob man die lange Zugfahrt nutzen will, um E- 
Mails zu bearbeiten oder für eine Präsentation 
noch letzte Änderungen übernehmen will - in 
diesen und in vielen anderen Fällen ist ein mo- 
biler Internet-Zugang nötig. Der Weg zum Inter- 
net führt über die mobilen Telefone und die por- 
tablen Macs. Anschluss findet man durch die 
heutigen Mobilfunknetze, die zur Übertragung 
Funkmasten und ein System von Zellen ver- 
wenden, das man sich als Raster über einer 
Landkarte vorstellen kann. Es gibt also keinen 
zentralen Großfunkmast, sondern viele kleine, 
die jeweils einzelne Zellen versorgen. Bewegt 
man sich während eines Gesprächs, beispiels- 
weise mit dem Auto oder der Bahn, dann muss 
die Technik eine aktive Verbindung von einer 
Funkzelle zur nächsten weiterreichen. 


Das Mac-Handwerkszeug 


Hat man einen mobilen Mac gibt es im Augen- 
blick nur zwei Möglichkeiten, Handy und Mac 
zu verbinden: per Kabel oder per Infrarot-Ver- 
bindung. Die Infrarot-Verbindung scheint zu- 
nächst ideal zu sein, denn so kann man auf den 
Kauf eines Datenkabels verzichten. Außerdem 
läuft man nicht Gefahr, im entscheidenden Mo- 
ment das Kabel vergessen zu haben. Im Praxis- 
einsatz erweist sich die Infrarot-Verbindung 
aber als instabil. Starker Lichteinfall stört die 
Verbindung genauso wie leichtes Anstoßen 
eines der beiden Geräte. Darüber hinaus ist es 
beispielsweise im Auto nicht immer einfach, die 
Infrarot-Schnittstellen von Powerbook und Han- 
dy überhaupt zur Deckung zu bringen. Deshalb 
sollte man sich als iBook-Besitzer überlegen, ob 
man für diesen Verwendungszweck seinen Mo- 
bilrechner mit einer Infrarot-Schnittstelle per 
USB nachrüstet. Zudem benötigt man bei- 
spielsweise für den Adapter von Higoto Mac-OS 
X 10.1. Außerdem sollte man beachten, das äl- 
tere Powerbooks noch mit einem anderen In- 
frarot-Standard arbeiten, der nicht kompatibel 
ist. Die zur Zeit beste Verbindung für herkömm- 
liche Handys ist ein Datenkabel, das man unter 
anderem beim Handy-Hersteller beziehen kann. 
Um damit am Mac Anschluss zu finden ist noch 
ein weiteres USB-seriell-Adapterkabel wie der 
USB-seriell-Adapter von Keyspan notwendig. 
Für die Zukunft interessant ist der Kurzstrecken- 


EINSTIEG 


Der Weg zum mobilen 
Internet-Zugang führt 
über mobile Telefone. 
Genauso wie man her- 
kömmliche Telefonlei- 
tungen für den Daten- 
verkehr zwischen 
Computern nutzen kann, 
eignet sich prinzipiell 
auch die Funk- ‚Leitung” 
über ein Handy dazu. 
Aber dabei sind einige 
Dinge zu beachten. 


Datenfunk Bluetooth. Apple hat im März auf 
der Macworld Tokyo eine Mac-Variante vorge- 
stellt und entsprechende Mac-Treiber sind zu ha- 
ben, der D-Link-Adapter fehlt allerdings noch. 
Eine weitere Anschlussvariante stellt der PC- 
Card-Steckplatz bei der Powerbook-Reihe dar; 
er nimmt Funk-Modem-Karten wie das Nokia 
Cardphone oder die Option Globecard auf, aber 
nicht unter Mac-OS X. 

Will man jedoch einen schnellen Internet- 
Zugang sollte man nicht nur auf die Eigenhei- 
ten der auf dem Markt befindlichen Handy-Mo- 
delle achten. Besonders wichtig ist die richtige 
Wahl des Netzes, da sich dies entscheidend auf 
die Übertragungsgeschwindigkeit auswirkt. 


Engpass GSM 


Probleme für die Datenübertragung bringt das 
digitale GSM-Netz. GSM-Handys nehmen Spra- 
che digital auf und komprimieren sie, damit ei- 
ne geringe Bandbreite zur Übertragung aus- 
reicht. Der Übertragungskanal eines einzelnen 
Gesprächs hat dabei maximal 9600 Bit/s zur 
Verfügung. Die Techniker haben bei dem CSD- 
Verfahren (Switched Circuit Data) zunächst die- 
se Geschwindigkeit genutzt, damit man über- 
haupt per Handy ins Internet gehen kann. 9600 
Bit/s sind jedoch für die meisten Anwendungen 
zu wenig. Reserven, wie sie die DSL-Technik 
durch Nutzung unhörbarer Frequenzen beim 
festen Telefonnetz nutzt, existieren durch die 
begrenzte Bandbreite eines GSM-Kanals nicht. 
Eine höhere Geschwindigkeit lässt sich deshalb 
nur erreichen, wenn man mehrere Gesprächs- 
kanäle gleichzeitig bündelt. Genau das setzt die 
Technik seit einiger Zeit ein, um schnellere In- 
ternet-Verbindungen per Handy zu ermögli- 
chen. Vorreiter in diesem Bereich war der An- 
bieter E-Plus, der zuerst einen Dienst unter dem 
Namen High Speed Mobile Data (HSMD) an- 
bot. HSMD nutzt die HSCSD-Technik, die in- 
zwischen auch bei D2-Vodafone verfügbar ist. 
Zu diesem Verfahren ist als Alternative GPRS 
hinzugekommen, das in Deutschland die vier 
Mobilfunkbetreiber T-Mobile, Viag-Interkom, 
D2-Vodafone und E-Plus im Angebot haben. 


Günstiger Schnellzug HSCSD 


Die Abkürzung steht für High Speed Circuit 
Switched Data. Diese Übertragungsart schaltet 
mehrere Kanäle für eine höhere Transferrate zu- 
sammen. Wie bei einem normalen Telefonge- 
spräch besteht hier eine geschaltete Leitung, die 
das verwendete Handy belegt. Je nach Handy 
und Anbieter sind bis zu vier Kanäle a 9600 
Bit/s gleichzeitig nutzbar. Darüber hinaus stei- 
gern neue Verfahren die Übertragungsraten pro 
Kanal auf 14400 Bit/s. Bei bis zu vier gebün- 
delten Kanälen ergibt sich damit eine maxima- 
le Geschwindigkeit von 57600 Bit/s. HSCSD ist 
jedoch genau wie T-DSL asynchron, damit 


Mobil ins Internet 


Info | Formel für den Dateitransport 


Die Geschwindigkeiten bei Netzzugängen sind in Bit pro Sekunde (Bit/s) oder Ki- 
lobit pro Sekunde (KBit/s) angegeben; Dateigrößen dagegen in Kilobyte (1024 
Byte) oder Megabyte (1024 Kilobyte). 1 Byte = 8 Bit, das bedeutet bei einer Ge- 
schwindigkeit von 9600 Bit/s können theoretisch pro Sekunde 1200 Byte oder 
rund 1,2 Kilobyte übertragen werden. Ein Bild einer Digitalkamera mit 700 Kilo- 
byte (normale JPEG-Kompression einer 3,3 Megapixel-Kamera) wäre bei dieser 
Verbindung im besten Fall nach 9 Minuten und 43 Sekunden übertragen. Die Pra- 
xis zeigt aber, dass eine solche Brutto-Übertragungsrate nicht zu erreichen ist, 
und der tatsächliche Wert geringer. Im genannten Beispiel wäre eine Schätzung 


von weit über 10 Minuten realistisch. 


Übertragungsdauer für eine 700 Kbyte-Datei: 
Geschwindigkeit Dauer 


Übertragungsart 


9600 Bit/s BEE 9 Minuten 57 Normale GSM-Geschwindigkeit 

14400 Bit/s ei 6 Minuten 38 Einfache HSCSD-Geschwindigkeit 
28800 Bit/s I] 3 Minuten 19 Zweifache HSCSD-Geschwindigkeit 
43200 Bit/s = 2 Minuten 13  Dreifache HSCSD-Geschwindigkeit 
57600 Bit/s 2) 1 Minute 40  Vierfache HSCSD-Geschwindigkeit 


unterscheidet sich die Bandbreite für Download 
und Upload. Die höchste Geschwindigkeit steht 
nur in Download-Richtung zur Verfügung, al- 
so für alle Daten, die man aus dem Internet he- 
runterlädt. Will man hingegen Daten ins Inter- 
net schicken, dann ist man auf zwei Kanäle und 
damit 28800 Bit/s beschränkt. HSCSD rechnen 
die Mobilfunkanbieter in Zeiteinheiten ab, dabei 
ergeben sich bei den meisten Anbietern bis auf 
eine Grundgebühr keine zusätzlichen Kosten 
gegenüber CSD. Die Kanalbündelung ist also 
nicht wie bei ISDN teurer, denn die Zeiteinheit 
kostet bei wesentlich gesteigerter Bandbreite 
gleich viel. HSCSD ist damit durch kürzere Ver- 
bindungszeiten deutlich billiger, sobald sich die 
Grundgebühr amortisiert hat. 


Ambivalentes GPRS 


Das Kürzel GPRS steht für General Packet Ra- 
dio Service. Die Technik nutzt, wie die im Inter- 
net, Datenpakete zur Übertragung. Es besteht 
keine ständig geschaltete Leitung, deshalb kann 
man während einer GPRS-Sitzung Anrufe ent- 
gegen nehmen. Das Technikverfahren versteht 
sich ebenfalls auf Kanalbündelung und soll mit 
bis zu acht Kanälen Geschwindigkeiten von 
über 100 Kbit/s erreichen. Auch GPRS arbeitet 
asynchron, in der Upload-Richtung sind maxi- 
mal vier Kanäle vorgesehen. Geräte, die solche 
Geschwindigkeiten beherrschen, gibt es aber 
noch nicht auf dem Markt. Zurzeit ist bei vier 
Kanälen a 13200 Bit/s oder insgesamt 52800 
Bit/s für den Download das Maximum erreicht, 
für den Upload von Daten soll es demnächst ein 
erstes Handy mit zwei Kanälen geben. Der mo- 
mentane Stand ist noch bei einem Kanal. Die 
Abrechnung bei GPRS erfolgt volumenbasiert, 
meist in Einheiten von 10 Kilobyte. Durch die- — 
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se Art der Abrechnung soll es GPRS prinzipiell 
ermöglichen, dass man immer online ist, denn 
nur sobald Daten fließen, entstehen Kosten. 


Futuristisches UMTS 


Durch die riesen Versteigerungserlöse für die Li- 
zenzen hat UMTS (Universal Mobile Telecom- 
munications System) Aufmerksamkeit erregt. 
Mit diesem Standard sollen richtig schnelle mo- 
bile Netzzugänge Realität werden. HSCSD und 
GPRS werden dabei innerhalb von UMTS wei- 
tergeführt. Mit 384 Kbit/s wollen die Anbieter 
dabei DSL-Niveau erreichen. Dieses Mobilfunk- 
netz der dritten Generation soll damit den 
Durchbruch für mobile Multimedia-Anwen- 
dungen wie Video-Übertragungen bringen. In 
Japan ist ein erstes UMTS-Netz im Großraum 
Tokyo bereits in Betrieb, in Deutschland soll es 
wahrscheinlich 2003 so weit sein. 


HSCSD und GPRS im Vergleich 


Im Gegensatz zu HSCSD ist bei GPRS die Band- 
breite nicht garantiert und abhängig von der 
Netzauslastung. Konkret bedeutet dies, dass bei 
HSCSD beispielsweise eine mit 38,4 KBit/s auf- 
gebaute Verbindung bis zum Beenden diese 
Bandbreite auch behält, während bei GPRS die 
Bandbreite im schlimmsten Fall unter das Ni- 
veau von CSD sinkt. Gerade auf dieses Problem 


weist kaum ein Anbieter hin. Zusammen mit 
den in Deutschland hohen Gebühren führt die- 
se Tatsache zu der Erkenntnis, dass CSD oft die 
bessere Alternative für den Transfer von Doku- 
menten ab 100 KB ist, zumindest, wenn HSCSD 
nicht zur Verfügung steht. 

Immer online bei geringen Kosten - diese 
von vielen Anbietern gepriesene Funktion von 
GRPS birgt bei genauer Betrachtung ein Pro- 
blem. Scheinbar ist GPRS zunächst ideal, wenn 
es darum geht, ständig über eingehende E-Mails 
auf dem Laufenden zu sein. Damit hierbei nur 
geringe Daten anfallen, greift man zu einem 
IMAP-fähigen E-Mail-Client, der lediglich den 
Kopf einer E-Mail mit Absender und Betreff vom 
Server abfragt und den Rest nur bei Bedarf he- 
runterlädt. Über GPRS hat man aber Pech, denn 
damit die Verbindung zwischen Server und 
Client bestehen bleibt, muss auch die IP-Adres- 
se gleich bleiben, sonst bricht die Verbindung 
ab. Genau dies passiert aber bei GPRS. Während 
bei einer normalen Wählverbindung im Festnetz 
und auch bei HSCSD die bei der Einwahl ver- 
gebene IP-Adresse fest bleibt, solange die Ver- 
bindung besteht, gilt sie bei GPRS nur während 
einer aktiven Transaktion. Sobald eine Trans- 
aktion beendet ist, wird die aktuelle IP-Adresse 
freigegeben und bei einer neuen Transaktion ei- 
ne neue Adresse aus dem vorhandenen Pool 


Info | Tarifangebote einiger Provider für Schweiz, Österreich und Deutschland 


Kostenvergleich einiger Anbieter beschleunigter Internet-Zugänge in Deutschland, Ös- 
terreich und der Schweiz (Auswahl). Die Preisangaben haben den Stand 5.3.2002. So- 


weit nicht anders vermerkt, verstehen sich die Preise zuzüglich zu den monatlichen 
Grundgebühren eines Handy-Vertrags. Alle Angaben sind ohne Gewähr. 


DEUTSCHLAND 


ÖSTERREICH 


T-Mobile E-Plus D2-Vodafone Viag Interkom One 
5 MB/Monat 
(cSD 13.84 € = Hauptzeit (tägl. 6-22 Uh) 14.42 € 10.92 € 5.24 € 
Nebenzeit (übrige Zeit) 6.99 € Professional 6.04 € 
HSCSD = 10.34 € Hauptzeit (tägl. 6-22 Uhr) 5.80 € = one 99 7.04 € 
Nebenzeit (übrige Zeit) 3,32€ one Classic 5.29 € 
One Standard 3.52 € 
Professional 3.03 € 
GPRS Basic + 0,29 €/Tag 148.48 € 128.00 € by call + 0,016 €/Stunde 179.71 € Standard 25.60 € GPRS Limited Talelsz 
eco +0,25 €/Tag 179.20 € Word L 49.52 € GPRS-surf XXL 23.38 € 
Profi + 0,29 €/Stunde 25.31 € 
20 MB/Monat 
(SD 55.34 € Hauptzeit (tägl. 6-22 Uhr) 57.67 € 43.69 € 20.97 € 
Nebenzeit (übrige Zeit) 27.96 € Professional 24.18 € 
HSCSD = 18.35 € Hauptzeit (tägl. 6-22 Uh) 20.21 € = one 99 28.16 € 
Nebenzeit (übrige Zeit) 10.31 € one Classic 21.17 € 
One Standard 14.08 € 
Professional 12.14 € 
GPRS Basic + 0,29 €/Tag 593.92 € 512.00 € by call + 0,016 €/Stunde 718.85 € Standard 102.40 € GPRS Limited 17.36 € 
eco +0,25 €/Tag 716.80 € Word L 196.98 € GPRS-surf XXL 68.32 € 
Profi + 0,29 €/Stunde 71.39 € 
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vergeben. Eine vollwertige Internet-Verbindung 
hat man mit GPRS also immer nur für die Dauer 
einer Transaktion. Die derzeitige Beschränkung 
der meisten Handys auf einen Upload-Kanal 
macht GPRS darüber hinaus uninteressant, 
wenn es darum geht, Daten von der mobilen 
Seite her zu verschicken. 

Wie sieht es mit HSCSD und GPRS außer- 
halb der eigenen Landesgrenzen aus? Das ist ei- 
ne Frage, die vor allem Geschäftsreisende inter- 
essiert. Auch in diesem Punkt liegt HSCSD als 
schon länger etablierte Technik momentan noch 
klar vorne. Während beispielsweise E-Plus für 
HSCSD auf seinen Internet-Seiten 23 Roaming- 
Partner in 20 Ländern nennen kann, stellt der 
Anbieter bei GPRS lapidar fest „GPRS im Aus- 
land nicht verfügbar“. Ähnlich der Hinweis von 
T-Mobile: „In der Anfangsphase wird GPRS zu- 
nächst nur im Inland möglich sein.“ 


Die richtige Handy-Ausstattung 


Viele Handys verfügen über ein eingebautes 
Modem und können somit als Funk-Modem für 
ein iBook oder Powerbook dienen. Grundsätz- 
lich gilt, dass bei beschleunigten Internet-Zu- 
gängen über Handys viele Faktoren zusam- 
menwirken. Diese reichen von den prinzipiellen 
Fähigkeiten des eingesetzten Handys über die 
eingesetzte Firmware des Mobiltelefons, die An- 
schlussart an den Mac, den auf dem Mac ver- 


SCHWEIZ 


Swisscom 


1€ = 0,68 CHF 


Verbindungspreise 
wie bei Sprachanrufen 


Verbindungspreise 
wie bei Sprachanrufen 


41.08 € 60.42 CHF 


Verbindungspreise 
wie bei Sprachanrufen 


145.53 € 214.02 CHF 
Anmerkung: 


- keine Angaben vom 


Mobilfunkanbieter 


Mobil ins Internet 


wendeten Treiber und die Fähigkeiten des Netz- 
betreibers sowie den Gegebenheiten in der ak- 
tuellen Funkzelle. Alle diese Faktoren können 
sich jeder Zeit ändern und haben erheblichen 
Einfluss auf die Funktion und Geschwindigkeit 
des Internet-Zugangs. 

Die meisten Handys sind auf CSD mit 9600 
Bit/s beschränkt. Wer HSCSD oder GPRS nut- 
zen will, braucht zunächst ein geeignetes Han- 
dy. Bei der Wahl sollte man genau aufpassen: 
Die Aussage, dass ein Handy HSCSD oder GPRS 
beherrscht, bedeutet zunächst wenig. Entschei- 
dend für die mögliche Geschwindigkeit ist die 
Anzahl von Kanälen, die ein Gerät für Upload 
und Download zur Verfügung stellen kann. In 
den Spezifikationen kann man beispielsweise 
die Angabe „3+1“ lesen, dies bedeutet, dass für 
Downloads aus dem Internet maximal drei Ka- 
näle gebündelt werden können und für den 
Upload nur ein Kanal vorhanden ist. Mit drei ge- 
bündelten Kanälen lässt sich schon anständig 
surfen; ein solches Handy ist aber für das Hoch- 
laden von Dateien kaum geeignet. Wer also zum 
Beispiel seine Fotos von unterwegs übertragen 
will, sollte auf zwei Upload-Kanäle achten. 

Ein weiterer Aspekt ist die Auswahl des ge- 
eigneten Anbieters. Mit einem entsprechenden 
Handy ist nur eine Voraussetzung erbracht. Be- 
sonders wer HSCSD nutzen möchte, hat weni- 
ger Auswahl, denn diesen Dienst gibt es nicht 
bei allen Netzbetreibern. Je nach Anwendung 
kann es sich lohnen, für den Datendienst einen 
anderen Anbieter zu wählen als man ihn bereits 
für die Sprachverbindungen hat. E-Plus bietet 
deshalb einen eigenen HSCSD-Iarif an. Wer bei 
seinem bisherigen Anbieter bleibt, muss sich für 
HSCSD und GPRS anmelden oder den Dienst 
explizit frei schalten lassen. 


Mac-Scripte für den Zugang 


Nun fehlt noch ein geeigneter Treiber in Form 
eines Modemscripts für das Mac-OS oder Mac- 
OS X. Apple liefert zwei Modemscripte für 
Ericsson- und Nokia-Handys mit, die für den 
Einsatz per Infrarot-Schnittstelle gedacht sind. 
Zum Einstieg kann man diese Scripte gut ver- 
wenden. Macintosh-Modemscripte für den be- 


ONLINE.... 


Wer seine Scripte ei- 
genhändig aus dem 


Internet saugen will, 


findet auf der engli- 
schen Site http:// 


www.taniwha.org.uk/ 


eine Sammlung von 


Scripten, die wir aller- 


dings nicht getestet 
haben 


schleunigten Zugang finden wir bei Nokia für — 


Info | Übertragungszeiten bei Handys 


Netz Ericsson | Motorola Nokia 
139m Timeport 260 | 6310 

HSCSD 3+1 nein 3+1, 2+2 

(Download+Upload) 

GPRS 3+1 3+1 3+1 

(Download+Upload) 
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Mobil ins Internet 


das Cardphone und das 6210, sowie bei Erics- 
son für die Handys R520m und T39m. Diese 
Scripte unterstützen ausschließlich HSCSD und 
sind nicht auf bestimmte Netzbetreiber ange- 
passt; GPRS-Scripts fehlen völlig. 

Abhilfe aus diesem Dilemma schafft Nova 
Media mit ihrem Programm Mac Mobile High 
Speed (MMHS). Das Programm ist eine Lösung 
für den beschleunigten Internet-Zugang über 
Mobilfunknetze auf dem Macintosh und erspart 
einem die Suche nach geeigneten Scripten. Da 
es HSCSD- und GPRS-Modemscripts für viele 
Handys von Ericsson, Nokia, Motorola und Sie- 
mens bereitstellt. Darüber hinaus kann man mit 
der Software bei HSCSD die Verbindungsart 

und Anzahl der Kanäle festle- 
= gen, eine Funktion, die vor al- 
nn lem wichtig ist, wenn man gerade zwei 
£ Kanäle für den Upload braucht. Das Paket bein- 
haltet die Zugangsdaten und Verbindungs- 
scripte für eine Reihe von europäischen Mobil- 
funkanbietern. Damit erst wird MMHS zu einer 
vollständigen Lösung. Nova Media ist ständig 
damit beschäftigt, neue Handy-Modelle zu 
unterstützen und bemüht sich sehr, MMHS 
weiterzuentwickeln, was sich an einem Strom 
von Updates ablesen lässt. Während der Arbeit 
an diesem Artikel gab es immerhin zehn neue 
Versionen und das Paket ist auch für Mac-OSX 
verfügbar. Einziger Kritikpunkt an MMHS ist die 
noch verbesserungswürdige Dokumentation — 
hier hat Nova Media aber in naher Zukunft Bes- 
serung zugesagt. 


Praxiserfahrungen 


Über einen längeren Zeitraum haben wir mit ei- 
ner Reihe von Handys in den Netzen der vier 
Anbieter T-Mobile, D2-Vodafon, E-Plus und Vi- 
ag-Interkom Erfahrungen gesammelt. An Han- 
dy-Modellen stehen uns Samsung SGH-Q100, 
Ericsson T39m, Motorola Timeport 260 und von 
Nokia die Modelle Cardphone, 6310 und 6510 


Tipp | Geschickte Kombinationen können Geld sparen 


Schnelle mobile Internet-Zugänge für iBook oder Powerbook sind nicht billig. Be- 
sonders der GPRS-Dienst ist in Deutschland teuer und wegen der volumenbasier- 
ten Abrechnung nur geeignet, wenn sehr geringe Datenmengen anfallen. Anders 
sieht es in Österreich aus, dort gibt es recht günstige Angebote, bei denen bis zu 
10 MB Übertragungsvolumen bereits in der Grundgebühr enthalten sind. 


Mit der richtigen Wahl spart man bares Geld 


Mit HSCSD fährt man dank der zeitbasierten Abrechnung in den meisten Fällen we- 
sentlich kostengünstiger. Dieser Dienst wird in Deutschland aber nur von E-Plus und 
D2-Vodafone angeboten. Ist man auf einen der anderen Anbieter festgelegt, dann 
ist die langsame CSD-Verbindung deutlich billiger als GPRS. Wer also warten kann, 
spart Geld. Nur weil man einen bestimmten Mobilfunkbetreiber für Sprachdienste 
gewählt hat, ist man nicht für Datendienste auf ihn festgelegt. Je nach Einsatz- 
zweck kann es sich lohnen, ein Zweit-Handy für den mobilen Netzzugang anzu- 
schaffen und dafür auch einen anderen Anbieter zu wählen. 
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zur Verfügung. Die Auswahl ist nicht erschöp- 
fend, gibt aber einen Einblick über die Fähig- 
keiten und Probleme während des Einsatzes. 

Mangels geeignetem Modemscript ist mit 
dem Samsung-Handy nur eine CSD-Verbindung 
möglich, es ist für beschleunigte Zugänge per 
Macintosh nicht geeignet. Im weiteren testen 
wir das T39m mit den Ericsson-eigenen 
HSCSD-Scripts. Mit ihnen gelingt uns die Ein- 
wahl ins Internet, richtig stabil ist die Verbin- 
dung allerdings nur bei 19 200 KB/s, mit 28 800 
KB/s müssen wir die abgebrochene Verbindung 
oft wieder herstellen, was nicht immer im ers- 
ten Anlauf gelingt. Im weiteren Verlauf nutzen 
wir Novamedias Programm Mac Mobile High 
Speed. Damit sind Verbindungen mit dem 
T39m deutlich stabiler. Das Programm von No- 
vamedia bewährt sich im Einsatz mit den Han- 
dys von Fricsson, Motorola und Nokia. 

Auf einer Autobahnfahrt zeigt sich ein Erics- 
son-Problem. Das Handy ist nicht in der Lage, 
schnell genug zur nächsten Funkzelle zu wech- 
seln. Die Folge dieses Verhaltens: Alle 60 Se- 
kunden bricht die Internet-Verbindung ab und 
wir müssen sie dann wieder neu aufbauen. Für 
den Internet-Zugang „in Bewegung“ ist das 
T39m deshalb mit der aktuellen Firmware nicht 
geeignet. Ganz anders in dieser Hinsicht Nokia 
- ob Cardphone oder 6310, ob Berliner Stadt- 
gebiet oder Autobahnring. Wenn wir nicht ge- 
rade in einem Funkloch sind, dann kommt ei- 
ne Internet-Verbindung zustande. Wunder darf 
man aber generell nicht erwarten, denn auch 
mit den Nokia-Handys ist bei der Autobahnfahrt 
nach einiger Zeit Schluss und die Verbindung 
bricht ab. Zwischen 6 und 13 Minuten bleiben 
wir bei unseren Versuchen am Stück im Netz, 
können uns allerdings nach einem Abbruch so- 
fort wieder einwählen. Stationär können wir so- 
wohl mit dem T39m als auch mit den Nokia- 
Handys Internet-Verbindungen herstellen, die 
über einen längeren Zeitraum von bis zu einer 
Stunde problemlos funktionieren. 

Keine Verbindung können wir zum GPRS- 
Dienst von Viag-Interkom aufbauen. Prinzipiell 
gibt es hier einige Probleme auf Seiten des An- 
bieters, aber auch das Programm Mac Mobile 
High Speed trägt zu dieser Situation bei. Das 
Problem ist inzwischen laut Nova Media in der 
aktuellen Version der Anwendung gelöst. 


Fazit 


Schnelle mobile Internet-Zugänge helfen nicht 
nur dem Pressefotografen und dem Außen- 
dienstler bei der Arbeit, sie sind als kleines tech- 
nisches Wunder auch faszinierend - im Web sur- 
fen auf der Autobahn oder E-Mails schicken aus 
dem Zug sind damit Realität. Ärgerlich sind im 
Augenblick vor allem die hohen deutschen Ge- 
bühren für GPRS. Mit HSCSD steht jedoch eine 
gute Alternative zur Verfügung. cja %* 
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Bluetooth 


Mit Bluetooth drahtlos 
ins Internet aa 


Apple Bluetooth-Software im Praxiseinsatz Mit der Funktechnologie Bluetooth geht es ohne lästige Ka- 
bel und ohne wackelige Infrarotverbindung ins Internet - so das Versprechen der Hersteller. Wie die neue 
Apple-Implementation in der Praxis funktioniert, konnten wir vorab testen 


— Die Zutaten I 


UM EINE ONLINE-VERBINDUNG via Bluetooth aufzubauen, 
braucht man neben einem Mac mit Mac-OS X 10.1.3 und einem 
freien USB-Anschluss noch Apples kostenlose Software Bluetooth 
Preview 1 (http://info.kbase.apple.com, Dokument Nr. 120109), 
die via Adapter die drahtlose Verbindung herstellt. Der passende 
USB-Bluetooth-Adapter D-Link DWB-102M soll noch im Mai er- 
hältlich sein. Der Adapter kostet knapp 70 Euro, ein Mobiltelefon 
mit Bluetooth bekommt man bei den Netzbetreibern bei gleich- 
zeitigem Abschluss eines Vertrages ab etwa 200 Euro. Bluetooth- 
fähige Handys sind unter anderem die Nokia-Modelle 6310 sowie 
6310i und von Ericsson die Geräte T68i, T39m und R520m. Die 
benötigten Modemscripts liefert Ericsson auf einer CD mit, Scripts 
für Mobiltelefone von Nokia und Motorola finden sich im Inter- 
net beispielsweise unter www.taniwha.org.uk. 


Die Geräte einrichten 


ZUNÄCHST MUSS MAN Mobiltelefon und =) 
EINSTIEG Mac koppeln. Das hört sich komplizierter % kan an he re ya 


[ie ERTTIT, era 


an, als es ist und es ist auch nur einmal I uva ph De 


Apple hat auf der Mac- 
world Expo Tokyo einen 
Bluetooth-Treiber für Mac- 


durchzuführen. So findet sich bei Ericsson- 
Modellen im Bedienmenü „Extras“ das 


05 X präsentiert. Mit der Untermenü „Bluetooth“. Wählt man hier die Lie 
Drahtlos-Technologie, für Option „Erkennen möglich“, kann man ei- 
die ein spezieller Adapter nen Namen für das Telefon eingeben, wo- 
notwendig ist, lassen sich rauf das Mobiltelefon ein Signal aussendet. we ne ro. 
drahtlose Verbindungen Auf dem Mac wählt man nun einfach über "kuchen Ansuchen \ (lgriamchin 
zwischen dem Mac und das Bluetooth-Symbol in der Menüleiste den 
digitalen Endgeräten wie Punkt „Nach Telefonen su- 
Handys herstellen. chen“ aus, und beide Ge- ur | 


räte sind auf dem besten 
Weg zum Koppeln. Findet 


man bei anderen Handy- * N52üm 

Modellen diesen Unter- Mach Telefons kuchen 

punkt nicht gleich, hilft das Ge bereit ellurg be raerk” Glen 
Handbuch des jeweiligen ner et Werkiäredhunng" bTesn 


F Zsbemeiesjelung Bueriootie” Glfeen 
Modells weiter. “ - 
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Bluetooth 


LH] 


m‘ sn. Mac und Handy koppeln 


EG ee 


_ Tümmeäumgen | En wenigen 7 had dm rer IST DER MAC WACH und das Mobiltelefon nicht weiter als zehn 
PER EFREEIEERR Meter entfernt, öffnet sich sofort ein selbst erklärendes Fenster. 
ee ee Tee Nach kurzer Suche findet der Rechner das Mobiltelefon. Nach ei- 
en nem Mausklick auf den Button „Verbinden“ fragt Apples Bluetooth 


Preview nach einer Gerätekennung. Hier kann man eine beliebi- 
ge vierstellige Zahlenkombination wählen. Diese dient zur ein- 


A Hair gekenn ben wi 
ee Fe er deutigen Erkennung des Handys, für den Fall, dass mehrere Blue- 
a a Teresa an ru tooth-Geräte im Einsatz sind. Damit der Mac und das Mobiltele- 
Iren gerch fon miteinander gekoppelt sind, muss man die gleiche Kennung 
and auch am Mobiltelefon eingeben. Auf diesem sind nun unter dem 
U 2 .. PR . 
Pnuen E Menüpunkt „Gekoppelte Geräte“ das Symbol eines Computers und 


der Name des Mac zu sehen. Beim Klick auf das Bluetooth-Sym- 
= bol in der Menüleiste des Mac ist jetzt auch der Name des gekop- 
Aumractee) een" 
—— pelten Mobiltelefons sichtbar. 


TIER FRHFRT 
[Ta Ta 


Service | Wichtige Verbindungsdaten der Provider 


PPP-Verbindung einrichten Zugangsdaten der deutschen Mobilfunknetz-Betreiber, die man im Kontrollfeld „PPP“ 

innerhalb der Systemeinstellungen „Netzwerk“ unter Mac-0S X 10.1.3 eingibt. 

JETZT SIND NUR NOCH die Einstellungen für die Internet-Anbieter | T-Mobile (D1) Vodafone D2 | E-Plus | 02 Quam 

PPP-Verbindung einzugeben. Am einfachsten ist es, Telefonnummer | 4122 0172 0177, 464638 0150 

hierzu unter der Systemeinstellung „Netzwerk“ eine 229000 123100 51551020 

neue Umgebung anzulegen und diese beispielsweise Account-Name Zugangskennung' | beliebig epluss | go@mobil.de | quam 
Kennwort Passwort1 beliebig online | internet quam 


nach dem Mobilfunkvertrag zu benennen. Wie bei an- 


deren Modem-Verbindungen auch, trägt man bei 
„TCP/IP“, „PPP“, „Proxies“ und „Modem“ die Zu- Anmerkung: Ist man schon als T-Mobile Kunde registriert, kann man über die Hotline 2202 einen Vertrag 
über T-Online mobil ohne die sonst anfallende Grundgebühr abschließen 


gangsdaten für den jeweiligen Anbieter ein (siehe Ta- 
belle Service). 


= au > Einwählen und Trennen 
:ı BAD Da 
a DE Es, .n NUN STEHT DEM MOBILEN SURFEN nichts mehr im Wege. So- 
Ein m a "1 bald man den Bluetooth-Adapter in den USB-Anschluss des Mac 
a a eingesteckt und über das Apple-Menü auf die entsprechende Um- 
viren | fernen Tide HEHE u) gebung umgeschaltet hat, wählt sich der Mac via Bluetooth mit 
[Herr an use no dem Handy ins Internet ein. Es spielt dabei keine Rolle, ob das Mo- 
Impeirkir biltelefon neben dem Mac, auf dem Schreibtisch oder in einer Ta- 
Ku 
Mt Te [la aim An a a Fran were sche liegt. Nach einer Verbindung kann man den Bluetooth-Adap- 
Fr ter einfach bei laufendem Betriebssystem abziehen, zu Problemen 
oder gar Systemabstürzen kommt es hierdurch nicht. cja %* 
BU hdrkere hama m mn hr nn reger. 
= 24) Booth raacm 
m ei a ed lern Da Er 
EG Konya Wereon meh „ el 


wirrei Banden Seele 
Telekomm REN Er 
Sremrersem 
Heer 4 
dran ;= 
W un Usher ak in der Meednitie ungen 


Ei Mh 
BErhs. 
Erden Arsen geiedni wreie u 
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Dank Unix besitzt Apples 
Derivat eine der ausgefeil- 
testen Mehrbenutzer-Ver- 
waltungen von Betriebs- 


systemen. Unix ist aber 


zugleich der Grund für die 
komplizierter Ordnerstruk- 


124 


tur von Mac-OS X. 
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Serie Umstieg auf Mac-0S X 


Wo liegen welche Daten 


Serie Umstieg auf Mac-OS X, Folge 2 Unübersichtlich ist für viele Mac-Anwender die Ordnerstruktur 
von Mac-OS X. Das liegt zum einen am Unix-Betriebssystemkern, zum anderen an der Unterstützung 
für mehrere Benutzer, die sich im gesamten System niederschlägt. Hauptproblem für Mac-Anwender: 
Auf eine individuelle Anordnung der Daten reagiert Mac-OS X wie Unix allergisch 


% NEBEN NEUEM FINDER, Dock und den 
kompakten Systemeinstellungen sorgt die Ord- 
nerstruktur für die meiste Verwirrung unter 
Mac-OS-X-Umsteigern. Manche mögen gar ver- 
muten, die zahlreichen „Library“- und „Font“- 
Verzeichnisse seien doppelt installiert worden. 
Die Doppelspurigkeit ist aber beabsichtigt und 
auf den Unix-Kern des Betriebssystems zurück- 
zuführen. Anders als man das von der wesent- 
lich einfacheren Umgebung „Mehrere Benutzer“ 
unter dem klassischen Mac-OS gewohnt ist, 
existieren unter Unix-Betriebssystemen mehre- 
re Ebenen, die je nach Zugriffsrechten bestimm- 
ten Benutzergruppen offen stehen. 

Unter Mac-OS X verfügt jeder Anwender 
über seinen eigenen, geschützten Bereich, in 
dem er arbeiten und Dateien ablegen kann. Die 
Bereiche anderer Benutzer sind ihm verschlos- 
sen. Im Unterschied zu Mac-OS 9 bleibt aber die 
Struktur der Mehrbenutzer-Umgebung beste- 
hen, selbst wenn nur ein einzelner Anwender 
den Rechner benutzt. Oberhalb dieses privaten 
Bereichs liegt eine Ebene, die allen Anwendern 
zugänglich ist, die allerdings nur ein Adminis- 
trator verwalten darf. Neben dem Betriebssys- 
tem selbst zählen dazu Programme, Schriften 
oder Bildschirmschoner. Normale Benutzer kön- 
nen diese Bestandteile zwar nutzen, aber eben 
nicht verwalten. 


Fünf Ordner - eine Ebene 


Sobald man auf ein Festplattensymbol auf dem 
Schreibtisch doppelklickt, erreicht man die so 
genannte „Root“-Ebene. Statt der Ordner-Trias 
System, Programme, Dokumente des klassi- 
schen Mac-OS erwarten einen jetzt fünf Ordner: 
Am wenigsten geändert hat sich am Ordner 


Serie | Umstieg auf Mac-OS X 


1 Installieren und Einrichten Heft 05/2002 
2 Wo liegen welche Daten Heft 06/2002 
3 Hardware und Classic Heft 07/2002 
4 Software und Updates Heft 08/2002 


5 Systempflege/Troubleshooting Heft 09/2002 
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„Applications“. Darin befinden sich alle mitge- 
lieferten Programme, die jedem Anwender zur 
Verfügung stehen. Um zusätzliche Programme 
zu installieren, sind die Rechte eines Adminis- 
trators erforderlich. 
TIPP Die mitgelieferten Programme und Utilities 
sollten weder umbenannt noch verschoben wer- 
den, sonst können Probleme bei der automati- 
schen Software-Aktualisierung auftreten. 
„Library“ enthält eine Vielzahl an Dateien, 
Schriften oder Hilfsprogrammen. Dieser Ordner 
ähnelt dem Systemordner vergangener Mac-Be- 
triebssysteme am stärksten — auch wenn der 
harte Kern von Mac-OS X tatsächlich im Ordner 
„System“ liegt. Er enthält unter anderem ein „Li- 
brary“-Verzeichnis, das die elementarsten Funk- 
tionen zur Verfügung stellt. Schließlich liegt auf 
der „Root“-Ebene der Ordner „Users“, der die 
Verzeichnisse der einzelnen Anwender und den 
frei zugänglichen Ordner „Shared“ beherbergt, 
mit dem sich Dateien zwischen den einzelnen 
Umgebungen austauschen oder im Netzwerk 
frei geben lassen. Ein Haus markiert das aktive 
Verzeichnis des angemeldeten Benutzers, alle 
anderen sind Ordner, auf die man nicht zugrei- 
fen kann. Selbst ein Administrator kann deren 
Inhalt nicht einsehen, was einzig dem Super- 
User zusteht, der ebenfalls „Root“ heißt. 


Jedem seine Bibliothek 


Das Verzeichnis „Library“ verdient besondere 
Aufmerksamkeit. Hier befinden sich alle Schrif- 
ten, Signaltöne, Bildschirmschoner, Treiber und 


von Klaus Zellweger 


Angemeldet In der 
Systemeinstellung 
„Anmeldung“ lässt sich 
ein Anwender stan- 
dardmäßig beim Star- 
ten des Rechners auto- 
matisch anmelden. 


ONLINE.... 


Zahlreiche Informa- 
tionen rund um Mac- 
OS X findet man bei 
http://macosx.org/. 
Der Artikel „conver- 
ting to Mac-OS X“ 
umfasst einen aus- 
führlichen Abschnitt 
zur Mehrbenutzerfä- 
higkeit des Systems 


Benutzer verwalten 
Neue Benutzer lassen 
sich in der Systemein- 
stellung „Benutzer“ 
einrichten. Hier stehen 
mehrere Anmeldebil- 
der zur Verfügung, die 
im Anmeldefenster 
beim Hochfahren des 
Systems erscheinen. 


weitere Objekte, die jedem Anwender zur Ver- 
fügung stehen (siehe Kasten Seite 126). Nur 
wer über Administrator-Rechte verfügt, kann im 
Verzeichnis „/Library“ Elemente hinzufügen 
oder entfernen. Das heißt zum Beispiel auch, 
dass alle Anwender auf diejenigen Schriften zu- 
greifen können, die vom Administrator vorge- 
geben werden. Das gleiche gilt für Bildschirm- 
schoner, Signaltöne und mehr. Dagegen erlaubt 
das private „—/Library“-Verzeichnis jedem An- 
wender mit einfachen Rechten, seine eigenen 
Schriften, Klänge oder Systemelemente hinzu- 
zufügen, auf die ausschließlich er selbst zugrei- 
fen darf. Aus den verschiedenen Zugriffsrechten 
und Reichweiten der beiden „Library“-Ver- 
zeichnisse leitet sich ab, wo es sinnvoll ist, neue 
Elemente zu installieren: Arbeiten mehrere An- 
wender an einem Rechner, sollten die Objekte, 
die für alle von Interesse sind, im Verzeichnis 
„/Library“ liegen. 

TIPP Wenn nur eine Person am Rechner arbeitet, 
sollten möglichst alle Elemente im persönlichen 
Verzeichnis „—/Library“ abgelegt werden. Bei 
einer Neuinstallation des Systems braucht man 
lediglich den eigenen „Privat“-Ordner mit samt 
zugehörigem „-/Library“-Verzeichnis zu si- 
chern, um alle nachträglich installierten Schrif- 
ten, Erweiterungen oder Voreinstellungen auf 
das neue installierte System zu retten. 


Persönliche Daten speichern 


Wirft man einen genaueren Blick auf das priva- 
te Benutzerverzeichnis, sieht es zunächst so aus, 
als wolle Apple den Anwendern eine pedanti- 
sche Ordnung aufzwingen. Tatsächlich steckt 
aber weit mehr hinter dieser Ordnerstruktur: 
Desktop: Dieser Ordner enthält alle Objekte, 
die auf dem Schreibtisch liegen. Er wird benö- 
tigt, da unter Mac-OS X jeder Anwender seinen 
eigenen Schreibtisch führt, auf dem aus- 
schließlich seine Objekte zu sehen sind. 
Documents: Hier lassen sich beispielsweise 
Briefe, Tabellen oder andere Dokumente able- 
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Serie Umstieg auf Mac-0S X 


Info | Die neue Struktur des Systemordners 


Nach Jahren der Erfahrung unter Mac-0S 1 bis 9 konnte man kon- 
tinuierlich verfolgen, wie nützliche Systemelemente hinzugekom- 
men und einige weniger nützliche verschwunden sind. Mit der Ein- 
führung von System 7 wurde außerdem der immer größer 
werdende Systemordner sinnvoll unterteilt. Mac-0S X setzt dem 
ein Ende. Hier die grundlegenden Fragen, die sich dabei ergeben: 


- Systemordner Den universellen Systemordner gibt es nicht mehr. 
Zwar existiert das Verzeichnis „/System“, aber das ist für Normal- 
sterbliche tabu und kann nur vom Super-User verändert werden. 
Viele Elemente, die im früheren Systemordner abgelegt wurden, fin- 
det man jetzt in stark modifizierter Form im Verzeichnis „/Libra- 
ty“ wieder. 


= Systemerweiterungen Die klassischen Systemerweiterungen gibt 
es ebenfalls nicht mehr. Unter Mac-0S X gibt es so genannte „Ker- 
nel-Extensions“ (Suffix „.kext”), die fast alle Geräte-Treiber sind. 
Diese werden im Verzeichnis /System/Library/Extensions abgelegt. 
Diese Erweiterungen werden bei Bedarf dynamisch geladen und 
entladen, so dass es nicht nötig ist, das System zu „optimieren“ um 
Arbeitsspeicher zu sparen oder Tempo zu schinden - beides funktio- 
niert nicht. Die Dateigröße von wenigen Kilobytes fällt auch nicht ins 
Gewicht. Wer die Extension dennoch entfernt, riskiert ein absturz- 
gefährdetes System. 


gen, die etwa mit Office-Programmen erzeugt 
wurden. Diesem Ordner kommt die gleiche Be- 
deutung bei, wie dem „Dokumente“-Ordner im 
klassischen Mac-OS. 

Library: Darunter liegen wie schon beschrieben 
eigene Schriften, Klänge, Voreinstellungen, Trei- 
ber und vieles mehr. 

Movies, Music, Pictures: Wie die Namen be- 
reits verraten, sind diese drei Verzeichnisse für 
Filme, Musik und Bilder gedacht. Die Untertei- 
lung sorgt dafür, dass etwa iMovie oder eine an- 
dere Software zur Digitalisierung von Videos, 
standardmäßig den Ordner „Movies“ als Spei- 
cherort auswählt. Der Inhalt des Ordners „Pic- 
tures“ wiederum kann automatisch von Pro- 
grammen für Digitalfotografie gefüttert werden, 
wie etwa iPhoto. 

TIPP Die Bilder im Ordner „Pictures“ lassen sich 
als Bildschirmschoner verwenden, indem man 
in der gleichnamigen Systemeinstellung das 
Modul „Slide Show“ anwählt. 

Public: Dieses Verzeichnis wird automatisch im 
Netzwerk für den Datenaustausch freigegeben, 
sobald die Filesharing-Funktion in der System- 
einstellung „Sharing“ eingeschaltet wird. 
Sites: Im Ordner „Sites“ kann der Anwender 
seine persönliche Homepage abspeichern und 
über die Funktion „Websharing“ anderen zu- 
gänglich machen. Websharing lässt sich in der 
Systemeinstellung „Sharing“ unter dem Reiter 
„File & Web“ aktivieren. 

TIPP Sind Dokumente außerhalb dieser Struktur 
abgelegt, hat jeder Mitbenutzer Zugriff auf die — 
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Alternative Wer beim Anmel- 


den diese Silhouette vermisst, 
kopiert sie von „/System/Libra- 
ty/CoreServices/loginwin- 
dow/Resources/UsersPref.tiff” 
in seinen „Pictures“ -Ordner. 


Serie Umstieg auf Mac-0S X 


Info | Wo Systemdateien von Mac-OS 9 unter Mac-OS X liegen 


- Voreinstellungen (Preferences) Die Voreinstellungsdateien, die 
früher im Ordner „Preferences“ innerhalb des Systemordners la- 
gen, befinden sich jetzt in den Verzeichnissen „Library/Preferen- 
ces“ und „-/Library/Preferences“. Genau wie unter Mac-OS 9 
kann es vorkommen, dass beschädigte Voreinstellungsdateien Är- 
ger verursachen. Der einfachste Weg, das herauszufinden, besteht 
darin, den vermuteten Übeltäter aus dem Preferences-Ordner zu 
ziehen und danach die Anwendung erneut zu starten. 


TIPP Wenn eine Anwendung ihre Macken zeigt und man nicht ganz 
sicher ist, ob es wirklich an der Voreinstellungsdatei liegt, gibt es 
einen einfachen Weg zur absoluten Gewissheit: Da die Vorein- 
stellungen im „-/Library”-Verzeichnis jedes einzelnen Anwenders 
gesichert werden, reicht es, einen neuen Benutzer anzulegen und 
die Anwendung in dieser Umgebung zu starten. Bleiben die Pro- 
bleme, liegt die Ursache beim System oder bei der Anwendung 
selbst. 


- Frameworks (Shared Libraries) Die dynamischen Bibliotheken 
heißen jetzt „Frameworks“ und befinden sich im Verzeichnis 
„/System/Library/Frameworks”. Frameworks enthalten Code und 
Funktionen, die von beliebigen Programmen benutzt werden kön- 
nen, und die dynamisch eingebunden werden. Da ein Framework 


mehrere Versionen einer Bibliothek enthalten kann, sind Kom- 
patibilitätsprobleme kein Thema. 


- Kontrollfelder Die heißen jetzt „Systemeinstellungen” und las- 
sen sich im Apple-Menü aufrufen. 


- Startobjekte Diesen Ordner gibt es nicht mehr. Objekte, die 
beim Anmelden automatisch geladen werden sollen, kann man 
in der Systemeinstellung „Anmeldung“ eintragen. 


- Auswahl Drucker werden unter Mac-OS X direkt im Druckendi- 
alog ausgewählt. Fileserver lassen sich im Finder über das Menü 
„Gehe zu“ aktivieren, indem man den Befehl „Mit Server ver- 
binden“ wählt. Die klassische „Auswahl“ ist überflüssig. 


- Warntöne Die mitgelieferten Warntöne befinden sich im Ord- 
ner „/System/Library/Sounds“. Da dieses Verzeichnis nur vom 
Root-User verwaltet werden kann, müssen weitere Warntöne an- 
derswo untergebracht werden. Dazu bietet sich das Verzeichnis 
„/library/Sounds” an, das gleich allen Anwendern zur Verfügung 
steht. Eventuell ist es nötig, das Verzeichnis selbst anzulegen und 
anschließend neu zu starten. Soll der Klang dagegen nur einem 
Anwender gelten, genügt das Verzeichnis „-/Library/ Sounds“. 
Anschließend braucht man sich nur ab- und wieder anzumelden. 


neu angelegten Ordner im privaten Verzeichnis 
anderer Benutzer. Um sie zu schützen, muss 
man im Fenster „Information“ (Befehl-I) die 
Rechte einschränken. 


Mehrere Benutzer verwalten 


Grundsätzlich lassen sich drei Benutzertypen 
mit unterschiedlichen Zugriffsrechten unter- 
scheiden: 

Normale Benutzer: Benutzer ohne Adminis- 
trator-Rechten dürfen weder wichtige System- 
einstellungen (Netzwerk, Startvolume) ändern 
noch Programme im Verzeichnis „/Applications“ 
installieren. Genauso wenig können sie Updates 
installieren oder das System warten. Sie dürfen 
jedoch die globalen Fonts und Programme be- 
nutzen und ihr privates Verzeichnis uneinge- 
schränkt verwalten. 

Administrator: Der Benutzer, der den Mac ver- 
walten darf, kann Systemeinstellungen verän- 
dern, das öffentliche Library-Verzeichnis modi- 
fizieren oder neue Benutzer anlegen und ihnen 
Passwörter zuteilen. Außerdem darf nur ein Ad- 
ministrator Programme und System-Updates 


es immer wieder Prozeduren, für die der Root- 
Status unabdingbar ist. 

Um den Root-Account zu aktivieren, startet 
man zunächst den Netinfo-Manager, der unter 
„Utilities“ zu finden ist. Dort lässt sich im Menü 
„Domain“ unter „Sicherheit“ der Befehl „Identi- 
fizieren“ auswählen. Nachdem man sich als Ad- 
ministrator mit zugehörigem Passwort zu er- 
kennen gegeben hat, steht im gleichen Menü 
der Befehl „Root-Benutzer aktivieren“ zur Ver- 
fügung. Wird der Root-Benutzer zum ersten Mal 
aktiviert, muss man ihm ein Passwort zuteilen. 
Es erscheint die Meldung, dass es nötig ist, sich 
für weitere Modifikationen noch einmal zu 
identifizieren. Der Benutzer Root ist damit ak- 
tiviert und lässt sich solange verwenden, bis er 
wieder mit dem Netinfo Manager über den ent- 
sprechenden Weg deaktiviert wird. 

Nachdem der Root-Anwender eingerichtet 
ist, stehen zwei Wege offen, sich mit diesem Sta- 
tus anzumelden: Der erste führt über das Ter- 


Unvermeidbar Für be- 
stimmte Operationen ist 


installieren. eine Anmeldung als " Fat lafıı Fehler 
Root: Der Super-User steht über den Adminis- aRON SEINEN Si “ Pol eigenen wog 
tratoren. Im Gegensatz zu ihnen kann er sogar a 


den Ordner „/System“ modifizieren. Da es für 
einen Super-User keine Schranken gibt, lässt 
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A N . sed ale re vr va Fekuerchr 
sich allerdings auch großer Schaden anrichten, “> ee z PERS 
wenn man an den falschen Schrauben dreht. Kara Super-User „Root“ 
Aus diesem Grund ist der Root-Account auch Kisreniet | mernnı benutzt werden 


kann, muss er im 
Netinfo-Manager ak- 
tiviert werden. 


ein beliebtes Ziel für Hacker. Apple hat ihn des- 
halb standardmäßig deaktiviert. Trotzdem gibt 
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minal, das ebenfalls im Ordner „Utilities“ zu fin- 
den ist. In die Befehlszeile, die den Namen des 
angemeldeten Benutzers enthält, gibt man das 
Kommando „su“ (für Super-User) gefolgt vom 
Passwort ein. Es erfolgt zwar kein expliziter 
Hinweis, doch bleibt der Root-Status so lange 
aktiv, bis man das Terminal beendet. 

Der zweite Weg ist etwas komfortabler und 
führt über das Anmeldefenster. Doch taucht der 
Root-Account bei der Anmeldung am System 
nicht in der Liste der Anwender auf. Die Root- 
Anmeldung funktioniert nur über die Textein- 
gabe „root“ im Anmeldefenster, gefolgt vom 
Passwort. Aus diesem Grund muss in der Sys- 
temeinstellung „Anmeldung“ unter Anmelde- 
fenster die Option „Eingabefelder für Name und 
Kennwort“ aktiviert sein. 


Notbremse ziehen 


Hat man einmal das Root-Passwort oder das ei- 
nes anderen Benutzers vergessen, existiert eine 
Instanz, die höher steht als der Super-User: Die 
Installations-CD von Mac-OS X, mit deren Hilfe 
sich jedes Passwort neu definieren lässt. Dazu 
legt man diese CD ein, startet den Rechner neu 
und hält nach dem Startsignal die C-Taste ge- 
drückt. Anschließend wählt man im Menü „In- 
staller“ den Befehl „Kennwort zurücksetzen“. 
Nachdem das Volume ausgewählt ist, auf dem 
Mac-OS X residiert, erscheint eine Liste mit al- 
len registrierten Benutzern. Jetzt lässt sich ein 
Benutzer auswählen und sein Passwort ändern. 
Zum Schluss startet man den Rechner neu. 


Benutzer anlegen 


Neue Benutzer lassen sich in der Systemein- 
stellung „Benutzer“ anlegen. Ruft man diese 
Einstellung auf und klickt auf die Taste „Neuer 
Benutzer“, kann ein vollständiger Name und ei- 
ne Kurzbezeichnung vergeben werden. Auf 
Wunsch können beide Einträge gleich lauten. 
Aus der Galerie stehen verschiedene Bilder für 
das Anmeldefenster zur Verfügung. Mit der Tas- 
te „Auswählen“, kann man auch eigene Bilder 
verwenden. 

Anschließend lässt sich unter dem Reiter 
„Kennwort“ neben einem Passwort eine zusätz- 
liche Merkhilfe eingeben, die auftaucht, wenn 
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das Passwort dreimal nacheinander falsch ein- 
gegeben wird. Möchte man nun dem neuen Be- 
nutzer die Rechte eines Administrators erteilen, 
muss die Checkbox „Der Benutzer darf diesen 
Computer verwalten“ aktiviert sein. 

Vorsicht: „Root“ sollte man nicht als eige- 

nen Benutzernamen verwenden, da das zu Ver- 
wirrungen führt, wenn der Root-Account akti- 
viert wird. Sobald der Benutzername erstellt ist, 
legt Mac-OS X im Verzeichnis „/Users“ automa- 
tisch ein neues Unterverzeichnis an, das die ge- 
samte Standard-Ordnerstruktur enthält. 
TIPP Wenn der Benutzer wechselt oder die Ma- 
schine unbeaufsichtigt bleibt, muss der Macin- 
tosh deswegen nicht neu gestartet werden. 
Stattdessen wählt man einfach den Befehl „Ab- 
melden“ im Apple-Menü. Dadurch werden alle 
Programme beendet und der aktuelle Benutzer 
abgemeldet. 


Benutzer löschen 


In der Systemeinstellung „Benutzer“ lassen sich 
Benutzer wieder löschen. Dabei wandert das be- 
treffende private Verzeichnis aber nicht einfach 
in den Papierkorb, sondern wird dem Adminis- 
trator überantwortet. Falls mehrere Adminis- 
trator-Rechte besitzen, kann man einen in ei- 
nem Dialog-Fenster auswählen, der anschlie- 
ßend entscheidet, welche Dateien behalten wer- 
den. Nach dem Löschen wird der Ordner im Ver- 
zeichnis „/Users“ mit dem Zusatz „(gelöscht)“ 
versehen. 

TIPP Das Löschen eines Benutzers sieht zwar ein- 
fach aus, hat aber einen Haken. Zwar lässt sich 
der Inhalt des Ordners sezieren, aber den Ord- 
ner darf nur der Root-Anwender löschen. 


Fazit 


Hat man die Logik der Ordnerstruktur von Mac- 
OS X einmal verstanden, gestaltet sich die Ar- 
beit mit dem neuen System sehr effektiv. Der 
größte Unterschied besteht zwischen den all- 
gemeinen Systemverzeichnissen und denjeni- 
gen im eigenen privaten Anwenderverzeichnis. 
Für die weitreichenden Mehrbenutzer-Fähig- 
keiten bezahlt der Anwender jedoch mit dem 
Verlust der bestechende Einfachheit der Ordner- 
Struktur des klassischen Vorgängers. chr % 


Schutzlos Alles, was 
sich außerhalb der vor- 
gegebenen Ordner- 
struktur befindet, ist 
nicht mehr geschützt 
und so von anderen Be- 
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SYSTEM 


Reisen: Location X 1.0.5 
Für alle, die viel mit ihrem Powerbook 


A oder iBook unterwegs sind, gab es unter 
Classic den Umgebungsmanager. Ein nützliches 
Programm, mit dem man schnell zwischen Vor- 
einstellungen für verschiedene Aufenthaltsorte 
umschalten konnte. Mac-OS X beschränkt sich 
hier bislang auf Netzwerkeinstellungen. Loca- 
tion X ist ein vollwertiger Ersatz und erlaubt es, 
auch Einstellungen für Quicktime, die Zeitzone 
und Apple Mail per Knopfdruck zu wechseln. 
Eine Plug-in-Schnittstelle macht es flexibel er- 
weiterbar, so dass sicherlich bald weitere Mo- 
dule verfügbar sein werden. Ein Menü-Extra 
sorgt für zusätzlichen Komfort, so dass man 
zum Umschalten der Voreinstellungen Location 
X nicht einmal explizit starten muss. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Autoren: Alex Keresztes und Greg 
Novick, Preis: Shareware US$ 10 


Optimieren: Moo X 

X Das kleine Freewareprogramm Moo X 
L („Mac-OS Optimizer for X“) vereint zwei 
praktische Funktionen, um dem System ein we- 
nig auf die Sprünge zu helfen. Zum einen schal- 
tet man mit ihm die Fensterpuffer-Kompression 


Spiel des Monats 


Rivalball 2.0: Elektronisches Pelota für Fortgeschrittene 


Ei 


Haben Sie schon einmal versucht, mit einem Schläger und ei- 
nem Ball eine Mauer einzuwerfen? Nein? Dann sollten Sie es 


unbedingt probieren! Bei Rivalball, dem neuen Remake von Arkano- 
id und Breakout für den Mac, bewegen Sie mit der Maus einen Schlä- 
ger am unteren Bildschirmrand und lenken damit eine kleine Kugel 
gegen ein Feld aus den unterschiedlichsten Steinen, um sie zum Ver- 
schwinden zu bringen. Manche zerplatzen sofort, andere erst, wenn 
man sie mehrmals getroffen hat. Und wieder andere hinterlassen he- 
runterfallende Pakete mit verschiedenen Effekten, manche gut, man- 
che schlecht. Und wenn Sie nicht gerne alleine spielen, können Sie bis 
zu drei Freunde übers lokale Netzwerk oder das Internet einladen, mit- 
zumachen. Grafik und Sound von Rivalball sind vom Feinsten, und auch 


wenn Sie sich in den 80ern 
die Nächte nicht mit Arkano- 
id & Co. um die Ohren ge- 
schlagen haben, sollten Sie 
sich dieses Spiel auf jeden 


Fall einmal anschauen! 


ein, um so den Speicherverbrauch zu verrin- 
gern, zum anderen führt man komfortabel den 
Kommandozeilenbefehl „update prebinding“ 
aus. Dieser legt eine Art Datenbank an, über die 
Mac-OS X Applikationen schneller starten kann. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Autoren: Derek Arndt und Bill Bum- 
garner, Preis: Freeware 


DESKTOP 


Waschen: Laundry Screen Saver 


X Es gibt für manche Menschen nichts Ent- 
4% | spannenderes, als für ein paar Minuten 


vor einer laufenden Waschmaschine zu sitzen 
und der drehenden Trommel zuzuschauen. Da- 
mit man dafür nicht immer gleich wirklich die 
Wäsche waschen muss, auch wenn sie es eigent- 
lich noch gar nicht nötig hat, gibt es den Bild- 
schirmschoner Laundry. Er zeigt eine per Video- 
kamera abgefilmte Waschmaschine inklusive 
echter Soundkulisse bei der Arbeit. Nett. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1, Autor: Andreas Pardeike, Preis: 
Shareware US$ 10 


Verschönern: Visage 1.0 


X Mit Hilfe des Voreinstellungen-Moduls 
4% | Visage für Mac-OS X ändert man das 
Aussehen der Fenster, den Bildschirmhinter- 
grund und die Meldungen beim Systemstart. 
Den Hintergrund des Dock und die kleine Wol- 
ke, die erscheint, wenn man etwas aus dem 


Dock herauszieht, kann man verändern. Dazu 
muss man neue Bilder erstellen, die die vom 
System verwendeten ersetzen, und über Visage 
einbinden. Im Internet finden sich bereits zahl- 
reiche solche Kollektionen, der Programmautor 
gibt auf seiner Homepage entsprechende Hin- 
weise. Die Alternativbilder speichert Visage als 
„Kollektionen“ in einem eigenen Ordner unter 
„/Library/Application Support/“. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-0S X 10.1, Hersteller: Sanity Software, Preis: 
Shareware US$ 10 


ANWENDUNGEN 


Math Magic Personal Edition 2.5.1 
1 Wer häufiger mathematische Formeln 


Laundry Wer keine eigene Wasch- 
maschine besitzt, den drehenden 

Trommeln aber gerne zuschaut, dem 
kann mit diesem Shareware-Bild- 
schirmschoner geholfen werden. 


ONLINE... 


Die vorgestellte Share- 
ware finden Sie auf 
unserer Homepage 
unter www.macwelt. 
de/_magazin/, Abon- 
nenten auf unserer 
Abo-CD. Täglich prä- 


sentieren wir eine ak- 


tuelle „Shareware des 
Tages“, nach Themen 
zusammengestellte 
Specials, eine aus- 
führliche Treiber- 
sammlung, die Links 
aller bisher vorge- 
stellten Programme 
sowie viele weitere 
Free- und Shareware 


INFO Systemanforderungen: 
ab Power-PC-Prozessor, Mac- 
05 8.6 oder Mac-OS X 10.1, 
Hersteller: Long-bow Digital 
Arts, Preis: Shareware US$ 
14,95 


schreibt, zum Beispiel für wissenschaftli- 
che Arbeiten, der greift nicht selten auf das 
nicht einfach zu bedienende technisch-mathe- 
matische Satzprogramm Tex zurück. Einfacher 
geht es mit Math Magic - in der Personal Edi- 
tion sogar kostenlos. In seinem grafischen Edi- 
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Omnigraffle Die Shareware 
macht es durch Bibliotheken 
leicht, einfache wie komplexe 
Organigramme per Drag-and- 
drop zusammenzustellen und 
in allen gängigen Bildforma- 
ten zu exportieren. 


tor baut man selbst die komplexesten Formeln 
inklusive Bruchstrichen, Wurzelzeichen, Inte- 
gralen und aller mathematischer Sonderzeichen 
und Schreibweisen zusammen. Sämtliche Grö- 
ßen und Proportionen passt Math Magic dabei 
ständig automatisch an. Selbst definierbare Vor- 
lagen sorgen dafür, dass man die am häufigsten 
benötigten Konstruktionen nicht immer wieder 
neu eingeben muss. Ist die Formel dann fertig, 
exportiert man sie als Bild in den Formaten EPS, 
GIE JPEG oder PICT und baut sie in die eigenen 
Dokumente ein. 

ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 


Mac-0S 8.5, Hersteller: N-Pine und Infologic, Preis: 
Freeware für ein Jahr oder 100 Programmstarts 


Darstellen: Omnigraffle 2.0.1 

% Das Erstellen von Organisations-, Fluss- 
4% | oder Netzwerkdiagrammen macht Om- 
nigraffle zum Kinderspiel. Schnell und einfach 
baut man sich aus einer Bibliothek mit vorge- 
fertigten Elementen für die verschiedensten Dia- 
grammtypen sowie Linien und Pfeilen seine 
Grafik zusammen. Dabei stehen sowohl die ty- 
pischen Organigramm-Symbole zur Verfügung 
wie auch Computersymbole für Netzwerk-Über- 
sichten, Büromöbel oder einfache grafische Ele- 
mente wie Vierecke, Kreise oder Sterne. Be- 
sonders praktisch ist, dass Omnigraffle Linien, 


die Objekte miteinander verbinden, automa- 
tisch anpasst, wenn man die zugehörigen Ele- 
mente verschiebt. Das Ergebnis exportiert man 
als TIFF, PDF, JPEG, GIF, PNG oder EPS sowie 
als Imagemap für Webseiten. Transparenzen 
bleiben dabei, wenn möglich, erhalten. 


Inro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 X 10.1, Hersteller: Omni Group, Preis: Share- 
ware US$ 59,95 


KOMMUNIKATION 


Übertragen: R-Browser Lite 3.0.5.2 


\ | Der „kleine Bruder“ der aus Next-Zeiten 
A stammenden Dateiübertragungssoftware 
R-Browser ist ein robustes FTP-Programm für 
Mac-OS X und unterscheidet sich von der kom- 
merziellen Version im Wesentlichen durch die 
fehlende Unterstützung von SFTP und SSH. In 
einer dem Finder nachempfundenen Oberflä- 
che kopiert man Dateien und Ordner von loka- 
len Volumes auf FTP-Server und zurück, wobei 
R-Browser Lite Drag-und-drop nicht nur zwi- 
schen seinen eigenen Fenstern, sondern auch 
von und zum Finder erlaubt. Praktisch ist die 
Möglichkeit, in seinen Fenstern Ordner und Da- 
teien „zwischenzuparken“, um sie später schnell 


zur Hand zu haben. In einer Inspektor-Palette - 


Shareware des Monats 
Devonthink Personal Edition 1.1: Wissen speichern, organisieren und wiederfinden 


A 


PD & Shareware 


Neue Versionen 


PROGRAMM 


A-Dock 

Captain FTP 
Classic Spy 
Cocoa eFax 
Curator 

Default Folder X 
Earthbrowser 
Easyfind 

Fire 

Firewalk X 
Graphic Converter 
iCam Master 
iMsafe 

Mac Army Knife 
Mail Siphon Il 
Memory Usage Getter 
Osxigen 
Password Wallet 
Pixelnhance 
Print-to-PDF 
SETI at Home X 
Sharepoints 
Snax 

Swaptop 

Vektor 
X-Monitor 

X-Ray 


Ideal für alle, die unzählige Textschnipsel, Dokumente, Bilder, Quelltexte oder HTML-Seiten 
aufheben und sortieren, ist Devonthink. In seine Wissensdatenbank importiert man Texte 


und Bilder aus verschiedenen Quellen und stellt sie in einem Finder-ähnlichen Browser-Fenster dar. 
Dort ordnet man die eingelesenen Objekte in Gruppen ähnlich 
wie in Ordnern auf der Festplatte. Bemerkenswert sind die Funk- 
. tionen zum Anzeigen ähnlicher Inhalte und zum automatischen 
Klassifizieren, das heißt, zum Einordnen in Gruppen mit ähn- 
lichen Inhalten. Das Programm beherrscht das intelligente Zu- 
sammenfassen von Texten und sucht rasant schnell sowohl nach 
eingegebenen Zeichenketten als auch nach Bildern. Bei Texten 
arbeitet es dabei mit unscharfer Logik und Wortähnlichkeiten, bei 
Bildern findet es zu einem vorgegebenen Bild passende andere. 
Das native Mac-OS-X-Programm besticht mit aufwendiger Tech- 
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nologie unter einer klaren, einfachen und flüssig zu bedienenden 
Oberfläche inklusive eigenem Mac-0S-X-Dienst. 


INFO Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab Mac-0S X 10.1, 
Hersteller: Devon Technologies, Preis: Shareware US$ 34,95 


VERSION AB SYSTEM 
Dal 8.5 

1.2 10.0 

2.0 10.1 
0.9.4c 10.0 
2.2.4 10.1 

1.1 10.1 
1.6.1 8.1/10.0 
25 10.1 
0.3.0b 10.1 
2.0.6 10.1 

4.3 8.6/10.0 
195 8.6 

1.6.1 10.1 

2.7 8.6/10.1 
2.7 7.0/10.1.1 
2.0.1 10.1.2 
12a 10.1 
2.1.2 8.1 
1.5.7 10.1 
2.4.1 7.0 
3.0.7 10.1 
2.0.5 10.1 
1.2.6 10.1 

1.6 8.6/10.1 
3.1.3 10.1 

1.5 10.1 

1.0 10.1 
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PD & Shareware 


kontrolliert und ändert man alle wichtigen Attri- 
bute sowohl von lokalen als auch auf entfern- 
ten Servern liegenden Objekten. 


ınro Systemanforderungen: ab Power-PC-Prozessor, 
ab Mac-0S X 10.1.3, Autor: Robert Vasvari, Preis: 
Freeware 


Weiterleiten: Mail Forward 2.1 


Besitzt man mehr als eine E-Mail-Adres- 


& 4 se, möchte aber alle über ein zentrales 


ni 
Verne 


Tube 


une Konto abfragen, ist Mail Forward ideal. Das Pro- 
ie | gramm meldet sich bei bis zu 20 POP3- oder 
ea nenn — | Hotmail-Servern an und leitet alle dort warten- 


den Nachrichten an eine andere Adresse weiter. 
| Auf Wunsch erledigt das Programm seine Arbeit 
auch in regelmäßigen Zeitabständen, so dass 
man sich nur noch darum kümmern muss, dass 
es auch gestartet ist. 


== 


ınro Systemanforderungen: ab 68030- oder Power- 


BB Ei Filebuddy Die Share- 
a EL BET = I SE ER | = & ware erlaubt es, die 
2 i 1 Attribute von Ordnern 
hei; ug = I und Dateien nach Be- 
Baur un wur . ni: 
u. Veh Ba Fielih al lieben zu editieren. 
ir ti PORN Pl . i 
RE a mm nnd GE He ei Et FE DE ht u a Außerdem findet File- 
- i - Fi a 
Brno mE Dmsası buddy nicht mehr be- 
[ ar i 2 
on Pr en nutzte Voreinstellungs 
Pr Ense dateien oder verwaiste 
ud a er | — Aliasse. 
kam 1 ana mm ' Kr: kuss bez - 
an Du mu Baum - 
BERN HE ine bu uns; 
_- 
en nn a | Hm 
u Br Ban 
FE 


nale aufspürt. Filebuddy 7.0 ist carbonisiert, 
kommt mit langen Dateinamen zurecht und 
unterstützt die Ordnerstruktur von Mac-OS X. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-05 9 oder Mac-OS X 10.1, Hersteller: Skytag, 
Preis: Shareware US$ 49, Update US$ 19,95 


Mail Forward Auf mehrere Adressen 
verteilte E-Mails leitet man mit dieser 
Shareware schnell und einfach auf die 


PC-Prozessor, ab System 7.6.1, Hersteller: System 
Support Products, Preis: Shareware US$ 12 


eigene Hauptadresse um. 
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HILFSPROGRAMME 


Alleskönner: Filebuddy 7.0 


') Ein absoluter Veteran unter den Mac- 
ı | Hilfsprogrammen ist Filebuddy. Mit ihm 
erledigt man nahezu alle wichtigen Aufgaben 
rund ums Dateisystem, vom Korrigieren der Da- 
teiattribute bis hin zum Neuaufbau der Schreib- 
tischdatei unter Classic. In einer Liste stellt man 
sich mehrere zu bearbeitende Objekte zusam- 
men, die man dann gemeinsam ändert. Außer- 
dem gibt es eine komfortable Dateisuche, die Ob- 
jekte nach allen nur denkbaren Kriterien findet, 
sowie eine Prüffunktion, die nicht mehr benö- 
tigte Voreinstellungen oder Aliasse ohne Origi- 


Schwarze Bretter auf ganz modern 


Die sieben besten Usenet-Programme für Classic und Mac-OS X 


Baker 1.5.4 eignet sich vor allem, wenn man nicht ständig mit dem Internet 
verbunden ist. Hat man sich eine Liste mit allen Newsgroups zusammenge- 
stellt, die man lesen möchte, lädt das Programm in einem Rutsch alle neuen 
Nachrichten in dieser Gruppe herunter und beendet die Verbindung wieder. 
Shareware US$ 30 


Maxnews 0.8.2d ist ein kleiner, komfortabler Newsreader für Classic. Mit sei- 
nem viergeteilten Fenster für Gruppen, Gesprächsfäden, Artikelliste und Arti- 
kelinhalt behalten auch Vielleser immer den Überblick. Freeware 


MT-Newswatcher X 3.2 ist die carbonisierte Version des schon seit sieben Jah- 
ren für den Mac verfügbaren Usenet-Readers. Das robuste Programm bietet alle 
Funktionen, die man erwartet, und noch einiges mehr. Eine seiner Besonder- 
heiten ist, dass er alle Aufgaben parallel erledigt, während man problemlos 
weiterarbeitet. Freeware 
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Sicher ist sicher: Carbon Copy Cloner 
X Im Gegensatz zu Classic ist es bei Mac- 
4% | OS X nicht so einfach, eine lauffähige Ko- 
pie des Systems auf einem Wechselmedium zu 
erstellen. Das in Applescript geschriebene Hilfs- 
programm Carbon Copy Cloner sucht die not- 
wendigen Ordner und Dateien zusammen und 
kopiert sie mit dem Befehl „ditto“ auf das Ziel- 
volume. Das Ganze funktioniert jedoch nicht 
über ein Netzwerk, sondern nur mit Festplatten, 
etwa dem iPod, sowie Disk-Images. Letztere 


muss man auf ein Wechselmedium übertragen, 
um von ihnen starten zu können. 


ınro Systemanforderungen: Power-PC-Prozessor, ab 
Mac-OS X 10.1.2, Autor: Mike Bombich, Preis: Eine 
Spende beliebiger Höhe an den Autor 


Eric Böhnisch/sw 


Newsflash verbindet unter Mac-OS X mit dem Usenet. Das Programm, das sich 
noch im Entwicklungsstadium befindet, besticht mit einer sehr klaren Ober- 
fläche und sauberer Einbindung in Apples Unix-Betriebssystem. Freeware 


Thoth 1.5.1 ist ein Usenet-Reader für Classic und Mac-OS X mit extrem um- 
fangreichen Konfigurationsmöglichkeiten. Er kommt zudem mit in Artikeln ein- 
gebetteten Bildern zurecht und man kann mit ihm auch offline arbeiten, also 
ohne ständige Internet-Verbindung. Shareware US$ 25 


Tin 1.4.5 sollten sich dagegen nur die Experimentierfreudigen ansehen, denn 
es handelt sich um einen Newsreader als Kommandozeilenprogramm, das man 
sogar noch selbst compilieren muss. Freeware 


YA-Newswatcher 3.1.8 gibt es für Macs ab System 7.0, aber noch nicht für 
Mac-OS X. Dafür ist er sehr schnell, besitzt alle Funktionen, die man erwartet 
und lässt sich in weiten Grenzen konfigurieren. Freeware 


TIPPS & TRICKS 


SYSTEM 


FORUM 


Ungesunder Schrägstrich 


Fenstersteuerung 


| Sowohl im klassischen Mac-OS als auch 
—ı 4 unter Mac-OS X lässt sich mit der Tasta- 
tur in einem geöffneten Finder-Fenster navigie- 
ren. Hält man die Control-Taste gedrückt und 
betätigt A geht der Rollbalken ganz nach oben, 
drückt man D geht er ganz nach unten. Mit der 
Kombination Control-Taste-K bewegt man den 
Schiebebalken schrittweise nach oben, mit der 
Kombination Control-Taste-L schrittweise nach 
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unten. cja 
a0E Cordlaraceı 
a mE m 
LEE Mlrsirliung Dei al} 
1 Dumas 7. erste 


Fingerfertig Sowohl un- 
ter dem klassischen Be- 

triebssystem als auch ’ 
unter Mac-OS X lässt sich = 


krunbag: her! 


der Fensterinhalt in der 
Ordneransicht über die . 
Tastatur steuern. LE A 
Hape ii Län 


Schnellzugriff 


X Normalerweise muss man erst die Systemeinstellungen 
/%| in Mac-0S X öffnen, bevor man dessen Funktionen ein- 
setzen kann. Durch das Dock lässt sich jedoch ein direkter Zu- 
gang zu häufig genutzten Systemeinstellungen einrichten. Im 
Ordner „PreferencePane”, den man über „System > Library” 
findet, liegen die Systemeinstellungen für die gleichnamigen 
Applikationen. Die gewünschte Funktion einfach in den rechten 
Teil des Docks ziehen, um beispielsweise auf einen Klick direkt 
in die Software-Aktualisierung oder die Auswahl der Startvol- 
umes zu kommen. Damit erspart man sich den Weg über die 
Darstellung aller Systemeinstellungen. Einen Nachteil hat die 
Geschichte aber: Zieht man mehrere Funktionen ins Dock ver- 
liert man leicht den Überblick, da alle Icons gleich aussehen. 
Abhilfe erhält man durch Aliasse, die man sich an einen Ordner 
zieht und umbenennt. Zieht man diese dann ins Dock, hat man 
zumindest eindeutige Namen. Akzeptiert man sehr pixelige Bil- 
der, kann man sich auch eine Lösung mit Icons basteln. Dazu 
kopiert man via Infofenster ein Dateisymbol auf die Aliasse. 
Nach einem Neustart oder einem Ab- und Anmeldevorgang er- 
scheinen die Aliasse im Dock mit dem eingefügten Bild. Will 
man sich die ganze Bastelarbeit sparen, kann man zu Dock- 
prefs greifen, einer Applikation, die im Dock über ein Auswahl- 
fenster Zugriff auf alle Funktionen der Systemeinstellungen ge- 
währt, und via www.macwelt.de/_download zu finden ist. cja 


MACWELT 6 |2002 


'| Um Komplikationen mit Mac-OS X zu 
2% vermeiden, sollte man keine Datei ver- 


wenden, deren Dateiname einen Schrägstrich 
(,/“) beinhaltet. Apples nicht mehr ganz neu- 
es Betriebssystem erkennt zwar Dateien, in de- 
ren Dateinamen ein Schrägstrich enthalten ist. 
Das Terminal zeigt die Datei jedoch mit einem 
Doppelpunkt statt des Schrägstrichs an. Außer- 
dem lassen sich solche Dateinamen unter Mac- 
OS X mit keinem Programm speichern. mas 


iDisk beschleunigen 


_—— 


777,7] Es muss nicht immer an einer langsamen 
zu Verbindung liegen, wenn der Kaffee kalt 
wird, bis die iDisk auf dem Schreibtisch er- 
scheint. Auch der Finder bremst die kostenlose 
Internet-Festplatte aus — besonders unter Mac- 
OS X. Abhilfen in Form erheblich schnellerer 
Zeiten für das Öffnen der Ordner kann das 
Opensource-Programm Goliath schaffen. Go- 
liath benutzt das gleiche Webdav-Protokoll wie 
die iDisk und ist ähnlich wie ein gewöhnliches 
FTP-Programm zu bedienen. Statt über den Fin- 
der meldet man sich einfach per Goliath bei Ap- 
ples iDisk an. Das Programm verfügt über einen 
entsprechenden Befehl im Menü „File“, ledig- 
lich Benutzername und Passwort muss man 


noch eingeben. Das zu Beginn aufgehende Ser- 
veranmeldefenster kann man ignorieren. Für 
Mac-OS und Mac-OS X existiert das Programm, 
ist Freeware und steht unter www.webdav.org/ 
goliath zum Download bereit. hk 


Ogarı arı Disk Consaction 


de Errar arı Apgde ıDiık Lier Karma and Faisaord 
ze 
der ba. a Fe Anretnd nneeerınn 
Er 


Persönlich angeordnet 


5] In Entourage 2001 und X lässt sich eine 
N bessere Übersicht über die einzelnen 
Ordner und Unterordner im E-Mail-Bereich ein- 
richten. Die Rangordnung der ausgesuchten 
Ordner verändert man durch das Einfügen ei- 
nes oder mehrerer Leerzeichen. Je mehr Leer- 


zeichen vor dem Namen stehen, um so höher 
rutscht der Ordner. Zusätzlich lässt sich via Ka- 
tegorien Farbe ins Spiel bringen. Einfach den 
Ordner markieren und dann über den Button 
„Kategorien“ in der Fensterleiste die gewünsch- 
ten Farbtöne verteilen. cja 


ONLINE.... 


Ob Tastenkürzel oder 
versteckte Funktion - 
wenn Sie einen Tipp 
kennen, den Sie mit 
unseren Lesern teilen 
möchten, senden Sie 
ihn an redaktion@mac 
welt.de 


Vollgas Mit der Freeware 
Goliath beschleunigt man 
den Verbindungsaufbau 
zur iDisk. 


Wiederverwertung er. 


Word X kann von Ban 
einem der zuletzt 
verwendeten Doku- 
mente über den Pro- 


jektkatalog eine Ko- r Tarmniaarai 


pie erstellen. 
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ENGER GESETZT 


7] Um den Text in 

“3% einem Apple- 
Works-Textdokument mit 
Blocksatz etwas enger 
zu setzen, aktiviert man 
in den allgemeinen Vor- 
einstellungen unter der 
Rubrik „Text” die Option 
„Bruchteile der Zeichen- 
breite”. th 


WORD 


Neu aus alt 


”] Will man in Word X ein neues Dokument, 
A basierend auf einer bereits vorhandenen 
Datei erstellen, erreicht man dies über den Pro- 
jektkatalog. Voraussetzung ist jedoch, dass es 
sich um ein in der letzten Zeit verwendetes Do- 
kument handelt. Im Projektkatalog klickt man 
links in der Liste auf „Basierend auf letzter“ und 
wählt dann rechts im Fenster das gewünschte 
Dokument aus. Word erzeugt nun automatisch 
eine Kopie der Datei, und es ist nicht zu be- 
fürchten, dass Word dabei ein bestehendes Do- 
kument überschreibt. th 


Abstandsmessung 


Fi Hat man in Word 98 und 2001 über das 

Menü „Ansicht“ ein Lineal im Dokument 
eingeblendet, lässt es sich trefflich mit Tabstopps 
oder Einzügen balancieren. Wenn man mit ge- 
drückter Wahltaste auf eine dieser Markierun- 
gen klickt, zeigt Word den genauen Abstand 
zum linken und rechten Rand, aber auch die 
Einzüge innerhalb der ganzen Seite genau in 
Zentimetern an. Sind in dem Lineal mehrere 
Markierungen eingefügt, lassen sich alle Ab- 
stände zueinander ablesen. In Word X funktio- 
niert dies nicht mehr. cja 


APPLE WORKS 


Daten richtig sortieren 


Arrangiert man in einer von Apple Works 

6.x verwendeten Datenbank die Daten- 
sätze nach einem Feld mit Zahlen kann es dazu 
kommen, dass das Programm diese in der Rei- 
henfolge „1, 10, 11, 12, ..., 2, 21...“ sortiert. 
Diese etwas ungewöhnliche Sortierreihenfolge 
liegt an einem falsch definierten Feldformat der 
Datenbank. Um die übliche Reihenfolge zu er- 
halten, ändert man das irrtümlich als Text defi- 
nierte Feld in ein Zahlenfeld. th 


TIPPS & TRICKS 


INTERNET 


Programmübergreifend mit Google 


X Eine unscheinbare, aber praktische Funk- 
4 tion in Mac-OS X ist das Dienstemenü, 
das man unter dem Menüpunkt Programm der 
jeweiligen Anwendung aufruft. Unter http:// 
gu.st/proj/SearchGoogle.html kann man eine 
Datei herunterladen, die, doppelgeklickt, einen 
Service aktiviert, mit dem man aus vielen 
Cocoa-Anwendungen heraus mit der Suchma- 
schine Google im Internet suchen kann. Vor- 
eingestellt ist die Tastenkombination Befehl- 
Umschalt-G, die den Browser öffnet und ausge- 
wählte Worte und Satzteile zum Beispiel aus 
Text Edit als Suchbegriff in Google eingibt. dc 


YELLOWDOGLINUX 


Grafikkarte konfigurieren 


'| Um die richtige Bildschirmdarstellung bei 
“4 der Installation und im späteren Betrieb 
von Yellowdoglinux 2.1 zu erhalten, muss man 
im Kontrollfeld „BootX“ je nach Grafikkarte be- 
stimmte Parameter eingeben, damit der Kernel 
die korrekten Treiber für die jeweilige Karte ak- - 


Lokaltalk-Drucker nutzen 


X Mac-OS X unterstützt Localtalk nicht mehr, dadurch kann 
4% man viele ältere Apple-Laserdrucker anscheinend nicht 
mehr verwenden. Die entsprechenden Druckerbeschreibungen, 
zum Beispiel für den Personal Laserwriter NTR, sind allerdings 
vorhanden. Was dann noch für die Reaktivierung fehlt, ist eine 
Brücke zwischen Localtalk und Appletalk per Ethernet. Die teu- 
rere Lösung besteht darin, ein spezielles Gerät dafür zu kaufen, 
das es unter anderem von Asante gibt. Wesentlich günstiger 
geht es jedoch, wenn man einen älteren Mac mit Localtalk- 
und Ethernet-Anschluss hat und Apples Gratis-Software Local- 
talk Bridge einsetzt. Selbst ein 68K-Rechner mit 5 MB RAM, 
System 7.1 und Opentransport reicht dafür aus. Den Drucker 
schließt man per Localtalk an den Rechner an und verbindet 
ihn gleichzeitig mit dem eigenen Ethernet. Die Localtalk Bridge 
sollte man nach der Installation einmal aktivieren, ab jetzt 
läuft sie automa- 


tisch im Hinter- 0 Dncamaik Brise 

rund. Die Soft- If 

warsverhält man | koraffall Brig ib im Ze 
via Apples Know- er OEE ae  Z Private 
ledge Base, in- 


Kg TE DO, a Kern „ bu = 
dem man nch —_— 


dem Dokument 
60290 sucht. hk 


Einfach Bei der kostenlosen Software Localtalk Bridge von 
Apple gibt es wenig einzustellen. 
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An 


tiviert. Diese Einstellungen gelten auch für TFT- 
Monitore. Höhere Werte für ‚rmode“ resultieren 
in einer höheren Auflösung und Farbtiefe. Am 
Ende der Installation wählt man nur Auflösung 
und Farbtiefe, nicht das Monitormodell. Fol- 
gende Kernelparameter für „BootX“ führen zu 
einer Auflösung von 1024 x 768 Bildpunkten 
bei 16-Bit Farbtiefe und 75 Hz: Bei einer ATI 
Rage IIc+ gibt man „video=atymach64:vmo 
de:15“, bei einer ATI Rage PRO ‚video=aty 
128fb:vmode:15“ ein. Ist eine ATI Radeon ein- 
gebaut kommt man mit ‚„video=radeonfb:vmo 
de:17“ und mit einer Matrox Millenium MGA 
mit „video=matrox:vmode:14“ zum Ziel. thk 


PERIPHERIE 


Bei Routern Druckerport nutzen 


nn 


L’ Einige Internet-Router, wie die von Asan- 
AN te, SMC und D-Link, verfügen über einen 
eingebauten Druckserver sowie einen paralle- 
len Druckeranschluss. Obwohl die Hersteller be- 
haupten, dass diese Funktion am Mac nicht 
funktioniert, lässt sich die Option nutzen, wenn 
man einen Postscript-fähigen Drucker hat und 


TE Drache 1 


PERF Erscheie a2 18 Li 


ser geiersn mah ı Foi br 


Versteckt Mit der richtigen 
IP-Adresse und dem Namen 
der Warteschlange kann 
man vom Mac aus den 
Druckserver eines Routers 
nutzen. 
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der Druckserver den Unix-LPR-Befehl versteht. 
Ist diese Funktionalität vorhanden, spricht die 
Dokumentation der Router-Hersteller in der Re- 
gel von einer Unterstützung für Linux oder 
Unix. Außerdem steht in den Konfigurations- 
beispielen für diese Betriebssysteme der Name 
der Warteschlange, in der Regel „Print Queue“ 
genannt. Will man den Drucker unter dem klas- 
sischen Mac-OS nutzen, ruft man das „Dru- 
ckersymbole Dienstprogramm“ auf und legt 
einen „LPR-Drucker“ an. Dann wählt man die 
geeignete Druckerbeschreibungsdatei (PPD) 
aus. Ist keine vorhanden, kann man im Aus- 
wahldialog „Allgemein“ auswählen. Nun trägt 
man die IP-Adresse des Routers sowie den Na- 
men der Warteschlange ein - bei vielen Routern 
lautete dieser „Ip“. Nun speichert man diese An- 
gaben ab. Analog dazu verfährt man im Pro- 
gramm „Print Center“ von Mac-OS X. Eine ge- 


Hotsync mit Palm Desktop 4.0 Beta 


Manchmal funktioniert der Hotsync-Abgleich zwischen dem Palm 
A| und Mac-OS X mit der neuen Betaversion des Palm Desktop und 


dem neuesten Treiber für den Keyspan USB-seriell-Adapter nicht. Gele- 
gentlich hilft es, die Classic-Umgebung oder den Palm Desktop zu been- 
den, bevor man den Adapter anschließt. Verhilft dies nicht zum Erfolg, 
greift man zu dem Trick, den Keyspan-Treiber (Version 1.0.2) erneut zu 


installieren, dann klappt der Abgleich wieder. dc 


wichtige Einschränkung hat diese Verbin- 
dungsart aber - sinnvolle Fehlermeldungen wie 
„Papierstau“ oder „Der Drucker hat kein Papier“ 
wie von Appletalk gewohnt gibt es nicht. hk 


PC-Karten fürs Funknetz 


= 


DT) Ältere Powerbooks der Wallstreet- und 
EN Lombard-Serien besitzen keinen Steck- 


platz für Airport-Karten. Für die Zusammenar- 
beit mit einem Funknetz braucht man deshalb 
eine PC-Karte eines Drittherstellers. Für Mac- 
OS 9.x gibt es hier eine Reihe von Angeboten, 
unter Mac-OS X fehlt es aber an Treibern. Ab- 
hilfe kann hier das Open-Source-Projekt eines 
Entwicklerteams schaffen, das einen Treiber für 
alle Karten geschrieben hat, die auf den Chip- 
sets Prism/Prism2 basieren. Dazu gehören un- 
ter anderem PC-Karten von Wavelan/Orinoco, 
Cabletron, und D-Link. Die Treiber findet man 
unter http://wirelessdriver.sourceforge.net/ in 
Versionen für Mac-OS 10.0.4 und für Mac-OSX 
10.1. Welche Karte mit welchen Funktionen im 
einzelnen Unterstützung finden, kann man auf 
der Website in einer FAQ-Liste nachlesen. hk 


BROWSER 


Effektiver surfen 


= 


Der Open-Source-Browser Mozilla 0.9.9 
EN bietet unter dem klassischen Mac-OS und 
Mac-OS X eine neue Form des Fenstermanage- 
ments, das weit effektiver ist, als die bisherige 
Methode des Fensterstapelns. Statt seinen Bild- 
schirm mit dutzenden sich überlappenden neu- 


en Seiten zu füllen, öffnet man ein neues Tab im 
Browser. Eine neue Seite stellt Mozilla dann 
innerhalb des Fensters dar, durch eine Art Rei- 
ter lassen sich die so geöffneten Fenster an- 
steuern. Über „Mozilla > Preferences“ kann 
man in der Rubrik „Navigator > Tabbed Brow- 
sing“ noch Einstellungen vornehmen und Tas- 
tenkombinationen bestimmen. Besonders prak- 
tisch ist das, wenn man einen Artikel lesen will, 
der über viele HTML-Seiten verteilt ist. sw 


Redaktion: Christopher Jakob 


FENSTER WECHSLE DICH 


E57] Hat man in Opera 
Ei 5.0 mehrere Fens- 
ter geöffnet, braucht man 
nicht unbedingt zur Maus 
greifen, um zu dem ge- 
wünschten Inhalt zu kom- 
men. Mit der Tastenkombi- 
nation Wahl-Tab bewegt 
man sich Fenster für Fens- 
ter durch seine Ansamm- 
lung, egal ob man sich im 
klassischen Mac-OS oder in 
Mac-0S X befindet. cja 
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SYSTEM 


CD auswerfen 

Er PROBLEM: Eine CD steckt im Laufwerk, 
ı ' erscheint aber nicht auf dem Schreibtisch 
und lässt sich deshalb auch nicht auswerfen. 
LÖSUNG: Man kann zwei Dinge versuchen: 


1. Einen Neustart bei gleichzeitig gedrückter 
Maustaste. Damit lässt sich eine CD in vielen 


Fällen auswerfen. 

2. Gelingt das nicht, startet man nochmals neu 
und hält die Tasten „Befehl-Wahl-O-F“ gedrückt. 
Damit landet man in der Kommandozeile von 
Open Firmware. Dort gibt man nun „eject cd“ 
ein, was die Scheibe aus dem Laufwerk entfer- 
nen sollte. Anschließend setzt man durch Ein- 
gabe von „reboot“ den Startvorgang des Rech- 
ners fort. th 


Keine Verbindung 


I, 7] PROBLEM: Greift man von einem Rech- 
N ner mit Mac-OS 9 auf einen Rechner mit 
Mac-OS X über die Auswahl und Appleshare zu, 
kann es zu folgendem Problem kommen: Man 
sieht zwar in der Auswahl den anderen Rechner 
und kann auch ein Passwort eingeben. An- 
schließend erhält man jedoch die Meldung, dass 


Beim Log-in automatisch Server mounten 


en 


—unı 


a A! 


tn | en 


m Automatisch Liegt das 
— Location File eines Ser- 
Ka vers im Fenster „Anmel- 
deobjekte”, verbindet 
sich der Mac nach dem 
Systemstart automatisch. 


PROBLEM: In früheren Versionen des Macintosh-Betriebssys- 
A tems ließen sich die Rechner so konfigurieren, dass sie sich nach 


dem Start automatisch bei bestimmten Servern anmeldeten. Der Anmel- 
dedialog von Appletalk bot dazu ein entsprechendes Ankreuzfeld. Unter 
Mac-0S X steht diese Option nicht mehr zur Verfügung. 


LÖSUNG: Zunächst wählt man im Finder-Menü „Gehe zu” den Befehl 
„Mit Server verbinden“ oder drückt Befehl-K. Nun navigiert man zu dem 
Server, den man automatisch parat haben möchte oder tippt seine 
Adresse ein. Bevor man das Fenster schließt, fügt man den Pfad zum 
Server zu den Favoriten hinzu, indem man den entsprechenden Button 
links unten anklickt. Das Menü „Gehe zu“ und sein Befehl „Gehe zu Fa- 
voriten“ aus dem Untermenü „Favoriten“ beziehungsweise die Tasten- 
kombination Wahl-Befehl-F steuern zum Server-Alias. Letzteres zieht man 
ins Fenster „Anmeldeobjekte” der Systemeinstellung „Anmeldung“. If 
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die Verbindung zum Fileserver unerwartet 
unterbrochen wurde. 

LÖSUNG: Man muss dem Rechner mit Mac-OS 
9 im Kontrollfeld „TCP/IP“ eine gültige IP-Adres- 
se zuweisen, damit die Verbindung klappt. Ge- 
eignet sind hierzu beispielsweise die Adressen 
zwischen „192.168.0.1“ bis „192.168.0.255“, 
die für interne Netzwerke reserviert sind und 
nicht im Internet zur Anwendung kommen. Um 
eine IP-Adresse einzugeben, stellt man im Kon- 
trollfeld bei „Verbindung“ auf „Ethernet“ um. th 


Multi streikt 


X PROBLEM: Die mit den Multifunk- 
4% | tionsdruckern von HP mitgeliefer- 
te Software weigert sich, ihren Dienst 
korrekt unter Mac-OS X aufzunehmen. 
LÖSUNG: Die Software, die beim System- 
start automatisch aktiviert wird, kann in 
Konflikt mit anderen Startobjekten ge- 
raten. Manchmal hilft es, die Reihenfol- 
ge der Startobjekte in der Systemeinstel- 
lung „Anmeldung“ zu verändern und die HP- 
Software an die letzte Stelle zu ziehen. th 


Schreibschutz entfernen 


% PROBLEM: In Mac-OS X sind plötzlich 
4% | Laufwerke oder Ordner schreibgeschützt, 
die es eigentlich nicht sein sollten. 

LÖSUNG: Man öffnet das Programm Terminal 
und wechselt mit „su“ und dem Root-Passwort, 
das jedoch zuvor im Netinfo-Manager angelegt 
werden muss, in den Administrator-Modus. 
Dort setzt man mit „chown username /Dateip- 
fad“ die Rechte des gewünschten Users auf die- 
sen als Eigentümer der Ordner. Übergeordnete 
Rechte bleiben dabei gültig. Jetzt ist der 
Schreibzugriff wieder möglich, und ein Neuan- 
melden ist nicht notwendig. tk 


Maus bremst ab 

"| PROBLEM: Auch wenn man die Ge- 
A schwindigkeit des Mauszeigers unter 
Mac-OS X 10.1 unterschiedlich für Maus und 
Trackpad geregelt hat, gleichen sich die Ein- 
stellungen nach einem Neustart stets an. Die 
Zeigerbewegung richtet sich dann nach der Ein- 
stellung für das Trackpad. 
LÖSUNG: Diesen Bug hat Apple bislang nicht 
behoben. iBook- und Powerbook-Anwender 
müssen die Zeigergeschwindigkeit für die Maus 
nach jedem Start neu einstellen. If 


Partition verschwindet 


“ PROBLEM: Ist die interne Festplatte par- 
4% | titioniert und legt man einen der Teilbe- 
reiche zurück, dann verschwinden auch alle 


Zickig HPs Software für Multi- 
funktionsdrucker zeigt sich un- 
ter Mac-OS X unverträglich mit 
anderen Programmen. 


ABSTURZ IM INTERNET 


PROBLEM: Die Internet- 
Programme Internet Explo- 
rer und Outlook Express 
von Microsoft stürzen mit 
einem Fehler „2“ unter 
Mac-0S 9.x ab. 
LÖSUNG: Die Ursache 
kann eine Beschädigung 
an der Datei „Internet Pre- 
ferences” sein. Man löscht 
sie, nachdem man sich 
zuvor die Einstellungen im 
Kontrollfeld „Internet“ 
notiert hat, denn die muss 
man nach einem Neustart 
wieder eingeben. th 


Verzögert Trotz seines 
schnellen Prozessors kann 
es beim iMac gelegentlich 
zu Aussetzern bei der Ton- 
ausgabe kommen. 


weiteren auf dieser Platte befindlichen, ausge- 
nommen das Startvolume. Wie bekommt man 
die unbeabsichtigt zurück gelegten Partitionen 
wieder auf den Schreibtisch? 

LÖSUNG: Das Festplatten-Dienstprogramm 
bringt die unsichtbaren Volumes wieder zurück. 
Im linken Fenster lassen sich die Partitionen an- 
zeigen, indem man die Dreiecke neben den Na- 
men der Platten klickt. Nun aktiviert man die 
Partition, die man wieder verwenden möchte 
und wählt aus dem Menü „Optionen“ den Be- 
fehl „Aktivieren“. If 


Classic-Start bricht ab I 


’ı PROBLEM: Während der Mac von einer 
“4 Partition mit Mac-OS 9.2 hochfährt oder 
von dieser Partition die Classic--Umgebung star- 
tet, erscheint ein Fenster mit dem Hinweis, es 
sei ein „PrefRestorelnit“-Fehler aufgetreten. 
Dann bricht der Startvorgang ab. 
LÖSUNG: Das Problem sollte sich beheben las- 
sen, indem man den Rechner mit deaktivierten 
Erweiterungen startet (Umschalttaste beim 
Start drücken) und anschließend die Systemer- 
weiterung „FileSharingLib“ in den Ordner „Sys- 
temerweiterungen“ verschiebt. Lässt sie sich nir- 
gendwo finden, dann sollte man die Datei „Pref 
Restorelnit“, die sich im Ordner „Systemerwei- 
terungen“ befindet, in den Papierkorb ziehen. If 


Classic-Start bricht ab II 


\ |] PROBLEM: Das Starten der Classic-Um- 
A gebung stoppt unerwartet. Laut Status- 
balken sind alle Systemerweiterungen geladen, 
der Bootvorgang ist beinahe abgeschlossen. 
LÖSUNG: Versetzt man den Classic-Start erst 
in den Hinter- und dann wieder in den Vorder- 
grund, etwa durch einen Klick auf den Schreib- 
tisch und einen erneuten Klick in das Classic- 
Fenster, sollte der Bootvorgang weiterlaufen. 
Vor dem nächsten Start sollte man prüfen, ob 
sich im Systemordner der Classic--Umgebung 
der Ordner „Server“ befindet, und ob sich darin 
Dokumente befinden. Falls ja, sollte man diese 
entweder entfernen, oder den Rechner vor dem 
Classic-Start mit den Servern verbinden, auf die 
die Aliasdateien verweisen. If 


RECHNER 


Verzögerter Ton 


”] PROBLEM: Auf einem neuen iBook, Po- 
Ä werbook oder iMac mit LCD-Bildschirm 
ist die Tonausgabe unter Mac-OS X 10.1.2 oder 
neuer um ein paar Sekunden verzögert, wäh- 
renddessen am Bildschirm der sich drehende 


bunte Ball zu sehen ist. 


Troubleshooting 


Stillgelegtes User-Verzeichnis aufsperren 


Lo} ie aan 
[| Ei Ti „A BET en be 


nern per nie 


Zugriffsrechte Der Sys- 
tem Administrator, von 
dem die Systemeinstel- 


rm aan u un 


lung „Benutzer“ spricht, 


ist nicht der Rechnerei- 
gentümer, sondern der 
Root-Benutzer. 


System Administrator, angemeldet ist. 


LÖSUNG: Die Systemeinstellung „Benutzer“ meint in diesem Fall mit 
„System Administrator“ den Root-Benutzer. Man sollte also besser einen 
anderen User wählen, will man nicht die Zugriffsrechte kompliziert per 


Terminal ändern. If 


LÖSUNG: Diese genannten Rechner schalten 
die Tonhardware nach 30 Sekunden Nicht- 
gebrauch aus und benötigen deshalb mehr Zeit, 
um einen Ton abzuspielen, da die Hardware erst 
wieder aktiviert werden muss. Abhilfe kann da 
das Programm „KeepSoundAwake“ schaffen, 
das alle 20 Sekunden einen nicht hörbaren Ton 
abspielt und so das Abschalten der Tonhardware 
verhindert. th 


Unzuverlässig Das Pro Keyboard 
von Apple hat zwei USB-Buchsen 

und ist damit ein Hub. Aller- 

dings verträgt es sich 
nicht mit Druckern. 


Extrawurst für Drucker 


"] PROBLEM: Der Tintenstrahldrucker 
A Hewlett-Packard 930c reagiert an einem 
iMac DV+ mit Mac-OS X nicht mehr auf Druck- 
befehle, seit er an einer der beiden USB-An- 
schlüsse des Pro Keyboard angeschlossen ist. 
Apple System Profiler erkennt das Gerät aller- 
dings. 

LÖSUNG: Der Drucker muss an einer der bei- 
den USB-Buchsen des Rechners oder an einem 
USB-Hub hängen. Zwar ist auch das Pro Key- 
board im Prinzip ein Hub, es scheint jedoch 
nicht ganz den USB-Spezifikationen für ein sol- 
ches Gerät zu entsprechen. If = 
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TIPPS & TRICKS 


”) PROBLEM: Möchte man einen Benutzer, der den Rechner nicht 
A länger verwendet, aus dem System tilgen, dann kann man ihn 
über die Systemeinstellung „Benutzer“ löschen. Die Software fragt dann, 
wer künftig Zugriff auf das Verzeichnis des Users bekommen soll und bie- 
tet alle Benutzer mit Administratorrechten zur Auswahl an. Darüber hi- 
naus listet es den „System Administrator“ auf, die Standardauswahl. 
Weist man ihm die Rechte zu, kann man das Verzeichnis dennoch nicht 
öffnen, wenn man als der erste registrierte Benutzer am Rechner, also als 
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TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


Lärmbruder Der iSub brummt 
und poltert auch dann weiter, 

wenn man einen Kopfhörer an 
den Rechner anschließt. 
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iSub poltert weiter 

\ | PROBLEM: Gewöhnlich schaltet der 
Ä Mac seine Lautsprecher auf stumm, so- 
bald man einen Kopfhörer anschließt. Unter 
Mac-OS X funktioniert das ebenfalls, allein der 
iSub poltert unbeeindruckt weiter. 

LÖSUNG: Apple hält das wegen der Unter- 
scheidung zwischen analogen und digitalen 
Lautsprechern für logisch. Schließe man also ei- 
nen analogen Kopfhörer an, würden lediglich 
die analogen Lautsprecher abgestellt. Schließe 
man dagegen ein USB-Modell an, unterdrücke 
der Mac auch die Ausgabe auf dem iSub. If 


Falsche Auflösung 


\ ] PROBLEM: Nachdem man in der Sys- 
Ä temeinstellung „Monitore“ von Mac-OS 
X eine neue Auflösung und Wiederholrate ge- 
wählt hat, bleibt der Monitor auch nach einem 


Neustart schwarz. 

LÖSUNG: Man muss die Datei „com.apple.win 
dowserver.plist“ im Verzeichnis „Library/Pre- 
ferences“ löschen, um wieder zu den Standard- 
einstellungen zurückzukehren. Dazu startet 
man den Rechner entweder von Mac-OS 9 oder 
von einer Start-CD. th 


OFFICE 


Abstürze beim Öffnen umgehen 


1) PROBLEM: Word 2001 stürzt beim Öff- 
nen eines Dokuments ab, hat aber keine 
Probleme, neue Dokumente zu erzeugen. 
LÖSUNG: Statt das Dokument direkt zu öffnen, 
erzeugt man ein neues Dokument und setzt 
dann die problematische Datei in dieses ein. Da- 


zu benutzt man den Befehl „Datei“ aus dem Me- 
nü „Einfügen“. Der Grund für solche Abstürze 
sind Beschädigungen in der Dateistruktur, über 
die Word bei der hier beschriebenen Methode 
„hinweglesen“ kann. hk 


APPLE WORKS 


Fax friert Mac ein 


g PROBLEM: Versucht man, aus Apple 
Works 6.2 über die Tastenkombination 
Befehl-Wahl und den „Datei“-Menübefehl „Eine 
Kopie faxen“ ein Dokument über FAxstf abzu- 
senden, friert der Rechner ein. 
LÖSUNG: Apple zufolge ist dies ein Bug, den 
das Update auf Apple Works 6.2.4 behebt. Nä- 
heres zu der neuen Software lesen Sie im Inter- 
net unter www.apple.com/de/appleworks. If 


DVD PLAYER 


Fehler -70001 


7. PROBLEM: Statt eine Video-DVD zu 
{%| starten, meldet Apple DVD Player 3.0 
unter Mac-OS X 10.1.2, es sei der Fehler -70001 
aufgetreten. 

LÖSUNG: Der Fehler deutet darauf hin, dass 
die DVD nicht gelesen werden kann. Entweder 
ist das Medium beschädigt, oder das Betriebs- 
system hat bestimmte Treiber nicht geladen. 
Wenn es also nicht hilft, die DVD zu reinigen 
und erneut einzulegen, sollte man den Rechner 
neu starten. If 


Redaktion: Lars Felber 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktopmodellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 


12 15 17 
| 13 


ONLINE.... 


vosoav2vwRndo 


Sämtliche hier er- 
wähnten Updates ste- 
hen auf unserer Web- 
site unter www.mac 
welt.de/_ magazin 
zum Download bereit. 
Abonnenten finden 
die Software außer- 
dem auf der Abo-CD, 
sofern es sich nicht 
um Apple-Software 
handelt 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 
Leertaste 

@-Taste 


Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 


Rückschritttaste 
Zeilenschalter 
Pfeiltasten 
Sondertasten 
Separater Zahlenblock 
Lautstärkeregelung 
CD-Auswurf 


Eingabetaste 


TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


DVD-Player an G4-Mac 
mit PCI-Grafik 


FRAGE: Nachdem ich in meinen Power 
Mac 64 (PCI-Grafikkarte) einen Hitachi- 
DVD-Player eingebaut habe, und die DVD- 
Software 3.1.1 unter Mac-OS X installiert 
habe, erhalte ich die Fehlermeldung, dass 
diese Hardwarekonfiguration nicht unter- 
stützt wird. Woran liegt das? 
ANTWORT: Um DVD-Filme abspielen zu 
können, reicht es nicht aus, nur ein DVD- 
Laufwerk nachzurüsten. Zusätzlich benö- 
tigt man einen MPEG-2-Hardware-Deko- 
der. Dieser ist in den DVD-Konfigurationen 
der blau-weißen G3- und G4-Rechner be- 
reits eingebaut, aber nicht in den beigen 
G3- und G4-Macs mit PCI-Grafikkarte. 
Wenn Sie eine andere Grafikkarte einbau- 
en, sollte es jedoch funktionieren. Geeig- 
net sind die Radeon PCI Mac-Edition oder 
die neue Radeon 7000 

PCI von ATl. cm 


Filmreif Der Power 
Mac 64 mit PCI-Grafik- 
karte besitzt keinen 
MPEG-2-Hardware- 
Dekoder. Um DVDs über 
ein nachgerüstetes 
Laufwerk auf diesem 
Rechner zu sehen, 
muss man eine ent- 
sprechende Grafikkarte 
nachrüsten. 


CD auswerfen 


FRAGE: Wie kann ich an einem Power Mac 
64/733 MHz das CD-ROM-Laufwerk mit einer 
Tastatur ohne Auswurftaste öffnen? 
ANTWORT: Die Funktionstaste F12 erledigt Elle ram: ee 

unter Mac-05 X den gleichen Dienst. Unter Ale nu IE EI 
Mac-OS 9 hat Apple für die betroffenen Rech- 
nerkonfigurationen das Utility „Auswerfen Ex- 
tras“ mitgeliefert. Wer darauf nicht zugreifen 
kann, hat die Möglichkeit sich einer PD- und 


Sharewarelösung wie beispielsweise Ejectdisk 
oder Eject! 1.0.1 zu bedienen. cm/chr 
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SYSTEM 


Performa bootet nicht 


) FRAGE: Ich habe in meinen Performa 
630 nachträglich eine 40 GB große Fest- 
platte eingebaut. Die Platte ließ sich problem- 
los anschließen, allerdings startet der Rechner 
nun nicht mit Mac-OS 7.6.1. Sobald ich von ei- 
ner externen 250 MB-Festplatte boote, zeigt mir 
der Finder die 40 GB-Festplatte aber auf dem 
Schreibtisch an. 
ANTWORT: Partitionieren Sie die Festplatte mit 
Laufwerke konfigurieren und legen Sie die ers- 
te physikalische Partition mit maximal 2 GB an. 
Dann sollte der Rechner von dieser Partition 


booten können. cm 


Mac-0S-X-Update auf Slave 


X FRAGE: Vor einiger Zeit habe ich auf die 
4% interne 6 GB-Festplatte meines beigen 
Power Mac G3 300 MHz Mac-OS X 10.0 aufge- 
spielt. Nachdem ich eine größere Festplatte ge- 
kauft und diese als Master gejumpert habe und 
somit die alte 6 GB-Platte im Slave-Modus läuft, 
lässt sich das installierte Mac-OS X nicht mehr 
updaten. Entweder gibt der Aktualisierer an, 
dass das Volume nicht aktiviert sei oder kein äl- 
teres Mac-OS X installiert ist. 

ANTWORT: Das ist normal, der Updater benö- 
tigt ein vorinstalliertes Mac-OS X. Sie müssen 
auf der neuen Festplatte also zunächst Mac-OS 
X 10.0 installieren und können dann per Soft- 
ware-Aktualisierung die angebotenen Updates 
darüber laufen lassen. cm 


MASSENSPEICHER 


Fehler beim Brennen von Audio-CDs 


D 7] FRAGE: Mein externer USB-Brenner von 
N La Cie meldet beim Brennen von Audio- 
CDs zwei Fehler, nachdem er den RAM-Cache 
geladen hat, und bricht den Brennvorgang ab. 


Daten-CDs brennt 
er ohne Proble- 


me. Was mache ich falsch? 
ANTWORT: Wahrscheinlich liegt das Problem 
an der Brenngeschwindigkeit. Audio-CDs benö- 
tigen etwas mehr Bandbreite zum CD-Brenner 
als Daten-CDs. USB verfügt aber nur über eine 
sehr begrenzte Bandbreite, deswegen kann es 
bei Daten-CDs mit vierfacher Geschwindigkeit 
gerade noch klappen, bei Audio-CDs jedoch ge- 
rade nicht mehr. Tipp: Versuchen Sie Audio-CDs 
mit zweifacher Geschwindigkeit zu brennen, 
dann sollten die Probleme verschwinden. cm 


RECHNER/PERIPHERIE 


Zweite schnelle Festplatte einbauen 


SR FRAGE: In meinen Power Mac G4/733 
4 (Quicksilver) mit eingebauter 40-GB- 
Festpatte möchte ich eine zweite Festplatte als 
Master ATA-100 einbauen. Ist es dazu sinnvoll, 
einen 80poligen Steckplatz zusätzlich zu kau- 
fen, damit beide Platten mit 7200 Umdrehun- 
gen laufen? 

ANTWORT: Man kann beide Festplatten pro- 
blemlos an den internen IDE-Bus anschließen, 
auch wenn beide mit 7200 U/min drehen. Da 
beide Festplatten ATA-100 derzeit sowieso nicht 
ausnutzen, sind keine Performance-Einbußen 
zu erwarten. ATA-66 reicht deshalb vollkom- 
men. Nur wenn beide Festplatten zu einem 
Raid-Array zusammengeschlossen werden sol- 
len, sind unterschiedliche IDE-Kanäle sinnvoll, 
da sonst der Geschwindigkeitsvorteil des Raid 
nicht zum Tragen kommt. cm 


Externe Festplatte formatieren 


D7 7] FRAGE: Aus meinem Powerbook habe 
AN ich die Festplatte ausgebaut und in ein 
externes Gehäuse mit Firewire- und USB-An- 
schluss eingebaut. Die Platte wird auch ohne 
Probleme erkannt. Nur wie kann ich die Platte 
neu partitionieren und formatieren? Mit Apples 
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Funktionslos Anders als unter 
Mac-OS X lässt sich das CD-/DVD- 
Laufwerk unter Mac-OS 9 nicht 
mit der F12-Taste öffnen. Dazu ist 
entweder „Auswerfen Extras” 


I a Mi LS von Apple oder eine Shareware- 
ns BEN ee lösung nötig. 

nj[® Pre: nelle zum 

1a] [Eden SEE 
el ee] Ce | 


Laufwerke konfigurieren komme ich nicht wei- 
ter. Mit welchen Tools kann ich die Platte so ein- 
richten, dass sie auch unter einem Windows- 
System benutzbar ist? 

ANTWORT: Sie haben zwei Möglichkeiten: 
Entweder Sie benutzen unter Mac-OS X das Pro- 
gramm Disk Utility zum Partitionieren, dann 
lässt sich die Festplatte auch unter Mac-OS 9 an- 
steuern. Oder sie verwenden unter dem klassi- 
schen Betriebssystem ein Hilfsprogramm eines 
Drittanbieters wie etwa Harddisk Toolkit von 
FWB (www.fwb.com) oder Harddisk Speed 
Tools (www.intechusa.com) zum Partitionieren 
Ihrer Festplatte. cm 


AUDIO/VIDEO 


Export-Plug-in für iMovie 
| FRAGE: Nachdem ich das neue Video- 
2% CD-Plug-in von Roxio installiert habe, er- 
scheint in iMovie 2.1.1 kein Exportverweis zu 
Toast. Auch im Ordner „Plugins“ von iMovie 
fehlt die entsprechende Datei. Wo gibt es die? 
ANTWORT: Das Plug-in ändert nichts für iMo- 
vie, sondern ermöglicht es lediglich, Video-CDs 
direkt aus Toast heraus zu erstellen und den 
VCD-Export über den Quicktime-Player. Beides 
funktioniert mit dem neuen Plug-in wieder. cm 


MIDI und Modem gleichzeitig 


E57] FRAGE: Wenn ich an meinem G4-Port 
N das Emagic Unitor-8 MIDI-Interface be- 
treibe und an einem Keyspan-Adapter einen se- 
riellen Epson-Drucker und ein serielles Acer-Mo- 
dem, lassen sich entweder nur das Interface 
oder die Geräte am Adapter ansprechen. Gibt es 
eine Möglichkeit, auf alle drei Schnittstellen in 
einem Setup zuzugreifen? 

ANTWORT: Wenn man den Keyspan als Dru- 
ckerport nutzt, deaktiviert dieser automatisch 
das eingebaute Modem beziehungsweise in Ih- 
rem Fall den G4-Port. Deshalb lässt sich dieser 
nicht mehr ansprechen. Tipp: Schließen Sie den 
Drucker am G4-Port an und schalten dann die 
Druckersimulation des Keyspan im Kontrollfeld 
aus. Jetzt sollten beide seriellen Schnittstellen 
des Keyspan normal funktionieren. cm 


Foto-CD mit DVD-Player abspielen 


FRAGE: Ich suche eine Brennsoftware, 
zu mit der sich digitale Fotos auf eine CD 
brennen lassen, so dass sie ein DVD-Player ab- 
spielt. Gibt es eine Mac-Lösung, die ähnlich wie 
Win-on-CD aus der Windows-Welt funktioniert? 
ANTWORT: Verwenden Sie iMovie und impor- 
tieren Sie die Bilder einzeln. iMovie macht da- 


raus ein Video, das sich auch mit Effekten hin- 


terlegen lässt. Zum Brennen brauchen Sie Toast 
5 Titanium, das ein Plug-in für iMovie instal- 
liert, mit dem man Videos als Video-CD expor- 
tieren und anschließend mit Toast brennen 
kann.Wenn Ihr DVD-Player Video-CDs abspie- 
len kann, sollte es so funktionieren. cm 


MONITOR 


Formac-Grafikkarte unter Mac-OS X 


X FRAGE: An unserem neuen Power Mac 
4%] G4/800 ist ein Silicon Graphics 1600 SW 
als Zweitmonitor an einer Formac-GA11-Grafik- 
karte unter Mac-OS 9 angeschlossen. Mit Mac- 
OS X versagt der Rechner aber so lange seinen 
Dienst, bis die Karte entfernt wird. Gibt es eine 
Möglichkeit diesen Monitor mit einem VDC- 
Ausgang an dem Rechner mit VGA oder DVI un- 
ter Mac-OS X zu betreiben? 

ANTWORT: Mit der Firmware „GA12-ROM 
2.6.4“ funktioniert die Grafikkarte unter Mac- 
OS X. Dazu braucht man den „Card Manager 
1.3.0“. Beides lässt sich bei Formac herunterla- 
den (www.formac.com/deutsch/service/soft- 
wareupdates.html). Achtung: Um den Card Ma- 
nager zu verwenden, muss man unter Mac-OS 
9 booten. Nach erfolgreichem Firmware-Up- 
date sollte die Karte auch unter Mac-OS X funk- 
tionieren. cm 


Exzellenter iMac-TFT 


Er FRAGE: Kürzlich habe ich mir den neu- 
2% en iMac angesehen und das Bild dieses 
TFT-Bildschirms im Vergleich zu anderen TFTs 
als wesentlich exzellenter empfunden. Woran 
liegt das? Selbst bei den Notebooks von Apple 
ist das Bild nicht so gut. 

ANTWORT: Zu anderen TFT-Monitoren für den 
Desktop-Betrieb gibt es keinen wesentlichen 
Unterschied. TFT-Monitore, die in Notebooks 
eingebaut werden, haben mit Absicht einen klei- 
neren Sichtwinkel, damit ein neugieriger Sitz- 
nachbar nicht sehen kann, was man am Power- 
book macht. Daher wirkt der iMac-Bildschirm 
deutlich besser als der Monitor des iBook oder 
Powerbook G4. cm 


Redaktion: Christian Rüb  \ 


Brillant Im Vergleich zu den Displays 
vom Powerbook G4 oder einem iBook 
erscheint das TFT-Display des neuen 
iMacs brillanter. Das liegt daran, dass 
der Sichtwinkel an den mobilen Macs Öl 
mit Absicht kleiner ausgelegt wurde. 


Anwenderhotline 


Schnittstellenfehler am 
beigen Power Mac G3 


Ei 


FRAGE: Um CDs brennen zu kön- 
nen, habe ich das interne CD-ROM- 


Laufwerk in meinem beigen Power Mac 
63/233 durch einen Plextor IDE-CD-Bren- 
ner ausgetauscht. Dieser meldet aber bei 
jeder zweiten gebrannten CD den Fehler 
„Schnittstellenfehler: -9356 Die Verbin- 
dung ist nicht stabil”. Gibt es Erweiterun- 
gen für Toast, die diesen Fehler beheben? 
ANTWORT: Wahrscheinlich gibt es keine 
adäquate Lösung. Die beigen G3-Rechner 
sind von Apple offiziell noch nicht für den 
Betrieb mit internen IDE-CD-Brennern aus- 


Ausgebrannt Im 


ln 


Erst ab dem Power Mac G4 unter- 

stützt Apple offiziell interne CD-Brenner. Bei älteren G3- 
Rechnern kann der Anschluss solcher Geräte zwar funktio- 
nieren, allerdings gibt es dafür keine Garantie. 


gelegt. Diese Garantie gibt es erst ab dem 
Power Mac G4. In manchen Fällen funktio- 
niert der Betrieb ohne Probleme, aber oh- 
ne Garantie! Unser Tipp dazu: Entweder 
stattet man den Brenner mit einem IDE- 
SCSI-Wandler aus, wie zum Beispiel von 
Acard (www.acard.de) und schließt das 
Gerät über die interne SCSI-Schnittstelle 
an. Oder man baut den Brenner in ein ex- 
ternes Firewire-Gehäuse und steckt eine 
Firewire-PCI-Karte in den Rechner. Auf die- 
sem Weg treten wahrscheinlich die ge- 
ringsten Probleme auf. cm 


ONLINE.... 
Die private Homepage 
www.macfixit.com do- 
kumentiert zahlreiche 
Bugs und Programm- 
fehler. Falls Probleme 
mit neuen System- und 
Programm-Updates 
auftreten, finden sich 
dort zahlreiche Berich- 
te und Reports mit 
möglichen Lösungen 
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Kolumne | Heute eine Beurteilung 


Hiermit postuliere ich WIRR - Walters 
Internet-Relevanz-Rückschluss. Der da lau- 
tet: Wenn eine Internet-Seite ein Trendpro- 
dukt beschreibt, dann hat der Designer das 
Recht, möglichst viele, mög- 
lichst bunte Spielereien auf 
dieser Seite unterzubringen. 
Dagegen sollten Produktin- 
formationen auf solchen Sei- 
ten — so gut es eben geht — 
unterbleiben. Wie sonst ist 


h 3 
Walter Mehl, 
Redakteur 


es zu erklären, dass man im 
Internet auf der Suche nach 
Jogging-Schuhen ziemlich 
allein gelassen wird. Oder die Internet-Seite 
von BMW keinen Händler in München 
kennt. Manchmal hilft noch, den Browser 
zu wechseln. Doch allzu oft fühlt man sich 
verschaukelt, wenn statt handfester Texte, 
Tests oder Vergleiche lediglich wackelige 
Flash-Animationen antanzen und Plastik- 
klänge die Stimmung anheizen. Bislang 
unerreichter Höhepunkt dieses Animations- 
wahns sind mehrere Seiten zu Motorradrei- 
fen, auf denen gebetsmühlenartig die Worte 
„So... weit... kann Technik... sein...“ wieder- 
holt werden - flankiert von wackelnden Li- 
nien. Es soll schon Leute geben, die das 
Flash-Plug-in aus dem Browser herausope- 
rieren, um vor solchen Designverbrechen 
verschont zu bleiben. 


Ta 


Ulrap: arm Piinsahagı 
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Endlich geschafft 


Vielen Dank für das gelungene Mai-Heft. End- 
lich steigen Sie auf Mac-OS X um. Ein aktueller 
Systemratgeber und die schon lange überfälli- 
ge Kennzeichnung innerhalb der Produkttests 
und der Sharewareprogramme hinsichtlich Sys- 
temumgebung (X oder Classic). Dies hätte ich 
mir schon vor einem halben Jahr gewünscht. 
Weiter so! 

Thomas Klimke, via E-Mail 


Der richtige Blickwinkel 


Schön, dass Sie Ihr Heft stärker an Mac-OS X 
ausrichten wollen. Meine Freude hierüber wä- 
re aber noch größer, wenn Ihre Tutorials etwas 
ausführlicher und übersichtlicher ausfielen. Ins- 
besondere bei den kommenden Artikeln über 
Terminal/Unix wäre es schön, wenn Sie bei dem 
Kenntnisstand typischer Mac-User über Termi- 
nals ansetzen: nämlich bei gar keinem. 

Henning Berg, via E-Mail 


Falscher Zeitpunkt für den Umstieg 


Mit meinem zwei Jahre alten iBook sorge ich bei 
Präsentationen nach wie vor für Furore. Der 
Macwelt 5/02 zufolge befinde ich mich jedoch 
bereits auf der Rückseite des Mondes. Ihre Ent- 
scheidung für Mac-OS X als künftigen Standard 
mag ja kommerziell verständlich sein, aber Ih- 
re übrigen Ausführungen und Berichte bestäti- 
gen erfrischend ehrlich mein Vorurteil, dass 
Mac-OS X frühestens in zwei Jahren die Stabi- 
lität und den Support erreicht haben dürfte, wo- 
nach ein professioneller Einsatz verlangt. Spä- 
testens bei Ihren Formulierungen „lässt sich 
heute noch mit Mac-OS 9 ganz gut leben“ und 
„mit Apples neuem Betriebssystem kommen wir 
über die Runden und manchmal genießen wir 
sogar Vorteile“ stehen mir jedenfalls die Haare 
zu Berge. Diesen Kindergarten mache ich nicht 
weiter mit und so kündige ich hiermit mein 
Macwelt-Abo - nach fast 10 Jahren Zufrieden- 
heit! Oder fällt Ihnen noch ein Argument ein, 
wieso ich weiter eine Zeitschrift lesen soll, in der 
nur noch die Besitzer von neuen Computern an- 
gesprochen werden? 

Tom Wickert, Schloß Erolzheim 


Macwelt: Wenn Sie sich die Ausgabe durchlesen, 
werden Sie feststellen, dass wir natürlich auch in 
Zukunft die Leser berücksichtigen, die noch nicht 
auf Mac-OS X umgestiegen sind. Am leichtesten 
erkennbar ist das an den System-Icons, mit denen 
wir unsere Artikel kennzeichnen. Wir sind uns 
sehr wohl bewusst, dass rund 70 Prozent unse- 


rer Leser noch mit dem herkömmlichen Betriebs- 
system arbeiten und arbeiten müssen. Parallel da- 
zu sammelt aber ein Großteil unserer Leser bereits 
Jetzt Erfahrungen mit Mac-OS X. Insbesondere bei 
Neuanschaffungen von Hard- und Software steht 
die Frage, wie gut diese unter Mac-OS X funktio- 
niert, im Vordergrund. Denn was nutzt es Ihnen, 
jetzt ein Gerät zu kaufen, das von uns nur mit 
dem alten System getestet ist. 


Missachtete Mac-Gruppe 


Jeder zweite Mittwoch im Monat ist bei mir seit 
Jahren automatisch mit einem Kioskbesuch ver- 
bunden. Denn die Macwelt ist für mich als Fo- 
tograf, Screen-Designer, Grafiker und Musiker 
eine wichtige und informative Quelle. Steve 
Jobs propagiert schon 
seit geraumer Zeit den 
Mac als digitalen Hub. 
Doch für die Redaktion 
der Macwelt scheint das 
Themengebiet fast aus- 
schließlich aus Grafik- 
anwendungen zu beste- 
hen. Apple verdankt 
meiner Meinung nach 
sein Überleben auch vielen Musikschaffenden, 
dort ist der Mac mindestens so verbreitet wie im 
Grafikbereich. Das einzig interessante Audio- 
Thema ist bei Ihnen wohl, wie man trotz Ko- 
pierschutz eine dezentrale Sicherungskopie von 
CDs erstellt. Dadurch driftet die Macwelt mehr 
und mehr in Richtung Mac-Bild ab. Die digita- 
le Revolution hat im Tonstudio längst stattge- 
funden und den Arbeitsbereich dort mindestens 
genau so stark verändert wie im Grafikbereich. 

Ralf Brunner, via E-Mail 


Macwelt: Vielleicht werfen Sie einen Blick in un- 
ser aktuelles Sonderheft „Die besten Tipps & 
Tricks“. Dort haben wir dem von Ihnen ange- 
sprochenen Thema Musik viel Platz gewidmet. 
Mehr Informationen zu dem Heft finden Sie auf 
www.macwelt.de/_kiosk. 


Kein großes Rätsel 


Ihr Rätsel ist für mich früher immer eine kleine 
Herausforderung gewesen. Doch diesmal war 
es echt ein Witz. Bitte bleibt weiterhin kreativ 
und stellt uns nicht ganz so banale Fragen. 
Jörg Bagemihl, via E-Mail 


Briefe an redaktion@macwelt.de oder Fax 0 89/3 60 86- 
304. Die Redaktion behält es sich vor, Leserbriefe gekürzt 
wiederzugeben. 


RÄTSEL 62002 


Pekingstone 
X-Mem 20 GB 


WER EINEN SCHNELLEN, zukunftssicheren und flexi- 
blen Wechselspeicher sucht, ist mit dem X-Mem bestens 


ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 
EINE WECHSELPLATTE 


beraten - mit diesem Fazit schließt der Test des neuen 


—— Speichers mit dem auffälligen Design in Macwelt 5/02. Da 
X-Mem modular aufgebaut ist, lässt es sich auch erweitern, beispielsweise 
mit einer 60-GB-Platte ausstatten. Mit einer Kapazität von 20 GB und je ei- 
nem Adapter für USB und Firewire kostet die Wechselplatte 380 Euro. 


02 
FIFA WORLD CUP 


DIE FRAGE: KOREA JAPAN 
Welcher dieser ehe- 


EIN SOFTWARE-RIP 


Best Designer Edition 


FÜR PROOF-DRUCKE oder den Einsatz in der Pro- 
duktion ist ein Software-RIP ein sinnvolles Werkzeug. 


maligen Vizewelt- 

: : : Das Best-RIP bietet in der aktuellen Version 2.0 eine Rei- 
meister 1st auch bei ä — he neuer Funktionen, etwa um Papiersorten und Du- 
d er WM 20 0 © d ab ei? 5 plexeinheiten auszuwählen oder ein Druckprofil automatisch fest- 


zulegen. Eine einfache Bedienung sowie ein sinnvolles Farbmanagement 
sind weitere Pluspunkte der 400 Euro teuren Software aus dem Hause Best. 


1. TSCHECHIEN? 
2. SLOWAKEI? 

3. UNGARN? 
4 
5 


EINE COMPUTER-TRAGETASCHE 


Dicota Multileather 


DIE VIELSEITIGE UND KOMPAKTE Ledertasche bie- 
tet nicht nur Raum für ein Powerbook oder iBook, son- 
dern auch für CDs, Handy, Stifte, Visitenkarten und vie- 
les mehr. Das Notebookfach lässt sich abschließen, eine 
Polsterung sorgt für den Schutz des Rechners beim Trans- 
port. Dank eigener Taschen und Halterungen für Zubehör wie 
Kabel oder Akkus und einem gesonderten Dokumentenfach 

herrscht Ordnung in dem praktischen Lederkoffer. 


. SCHWEDEN? 
. NIEDERLANDE? 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreu- z ’ i 
nn ä Auflösung des Gewinnspiels 4/2002: 

zen Sie sie auf der Karte von Seite 35 an und _ urch einen ausgesprochen destruktiven Akt gründete Heinrich der Löwe 1158 München, indem er nämlich die Frei- 
schicken Sie die vollständig ausgefüllte Kar- singer Brücke über die Isar zerstörte. Richtig war also Ratepunkt 3. 
te an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle 
Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten GEWINNER 
und ihrer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ” Einen DSI-Router Draytek Vigor 2200W 
ausgeschlossen. Einsendeschluss für das gestiftet Yan DI: POL SORBEITDOUKG de), 

ER . . . erhält Stephanie Körner aus Hamburg 
Preisrätsel ist Freitag, der 7. Juni 2002 (Da- 


de pe Is) >» Eine PCI Audiokarte Delta 410 
NEBSESEOSIBTEN DEN gestiftet von M-Audio (www.m-audio.de), 


geht an Jürgen Berghold in Winterbach 
> je ein Paket der Utilities Quickeys X 1.0.2, gestiftet von Innotech (www.innotech-soft.de), 
gewinnen Matthias Gaßmann, Wanfried; Hans-Walter Slembeck, Krefeld; und Fabian Schuiki, Zürich 
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PUBLISH 


Illustrator 


WER BEREITS MIT ADOBE-Produkten 
arbeitet, hat einen entscheidenden Vor- 
teil beim Verwenden von Illustrator 
gegenüber anderen Vektor-Program- 
men: Ein Großteil der Tastaturkürzel 
lässt sich intuitiv anwenden. So ver- 
schiebt man das Bild bei gehaltener 
Leertaste und erstellt oder löscht Ebe- 
nen wie aus Photoshop bekannt. Was 
wir überdies an hilfreichen Tipps zu- 
sarmmengetragen haben, lesen Sie in 
der nächsten Ausgabe der Macwelt. 


AKTUELL 


Auf der WWDC 


WÄHREND SIE DIE JUNI-AUSGABE der Macwelt in Händen halten, findet in San 
Jose wie jedes Jahr die weltweite Konferenz der Apple-Entwickler WWDC (World- 
wide Developers Conference) statt. Wie in den letzten Jahren wird das wichtigste 


Thema die Entwicklung von Mac-OS X sein, das in Themenkomplexen von Java- 


Entwicklung über die Erörterung der Benutzerfreundlichkeit bis zur Kommuni- 
kation mit Hardware auf dem Plan steht. Die Redaktion der Macwelt ist vor Ort, 
in der nächsten Ausgabe berichten wir von Apples Entwicklerversammlung. 


IM TESTCENTER 


LCD-Monitore 


SCHMALER, SCHICKER UND SCHÄRFER sind die Argumente, die im Zu- 
sammenhang mit Monitoren standardmäßig und zu Recht als Argumente für TFT- 
Displays genannt werden. Einen entscheidenden Nachteil jedoch haben die edlen 
Flachmänner: Noch immer ist ihre Farbdarstellung nicht gut genug, als dass man 
sie dort einsetzen könnte, wo es auf Farbechtheit ankommt. Wie es um die neuste 


Generation der LCD-Monitore bestellt ist, zeigt unser Test. 


PRAXIS 

Utilities 

MAC-OS X hat gegenüber seinem Vor- 
gänger deutlich an Stabilität gewonnen. 
Dafür ist das neue System umso nach- 
haltiger verstimmt, wenn es sich einmal 
verabschiedet hat. Wie man nach einem 
solchen GAU mit den vorhandenen 
Festplatten-Tools wieder Ordnung in die 
Verzeichnisstruktur bringt und welche 
Besonderheiten und Fallstricke Mac-OS 
Xin diesem Zusammenhang innewoh- 


nen, lesen Sie in der Macwelt Ausgabe 
7|2002. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


PRAXIS 


Serie Mac-OS X 


IM DRITTEN TEIL der Praxis-Serie be- 
schäftigen wir uns mit der Classic-Um- 
gebung. Dass man auf dieses Über- 
bleibsel des alten Betriebssystems zu- 
rück greifen kann, um mit Software zu 
arbeiten, die noch nicht portiert ist oder 
um Hardware anzusprechen, für die es 
noch keine Treiber gibt, macht sie zum 
echten Zusatznutzen für das neue Be- 
triebssystem. Wie man die Classic-Um- 
gebung sinnvoll nutzt, steht im nächs- 
ten Teil der Praxis-Serie. 


